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Jritftthtg uïjn' ©nto.

un brechen aller <£nben

Die Blumen aus grünem pian;

^ ÎDo id} mid} fyin mag toenben,
' 3. Da hebt ein Klingen an!

Blöd}!' bir ein Siräuflein minben,
2Ttöd)t' bir ein Cieb erfinben.
ÎDo aber fang id} an?

fjier blüljn DTarienfterne,
Dort Primeln, liefet unb bunt;
Balb ruft ein ïjorn jur ^erne,
Balb raufdjt es im füllen ©runb.
©ans wirr ift mir 511 Sinne,
ZDeifj nid)t, mas id} beginne;
ZTCein fjerj ift mir uermunb't.

3a, möd}teft felbft bu fommen,
Da mär's rool)I gute ^eit,
KU' £eib mär mir benommen
Unb lauter Seligfeit:
Die Blumen fönnten blühen,
Die Klänge meiter jiel^en,

3ft bod} bie iDelt fo meit.

IDenn fid} 3mei Kugen gefunben,
JDer fdjaut bie Blumen an?
U)enn fid) 5mei UTünblein runben,
U?as braucht's ber Sieber bann?
ÎDenn einig ßerj unb fjänbe:
IDeld) 5r"^tng ot^ne <£nbe

£jebt ba 5U blühen an! sRo&ert »eimcf.

(Ein K)urf übsr als Beitrag

tu bem î&uffaft itletdfett Bamens.

eftatten Sie, bem Stuffah „Sinberjucbt" in
Syrern fetjr gefchä|ten Statt einiges bar»

auf p ermibern.
®§Reifet barin: „©§ rnüffe jeber SOintter

Ijeiligfte, liebfte unb feligfte fßflidit fein, iljre fin=
ber felbft ju pflegen, p behüten unb p erjieljen,
fie in iprer eigenen Dbtjut p begatten, anftatt
fremben Rauben anpüertrauen. @S feien Pie te,
feljr oie te SDtütter fo unnatürlich unb fü^tto» unb

felbftfüthtig, bie Dbtpt ihrer S'inber faft auSfchliefc
iith einem Äinbermäbchen ober Sonne p überlaffen,
unb befaßten fidj lieber mit S od) en, Suh/ 9f°s

manteftüre, Sefuch u. f. to."
@S ift atterbingS nic^t ju entfdptbigen, toenn

eine üKntter ihre Üinber überhaupt Oerna^täffigt
über anbermeitigenSefihäftigungen, mögen bie heiften
Wie fie wollen, gnbeffen auSf^liefelich ïann fie fict)

ihren Steinen in ben fettenften gölten wibmen, benn

in aßen ®efeßfd)aft3fchichten hat fid) bie grau um
nod) gar oieteê anbere p befümmern. ®er Ober»

aufficht über bie Steinen unb biejenigen, benen bie

fßftege berfetben zeitweilig anbertraut wirb, barf fie
fid) natürlich uid)t entziehen.

gn ben Strbeitertreifen mu| grôfjtenteitê bie grau
mit Oerbienen unb !ann nicht nur für ihren ßau3=
halt unb ihre gamitie teben. ®er SDtann ift nicht
im ftanbe, bie oft pt)trei<he gamitie aßein p er»

nähren ohne ÜJtithülfe ber grau. ®ie Sinber teiben
wot)t auweilen barunter, ba§ ift nicht in Stbrebe ju
fteflen, ift aber nidjt abjuanbern, felbft in unferer
bon Humanität überflie^enben $eit nicht. Sor aßen

®ingen muh Srot für bie hun9ri9en SOtagen be=

fchafft werben. ®ie Sinber warfen tro^bem heran
unb IXngtüdlfäße finb oerhättniämäfsig feiten.

Qn bem 9luffa| helfet e§ Weiterl bon ben © e»

f djäf tlfr auen:
„Db ©ewinnfucht ober ber Sefeht bei ebenfo

unoerftänbigen ©atten, ober Siebljaberei bie ïrieb»
feber fei, in aßen gäßen ohne jwingenbe DtotWenbig»
feit fei el ein Serbrethen an ihren eigenen
Keinen Sinbern, beren Pflege unb ©rjietjung ®ienft=
boten, ju überlaffen unb fid) mit ©efdjäftlangetegen»
heiten ju befaffen."

gn fehr bieten, ja in ben meiften offenen Saben»

gefdjäften mittlem Sange! ift bie grau bie ©eete

bei ©efchaftl, ba! ohne ihre ®t)ätigfeit gar nicht
profperieren tonnte, ©ie wirb baburdj in ftanb ge=

fefct, ihre Sinber anftänbig p ernähren, p tteiben
unb erjiehen ju taffen. ©etbftoerftänbtid) muh fie

für pbertäffige ®ienftmäbchen forgen, fo lange bie
Steinen noch *>er SBartung unb She9e bebürfen.

SBetdjel ift nun ba! gröhte Serbrechen — um
un! biefel, aßerbing! nicht îjieher gehörenben 2tu!=
brud! ju bebienen —, ben Sinbern bie paffenbe @r=

jiehung au! mangetnben Sïtittetn nicht angebeitjen

ju taffen, ober biefe SRittet burch ihre Slrbeit ju
berbienen? Som ïânbetn unb ©pieten Werben fie
fchwertid) fatt werben, noch auch eine angemeffene

©rjiehung erhatten tönnen. Stber aud) in ben Ser»

hättniffen, in Welchen bie gef d)äf tlidje Sßtithütfe

ber grau nic^t erforbertich ift, treten fehr mannig»
faltige Obliegenheiten an fie heran, ©ie muh fi<h

um bie Südje, um ben §au!hatt tümmern, ber Söd|in
auf bie ginger feljen, bamit nidht! berthan wirb ; fie
muh barauf achten, bah ©innahmen unb Stuêgaben
im richtigen Serhältni! flehen, bah ba! SSirtfdiaft!»
bubget ni^t überfchritten wirb. ®ann barf ber
©emaht Woht mit étedjt bertangen, ein orbenttichel,
gut jubereitetel, feinen SBünfchen entfpredhenbel ©ffen
auf bem ®ifdh ju finben.

SBieberum, befonber! in hohen Sreifen, bringt
bie ©teßung be! ©atten mehr ober weniger 3te=

prdfentationlpflidjten mit fich, bie nicht ju umgehen
finb.

®en ganjen Sag Keine Sinber warten, fobiet
Sergnügen e! auch gewährt, bie förperlidjeunb geiftige
©ntwidtung ber Keinen SBefen ju beobachten, fobiet
©etigfeit in bem Sädjeln ber fühen ©efdjöpfcEjen
liegt, „bie aulfdhtiehti^e Pflege, mit fpintan»
fe^ung alte! anbern", wie e! in bem betreffenben
Stuffah all ber aulfchtiehti^e Seruf einer SÖtutter

bertangt Wirb, ift ermübenb unb geifttötenb für eine

grau, bie geiftige Sebürfniffe hat, währenb e! für
ein Sinbermäbchen, bie biefe nicht fennt, bei weitem
nic^t fo anftrengenb ift. ©! befifct auch mehr 2lu!»
bauer jum ©pieten unb Unterhatten ber Steinen,
inbem e! fich unt weiter nicht! ju tünument unb ju
forgen hat. 2Bie biete! bagegen unb manchmal reiht
ernftlidje ©orgen nehmen bie ©ebanten ber $au!=
frau gefangen unb wie biet ©elbftbeherrfcfjung ge=

t)ört baju, ben Sinbern gegenüber bie fo nötige
gleichmäßige Stimmung ju wahren.

®ie grau ift aber nicht nur Stutter, fie ift audi
©attin unb hat bem ©atten gegenüber ebenfo wichtige
Sflidjten, bie nicht ungeftraft ju bernachläffigen finb.

SSenn ber SJtann am Stbenb erntübei bon be!
®age! Saft unb Slrbeit Stühe unb ©rhotung fucht
in feinem §eim, muh bie grau e! ihm auch &e=

hagtiih ju machen berfteljen, fich it)m Wibmen, un»
beläftigt bon ben Steinen. SBenn fie felbft aber
übermübet unb abgefpannt ift, wie foil e r eine an»
regenbe Unterhaltung finben, beren er bebarf? ©r
Wirb anfangen, feine Stbenbe auherljatb jujubringen
unb bort ba! fudjen, Wal ihm ju f>aufe nicht ge»
boten wirb. Dbfdjon er an unb für fich feine 9tei»

gung bafür hatte, wirb e! ihm nach «ob nach 8ur
©ewohnheit Werben. Stnftatt mit feiner grau gemein»
fdjafttid) feinen ©pajiergang ju machen, wirb er,
wenn fie fich "ich* fotange bon ben Steinen trennen
mag, mit greunben unb Setannten gehen.

SBetch unberechenbarer ©haben bem fpätern
gamitienteben barau! erwädhft, Wenn ber Sater fich
feiner gamitie entfrembet, bebarf woht teiner ®r»
örterung. ©egen ba! fo fehr übertja.nb nefjimenbe
Serein!» unb SBirtlhaulteben wirb fo biet geKagt
unb foßten bie grauen, fobiet in ihrer SDtadit fteht,

Mr. 15.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.!

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.^
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grntis-Kcilngen:

„Für die kleine Welt"
Erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u. Haushaltungsschule"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Rebnlltion und tier lag:

Frau Elise Honegger,
Winkelriedstraße 31,

Telltreppe.

St. Gallen

Insertionspreis.

Per einfache Petitzcile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ansgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Rczie:

H aasen st ein à Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 15. April

Inhalt: Frühling ohn' Ende. — Ein Wort über
Kinderzucht, als Beitrag zu dem Aufsatz gleichen Namens.
— Aus der Rede des Herrn Rektor Finsler an der
Promotionsfeier des Berner Gymnasiums. — Zur
Friedensbewegung. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechsaal. — Frohsinn als Arzneimittel. —
Feuilleton: Der verlorene Sohn. — Weibliche
Schutzmannschaft.

Beilage: Neues vom Büchermarkt. — Kleine
Mitteilungen. — Briefkasten. — Inserate.

Frühling ohn' Ende.

UN brechen aller Enden
Die Blumen aus grünem Plan;

^ Wo ich mich hin mag wenden,
' Da hebt ein Alingen an!

Möcht' dir ein Sträußlein winden,
Möcht' dir ein Lied erfinden.
Wo aber fang ich an?

Hier blühn Mariensterne,
Dort Primeln, licht und bunt;
Bald ruft ein Horn zur Ferne,
Bald rauscht es im kühlen Grund.
Ganz wirr ist mir zu Sinne,
Weiß nicht, was ich beginne;
Mein Herz ist mir verwund't.

Ja, möchtest selbst du kommen,
Da wär's wohl gute Zeit,
All' Leid wär mir benommen
Und lauter Seligkeit:
Die Blumen könnten blühen,
Die Alänge weiter ziehen,

Ist doch die Welt so weit.

Wenn sich zwei Augen gefunden,
Wer schaut die Blumen an?
Wenn sich zwei Mündlein runden,
Was braucht's der Lieder dann?
Wenn einig Herz und Hände:
Welch Frühling ohne Ende

Hebt da zu blühen an! Rà R-mi--.

Ein Wort über Rinderzucht, als Bei-
trag zu dem Aufsatz gleichen Namens.

estatten Sie, dem Aufsatz „Kinderzucht" in
Ihrem sehr geschätzten Blatt einiges darauf

zu erwidern.
Es heißt darin: „Es müsse jeder Mutter

heiligste, liebste und seligste Pflicht sein, ihre Kinder

selbst zu Pflegen, zu behüten und zu erziehen,
sie in ihrer eigenen Obhut zu behalten, anstatt
fremden Händen anzuvertrauen. Es seien viele,
sehr viele Mütter so unnatürlich und fühllos und
selbstsüchtig, die Obhut ihrer Kinder fast ausschließlich

einem Kindermädchen oder Bonne zu überlassen,
und befaßten sich lieber mit Kochen, Putz,
Romanlektüre, Besuch u. s. w."

Es ist allerdings nicht zu entschuldigen, wenn
eine Mutter ihre Kinder überhaupt vernachlässigt
über anderweitigen Beschäftigungen, mögen die heißen
wie sie wollen. Indessen ausschließlich kann sie sich

ihren Kleinen in den seltensten Fällen widmen, denn

in allen Gesellschaftsschichten hat sich die Frau um
noch gar vieles andere zu bekümmern. Der
Oberaufsicht über die Kleinen und diejenigen, denen die

Pflege derselben zeitweilig anvertraut wird, darf sie

sich natürlich nicht entziehen.

In den Arbeiterkreisen muß größtenteils die Frau
mit verdienen und kann nicht nur für ihren Haushalt

und ihre Familie leben. Der Mann ist nicht
im stände, die oft zahlreiche Familie allein zu
ernähren ohne Mithülfe der Frau. Die Kinder leiden

wohl zuweilen darunter, das ist nicht in Abrede zu
stellen, ist aber nicht abzuändern, selbst in unserer
von Humanität überfließenden Zeit nicht. Vor allen
Dingen muß Brot für die hungrigen Magen
beschafft werden. Die Kinder wachsen trotzdem heran
und Unglücksfälle sind verhältnismäßig selten.

In dem Aufsatz heißt es weiters von den G e-

schäftsfrauen:
„Ob Gewinnsucht oder der Befehl des ebenso

unverständigen Gatten, oder Liebhaberei die Triebfeder

sei, in allen Fällen ohne zwingende Notwendigkeit

sei es ein Verbrechen an ihren eigenen
kleinen Kindern, deren Pflege und Erziehung Dienstboten.

zu überlassen und sich mit Geschäftsangelegenheiten

zu befassen."

In sehr vielen, ja in den meisten offenen
Ladengeschäften mittlern Ranges ist die Frau die Seele
des Geschäfts, das ohne ihre Thätigkeit gar nicht
prosperieren könnte. Sie wird dadurch in stand
gesetzt, ihre Kinder anständig zu ernähren, zu kleiden
und erziehen zu lassen. Selbstverständlich muß sie

für zuverlässige Dienstmädchen sorgen, so lange die
Kleinen noch der Wartung und Pflege bedürfen.

Welches ist nun das größte Verbrechen — um
uns dieses, allerdings nicht hieher gehörenden
Ausdrucks zu bedienen —, den Kindern die passende

Erziehung aus mangelnden Mitteln nicht angedeihen

zu lassen, oder diese Mittel durch ihre Arbeit zu
verdienen? Vom Tändeln und Spielen werden sie

schwerlich satt werden, noch auch eine angemessene

Erziehung erhalten können. Aber auch in den

Verhältnissen, in welchen die geschäftliche Mithülfe

der Frau nicht erforderlich ist, treten sehr mannigfaltige

Obliegenheiten an sie heran. Sie muß sich

um die Küche, um den Haushalt kümmern, der Köchin
auf die Finger sehen, damit nichts verthan wird; sie

muß darauf achten, daß Einnahmen und Ausgaben
im richtigen Verhältnis stehen, daß das Wirtschaftsbudget

nicht überschritten wird. Dann darf der
Gemahl wohl mit Recht verlangen, ein ordentliches,
gut zubereitetes, seinen Wünschen entsprechendes Essen

auf dem Tisch zu finden.
Wiederum, besonders in hohen Kreisen, bringt

die Stellung des Gatten mehr oder weniger
Repräsentationspflichten mit sich, die nicht zu umgehen
sind.

Den ganzen Tag kleine Kinder warten, soviel
Vergnügen es auch gewährt, die körperliche und geistige
Entwicklung der kleinen Wesen zu beobachten, soviel
Seligkeit in dem Lächeln der süßen Geschöpfchen
liegt, „die ausschließliche Pflege, mit Hintansetzung

alles andern", wie es in dem betreffenden
Aufsatz als der ausschließliche Beruf einer Mutter
verlangt wird, ist ermüdend und geisttötend für eine

Frau, die geistige Bedürfnisse hat, während es für
ein Kindermädchen, die diese nicht kennt, bei weitem
nicht so anstrengend ist. Es besitzt auch mehr
Ausdauer zum Spielen und Unterhalten der Kleinen,
indem es sich um weiter nichts zu kümmern und zu
sorgen hat. Wie vieles dagegen und manchmal recht
ernstliche Sorgen nehmen die Gedanken der Hausfrau

gefangen und wie viel Selbstbeherrschung
gehört dazu, den Kindern gegenüber die so nötige
gleichmäßige Stimmung zu wahren.

Die Frau ist aber nicht nur Mutter, sie ist auch
Gattin und hat dem Gatten gegenüber ebenso wichtige
Pflichten, die nicht ungestraft zu vernachlässigen sind.

Wenn der Mann am Abend einlüdet von des

Tages Last und Arbeit Ruhe und Erholung sucht
in seinem Heim, muß die Frau es ihm auch
behaglich zu machen verstehen, sich ihm widmen, un-
belästigt von den Kleinen. Wenn si e selbst aber
übermüdet und abgespannt ist, wie soll e r eine
anregende Unterhaltung finden, deren en bedarf? Er
Wird anfangen, seine Abende außerhalb zuzubringen
und dort das suchen, was ihm zu Hause nicht
geboten wird. Obschon er an und für sich keine
Neigung dafür hatte, wird es ihm nach und nach zur
Gewohnheit werden. Anstatt mit seiner Frau
gemeinschaftlich seinen Spaziergang zu machen, wird er,
wenn sie sich nicht solange von den Kleinen trennen
mag, mit Freunden und Bekannten gehen.

Welch unberechenbarer Schaden dem spätern
Familienleben daraus erwächst, wenn der Vater sich

seiner Familie entfremdet, bedarf wohl keiner
Erörterung. Gegen das so sehr überHand nehmende
Vereins- und Wirtshausleben wird so viel geklagt
und sollten die Frauen, soviel in ihren Macht steht,
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noch fo gutgemeinte Sluffaffung iljrer Pflichten, ben
SJtamt hiuauSzutreiben. (@$ru& folgt.)

Bltö ïlBf lîeÏTE ÏTE0 ^Etm BekfUt
dingier an frer prnmolixmsfeier ïies

Berner ©gmnaftmng.

Jlrine
tief in baS Seben unferer ©d^ute ein»

| fc^neibenbe grage ift biejenige ber Julaffung

„
» bon SDfäbcEjen ju ben ©tjmnafialfurfen.

4"' ©cfjon feit Jahrzehnten haben grauen
ju ben afabemifdjen ©tubien Zutritt, tuenigftenè in
ber ©djmeiz; unb auch im SluSlanbe beginnen fief)

ifjnen bie ®f)ore ber Uniberfitäten ju öffnen. ®ie
grage, ob bie grauen ju foldjen ©tubien bie gleiche
S3efäf)igung mitbringen mie bie SJtänner, fann füg»
lid) unerörtert bleiben; benn einmal fjaben fdjon
Zahlreiche grauen auf betriebenen ©ebieten gtänjenbe
groben miffenfhaftlidjer Sefätjigung abgelegt unb
bann finb fie ja befamttlid) in einem fünfte bisher
beftänbig benachteiligt tnorben, ich meine in betreff
ber Vorbilbung. SBährenb fid) ber Staat bemûfjt,
bie SJtittelfdjule als Vorftufe ber Uniberfität für bas
männliche ©efdjtecfjt fo groeefmäßig als möglich ju
geftatten, tnaren bie SJtäbcljen beftänbig auf pribate
Vorbereitung hingetbiefen. Qcf) fann fagen, bah fie
nach meinen SBahmehmungen bie Probe gtänjenb
beftanben haben. Sin ben feit brei Sahren einge»
richteten eibgenöffifdjen SJiaturitätSprüfungen haben
fidj bie SJtäbd)en immer bie beften 8eugniffe geholt;
unb menn man eintoenben fömtte, bah bort getoöhn»
lieh uidfjt bie beften Kanbibaten männlichen @e=

fhledjteS geprüft merben, fo ift bie ©intoenbung
nicht gang ftidfhaltig. ®enn erftenS ift ba§ Steife»

biplom fein reiatibeS, fonbern ein abfoiuteS Zeugnis ;

unb zweitens ftanben boefj alle Kanbibaten infofern
gleich, alê fie fich eben ihre Vorbilbung auf pribatem
Söege ertoerben muhten. ®er tlnterfdjieb ber ®e»

fhledjter bürfte alfo hier toefentiieh ber fein, bah
eS bie Stäbchen mit ihren ©tubien ernfter nahmen,
unb bah fie an gleifj unb SluSbauer ihre männlichen
Kommilitonen übertrafen, ein Verhältnis, baS auch
auf ber Uniberfität fdjon beobachtet toorben ift. Stach»
bem nun aber einmal baS grauenftubium im Princip
jugeftanben ift, fo fc^eint fein genügenber ©runb
borjuliegen, ben Stäbchen bie Vorbereitung barauf
ju erfdjmeren, inbem man ihnen baS ©tjmnafium
berfdjtiefjt. ©S hiehe baS, genau betrachtet, mit ber
einen ©anb zurüdneljmen, toaS man mit ber anbern
gegeben hat. ©oben fich ö'e grauen auf bem fhloie»
rigern Sßege ber pribaten Vorbilbung bemährt, fo
merben fie auf geebneteren SBegen nicht mit gröberer
Stühe borbringen, fonbern fich biefeS StittelS mit
bemfeïben gieih bebienen, ben fie bisher jeigten.
®emt baS mag man mohl beachten : eS rnirb fcfjmer»
fich kap fommen, bah biete Stäbchen nur beShalb
in baS ©tjmnafium eintreten, toeil eS einmaf Stöbe
ift, fonbern eS rnirb jebem einen reiflich überlegten
©ntfdjlufj foften, mäfjrenb fo biele Jünglinge faum

p miffen flehten, meShaib fie eigentlich fjier unb
nicht pfäüig anberSmo finb. @S ift beShatb nicht

p befürchten, bah mit ben Stäbchen biete ungeeig»
nete ©lemente in baS ©tjmnafium einziehen.

®ie ©ache hat aber nodj eine anbere, biefteicht
michtigere ©eite, als bie ber Vorbereitung jum ©och»
fdfjulftubium ift. Stan fann fdjon fange gerabe ge=
bitbete grauen ftagen hören, bah ihnen fo biele
©ebiete beS SBiffenS berfdfjloffen ober nur mit Sfuf-
manb gröhter Stühe pgängfich feien. SSarum foflen
fie auf bie äufjere gertigfeit in neueren Sprachen
befdjränft merben, marum nicht auih in ben tiefen
©ehalt hettenifcher unb beutfeher Poefie, in bie hohen
©alten ber ©ebanfentoelt piatonS eingeführt merben?
®a heiht eS, bie grau gehöre ins ©auS; atS ob
eS einer grau ober einem ©aufe fdjlecljt anftänbe,
menn bie Stutter ben ©tubien heranmadjfenber ©ohne

p folgen, menn fie ben ganzen ©ebanfenfreiS beS

StanneS p berftehen mühte, ober menn bie ©djmeftent
auet) ettoaS bon bem berftehen, maS bie Vrüber
intereffiert unb befdjäftigt. ©erabe im atten Slthen,
mo bie grau im engften ©inne ins ©aus gebannt
mar, ift ber Staun aufgetreten, ber für fie gleidje
Vitbung unb bann auch gleiche Stechte mie für ben
Stann bertangte. piatonS ©taat mag eine Utopie
fein ; er teilt bieS ©epieffat mit jebem Jbeal. Slber
ber Stenfchheit Pflidjt unb Stecht ift eS, bom Jbeal
fo bief p bermirffidhen, atS in ihren Kräften ftetjt,
unb gerabe mir in ber ©cfjmeiz finb in ber gtüdE»

tüfjen Sage, hier, gerabe an biefem Punfte, bahn»
brechenb borzugehen.

Vei ben Vegriffen bon grauenerjiehung, bie

Z- V. in granfreih unb Jtalien herrfchen, mürbe
mohf unfer Veftreben faum berftanben ober bann
mit ©ntfe|en abgelehnt merben. Slucf) in ®eutfh»
tanb hd man eS borgepgen, für bie Stäbchen be=

fonbere ©tjmnafien p grünben. SBeldfje ©rünbe ba»

für mahgebenb gemefen fein mögen, ift nicfjt ferner
einpfehen ; man hat bie Trennung ber ©efcfjfecfjter
für notmenbig gehalten, meif fie nun einmal @r»

jiehungSbogma ift; inmiefern für beutfcfje Verhält»
niffe mit Siecfjt, baS haben mir nicht p unterfudjen.
©S genüge p betonen, bah tt»ir in ber beutfdjen
©hmeiz bon einem gemeinfamen Slrbeiten beiber
©efcEjfedEjter auf ber gleichen ©djulbanf fhmerfich
biSciplinarifdje ©efaljren ju befürchten haben. Stenn
man bie jungen Seute auf bem ©is unb im VaU»
faal ohne Vebenfen pfammenfommen läfjt, fo fcfjeint
ein SSettbemerb auf m iffenf<h aftlich em gelbe eben»

falls nic^t ungehörig; um jo meniger, als binnen
furjem bie gemifcfjte ©chute in ben ©täbten auf
allen ©tufen ebenfo gut eingeführt fein rnirb, mie
fie eS je^t fcfjon auf bem Sanbe ift.

berfjehfe mir burchauS nicht, bah bie 3u=
faffung bon Stäbchen p ben ©tjmnafialfurfen eine
Steuerung bebeutet, beren îragtoeite noch nicht er»

meffen merben fann. Slber baS ift mit allem Steuen
ber gaü. Stur baS meifj ich beftimmt, bah bei
richtiger Seitung unb taftboüer ©chutführung bie
©ebung ber grauenbilbung einer Vertiefung ber ge»

famten Kultur gleicpfommt, unb bah man einft bem
©emeinberate ber ©tobt Vern ®anf miffen rnirb,
in biefer grage bie gnitiatibe übernommen p haben.

Vis je^t habe iä) bie ©ache nur bom ©tanb»
punfte ber grauen betrachtet; eS fei mir noch ein
SBort über bie Stellung gegönnt, toefcfje unfer ftabt»
bernifheS ©pmnafium ju ber grage nehmen muh-

®er Verfuch, ben mir madhen motten, ift nicht
notmenbig ber Strt, bah er bie ©djmierigfeiten in
ber ©hüte mefentlidj erhöhte. ©S bebarf p feinem
©elingen atlerbingS beS 3ufammenrnirfenS unb ber
freubigen Vethätigung aller, bie mit ber ©chule p
tljun haben, borauS ber Sehrer; aber mir finb,
nacfjbem nun einmal bie grage nach allen ©eiten
erörtert morben ift, beS feften VMenS, bie ©ache

p einem guten ©nbe ju führen. SSirb bem einzelnen
Sehrer babei ein gröberes SJtah bon ®aft unb ©icher»
heit pgemutet, als er bietteicht einer Klaffe bon
lauter Knaben gegenüber notmenbig hat, fo mirb
er fein möglichfteS tljun, auch biefer gorberung
gerecht p merben; obgleich anzunehmen ift, bah
auch Knaben unb Jünglingen gegenüber ein fidjerer
®aft ein ©aupterforberniS ift, fo bah eine beränberte
©altung beS SehrerS bor einer gemifdjten Klaffe
nicht notmenbig erfcfjeint, fofern er bisher feines
SlmteS ridhtig gemaltet hat.

©in gutes ©efdhicf hat über bem Veginn biefer
neuen ©inridjtung fcfjon gemaltet, inbem baS erfte
SHäbchen, baS fich jur Slufnahme in bie tßrima
metbete, ein feljr gutes SlufnahmSejamen abgelegt
hat unb ihren männlichen SJlitfdhülern ebenbürtig
jur ©eite fteljen mirb.

Sluf Prophezeiungen mich einzulaffen, bermeibe
ich, mögen unfere Vehörben unfere liebe ©chute auch
ferner mit moljlmotlenbem Sîat unb fefter ®hflt unter»
ftü|en, mir Sehrer merben uns beftreben, allezeit
Zum Stufen ber Slnftatt unb zu ©hren unferer ©tabt
Zu mirfen. (»unb.j

Mut JnsïrEitsfrEtoE0un0.
(Dr. E. Jordy, Bern.)

|ie Petition ber griebenSfreunbe, an meldjer
fich audh biele Seferinnen ber „©dfjmeizer
grauen=3eitung" eifrigft beteiligt haben,
mürbe mit circa 60,000 Unterfdhriften be=

®er VunbeSrat hat ber Petition fcljon bor
beren Slbfdjluf} entfprochen burdh einen Veitrag bon
lOOOgr. an baS internationale griebenSbureau inVern.
®r gab gleichzeitig bieVerfidjerung, bah auch öaS zmeite
Poftulat Verücffichtigung finben merbe, nämlich öie Ver»
teihung beS offiziellen ©harafterS an bie fdjmeiz. ®ele=

gierten zuber ititerparlflmentarifcheit Konferenz. ®iefe
te|tere ift eine Vereinigung bon friebenSfreunblidjen
VotfSabgeorbneten, bie im ©chohe ber europäifhen
Parlamente gegen ben ftetS bebrohlidjer anmachfen»
ben SlilitariSmuS mirlen. Jm Jahre 1892 tagte
fie, mie befannt, in Vern; biefeS Jahr, bom 4.—6.
September, mirb fie im ©aag, ber ©auptftabt ©ol»

lanbS, abgehalten merben unter bem Vorfipe ber
beiben Kammerpräfibenten. — ®ie griebenSoereine
erbtiefen ihre Slufgabe borerft hauptfächlich barin,
bie öffentliche Sieimtng, biefe moberne ©rohmadjt,
ein Slücfhatt für bie Parlamentarier, zu gemimten,
©ie hieften ihren bierten internationalen Kongreh
1892 in Vern, 1893 in Sljicago ab. ©nbe Sluguft
1894 mirb ber fedjfte Kongreh in Stntmerpen, Vet»
gienS mächtiger SSelthanbetSftabt, abgehalten.

®er fehr reichhaltige Vericht über ben bernifcljen
Kongreh ift bom internationalen griebenSbureau Vern
à 3 gr. zu beziehen.

®ie ©cfjmeiz zählt momentan 47 griebenSbereine ;

ihrejafjl bermeljrt fich ZufehenbS; fo fcljloh fih ganz
jüngft ein folcher aus $hurgauS KantonShauptftabt
grauenfelb an. ®er Präfibent biefeS Vereins, ©err
Slationalrat Koch, ift eibgenöffifcher Dberft. ®ieS
möge bielen friebenSfreunblichen fdjmeizerifcfjen Sîiti»
tärS als aufmunternbeS Vorbilb bienen, ift ja bodh
baS Jbeal beS fchmeizerifcfjcn SSßehrmanneS ©djui)
unb ©rhalt feines VatertanbeS; maS boch gemih beffer
unb gerechter als burch ben männermorbenben, VolfS»
mohlfahrt bernichtenben Krieg erreicht mürbe buret)
bie internationalen @d)icbögcridite.

Vemeife, bah ©treitigfeiten auf bem georbneten,
gefehmähigett SBege ber ©djiebSgeridhte ertebigt mer»
ben fönnen, liegen fdjon über ein halbes ©unbert
bor. Uns ©djmeizern am befannteften ift bie Söfung
ber „Stlabamafrage" in ©enf, anfangSber 70er Jahre,
©in ©treit megen beS ©djiffeS „Sllabama" mürbe
bom internationalen ©djiebSgerichte, beffen Präfibent
unfer bamaliger fchmeizerifcljer VunbeSrat ©tämpfli
mar, zu ©unften SiorbamerifaS entfdjieben. ©nglanb
fügte fih bem Südjterfprudje unb bezahlte bie @nt=

fhäbigung bon 75 SJliUionen.

Jn ganz jüngfter $eit mürbe in einer ©treitig»
feit megen ©uanofelbern bon ben Slepublifen ©hile
unb granfreih ber fhmeizerifdje VunbeSrat als
©hiebSrihter angerufen. ®erfefbe übertrug baS

©hiebSrihteramt bem Präfibenien unb ztoei SJlit»

gliebern beS fdjmeizerifhen VunbeSgerihteS. ®ie
beiben Staaten berpflidjten fih bon borhinein, ben

©hiebSrihterfpruch anzuerfennen. SBenn bie Ve»

reinigung internationaler ©änbel burdfj ein inter»
nationales ©hiebSgeridjt bei ben einen gälten unb
ben einen Stationen möglich ift, marum fotlte fie nicfjt
in allen gätlen unb bei allen Stationen möglich ge»

gemäht merben fönnen?
®ie 47 fhmeizerifcfjen griebenSbereine haben fih

unterm 18. gebruar abljin in Vern zum „Slllge»
meinen fhtoeizerifdjen griebenSberein"
Zufammengefhloffen. ®erfelbe ift für fih fefb»
ftänbig, bilbet aber eine ©eftion ber interna»
tionalen griebenSliga (@i| in ©enf). gür
baS Jahr 1894/95 mürbe ber DrtSberein Steuen»

bürg als Vorort beS fhmeizerifdjen griebenSbereinS
bezeihnet. ®ie Jahresbeiträge ber Smeigbereine
bariieren ztoifdjen 1 unb 3 grauten. SUS Drgan
beS allgemeinen fhmeizerifhen griebenSbereinS fpeciell
fürbte beutfhe©htt>eizmurbe„®ergricbe//bezeihnet.
®erfelbe erfdjeint in Bürih, möhentlih, Zu 90 ©tS.

pro Quartal, mirb bon einem Komitee für griebenS»
propaganba rebigiert unb ift bireft ober bufd) bie
Poft zu abonnieren. ®aS Drgan ber internationalen
griebenSliga „Les Etats Unis d'Europe" erfdjeint
in franzöfifeper ©pradje in ©enf, monatlich einmal
unb foftet für bie ©cfjmeiz 3 3r. pro Jahr ®iefe
beiben Vlätter enthalten auh jemeilen bie bom in»
ternationalen griebenSbureau in VemljerauSgegebene,
über ben Verlauf ber griebenSbemegung beridjtenbe

„ SJtonatlihe griebenStorrefponbenz" •

Jn granfreih unb ® e u t f h I a n b mehren
fih ruhig unb allmählich bie griebenSbereine. Jn
®eutfd)Ianb ejiftieren rührige in Verlin (450 SJtit»

glieber), Königsberg, VreSlau, granffurt a/SJt.,
SBieSbaben (Präfibent ©raf Votljmer) 2C.

Jn ® änemar f hat bie ®eputiertenfammer mit
54 gegen 17 ©timmen ben SJtehrljeitSantrag beS

ginanzfomiteeS angenommen, monadj bem interna»
tionalen griebenSbureau in Vern eine ©ubbention
bon 700 gr. berabfolgt mirb.

J tali en fdjeintbon feinem SJtilitariSmuS, mel»

her eS Jahr für Jahr immer tiefer in ©cfjulben
ftürzt, erft abfommen zu fönnen, menn ber Staats»
banferott eS bazu ztuingen mirb. Sludj bei ben

meiften übrigen europäifdjen ©taaten mirb erft bie
erbrüdenbe SJtilitärfdjulbenlaft, ber mirtfhaftlihe
Stiebergang unb baS fociale ©lenb ber mangelnben
politifdjen ©infiht zu ©ülfe fommen müffen. SBaS

je|t noh ben ®iplomaten unb Politifern unmögtih
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dagegen ankämpfen, statt durch einseitige, wenn auch

noch so gutgemeinte Auffassung ihrer Pflichten, den

Mann hinauszutreiben. (Schluß f°lg»,z

Aus der Rede des Herrn Rekior
Finsler an der Promolionsfeier des

Berner Gymnasiums.

iUine tief in das Leben unserer Schule ein-
M schneidende Frage ist diejenige der Zulassung

von Mädchen zu den Gymnasialkursen.

^ Schon seit Jahrzehnten haben Frauen
zu den akademischen Studien Zutritt, wenigstens in
der Schweiz; und auch im Auslande beginnen sich

ihnen die Thore der Universitäten zu öffnen. Die
Frage, ob die Frauen zu solchen Studien die gleiche
Befähigung mitbringen wie die Männer, kann füglich

unerörtert bleiben; denn einmal haben schon

zahlreiche Frauen auf verschiedenen Gebieten glänzende
Proben wissenschaftlicher Befähigung abgelegt und
dann sind sie ja bekanntlich in einem Punkte bisher
beständig benachteiligt worden, ich meine in betreff
der Vorbildung. Während sich der Staat bemüht,
die Mittelschule als Vorstufe der Universität für das
männliche Geschlecht so zweckmäßig als möglich zu
gestalten, waren die Mädchen beständig auf Private
Vorbereitung hingewiesen. Ich kann sagen, daß sie

nach meinen Wahrnehmungen die Probe glänzend
bestanden haben. An den seit drei Jahren
eingerichteten eidgenössischen Maturitätsprüfungen haben
sich die Mädchen immer die besten Zeugnisse geholt;
und wenn man einwenden könnte, daß dort gewöhnlich

nicht die besten Kandidaten männlichen
Geschlechtes geprüft werden, so ist die Einwendung
nicht ganz stichhaltig. Denn erstens ist das
Reifediplom kein relatives, sondern ein absolutes Zeugnis ;
und zweitens standen doch alle Kandidaten insofern
gleich, als sie sich eben ihre Vorbildung auf privatem
Wege erwerben mußten. Der Unterschied der
Geschlechter dürfte also hier wesentlich der sein, daß
es die Mädchen mit ihren Studien ernster nahmen,
und daß sie an Fleiß und Ausdauer ihre männlichen
Kommilitonen übertrafen, ein Verhältnis, das auch
auf der Universität schon beobachtet worden ist. Nachdem

nun aber einmal das Frauenstudium im Princip
zugestanden ist, so scheint kein genügender Grund
vorzuliegen, den Mädchen die Borbereitung darauf
zu erschweren, indem man ihnen das Gymnasium
verschließt. Es hieße das, genau betrachtet, mit der
einen Hand zurücknehmen, was man mit der andern
gegeben hat. Haben sich die Frauen auf dem schwierigern

Wege der privaten Vorbildung bewährt, so

werden sie auf geebneteren Wegen nicht mit größerer
Mühe Vordringen, sondern sich dieses Mittels mit
demselben Fleiß bedienen, den sie bisher zeigten.
Denn das mag man wohl beachten: es wird schwerlich

dazu kommen, daß viele Mädchen nur deshalb
in das Gymnasium eintreten, weil es einmal Mode
ist, sondern es wird jedem einen reiflich überlegten
Entschluß kosten, während so viele Jünglinge kaum

zu wissen scheinen, weshalb sie eigentlich hier und
nicht zufällig anderswo sind. Es ist deshalb nicht
zu befürchten, daß mit den Mädchen viele ungeeignete

Elemente in das Gymnasium einziehen.
Die Sache hat aber noch eine andere, vielleicht

wichtigere Seite, als die der Vorbereitung zum
Hochschulstudium ist. Man kann schon lange gerade
gebildete Frauen klagen hören, daß ihnen so viele
Gebiete des Wissens verschlossen oder nur mit Auf-
wand größter Mühe zugänglich seien. Warum sollen
sie auf die äußere Fertigkeit in neueren Sprachen
beschränkt werden, warum nicht auch in den tiefen
Gehalt hellenischer und deutscher Poesie, in die hohen
Hallen der Gedankenwelt Platons eingeführt werden?
Da heißt es, die Frau gehöre ins Haus; als ob
es einer Frau oder einem Hause schlecht anstünde,
wenn die Mutter den Studien heranwachsender Söhne
zu folgen, wenn sie den ganzen Gedankenkreis des
Mannes zu verstehen wüßte, oder wenn die Schwestern
auch etwas von dem verstehen, was die Brüder
interessiert und beschäftigt. Gerade im alten Athen,
wo die Frau im engsten Sinne ins Haus gebannt
war, ist der Mann aufgetreten, der für sie gleiche
Bildung und dann auch gleiche Rechte wie für den
Mann verlangte. Platons Staat mag eine Utopie
sein; er teilt dies Schicksal mit jedem Ideal. Aber
der Menschheit Pflicht und Recht ist es, vom Ideal
so viel zu verwirklichen, als in ihren Kräften steht,
und gerade wir in der Schweiz sind in der glück¬

lichen Lage, hier, gerade an diesem Punkte,
bahnbrechend vorzugehen.

Bei den Begriffen von Frauenerziehung, die

z. B. in Frankreich und Italien herrschen, würde
wohl unser Bestreben kaum verstanden oder dann
mit Entsetzen abgelehnt werden. Auch in Deutschland

hat man es vorgezogen, für die Mädchen
besondere Gymnasien zu gründen. Welche Gründe dafür

maßgebend gewesen sein mögen, ist nicht schwer
einzusehen; man hat die Trennung der Geschlechter

für notwendig gehalten, weil sie nun einmal
Erziehungsdogma ist; inwiefern für deutsche Verhältnisse

mit Recht, das haben wir nicht zu untersuchen.
Es genüge zu betonen, daß wir in der deutschen
Schweiz von einem gemeinsamen Arbeiten beider
Geschlechter auf der gleichen Schulbank schwerlich
disciplinarische Gefahren zu befürchten haben. Wenn
man die jungen Leute auf dem Eis und im Ballsaal

ohne Bedenken zusammenkommen läßt, so scheint
ein Wettbewerb auf wissenschaftlichem Felde ebenfalls

nicht ungehörig; um so weniger, als binnen
kurzem die gemischte Schule in den Städten auf
allen Stufen ebenso gut eingeführt sein wird, wie
sie es jetzt schon auf dem Lande ist.

Ich verhehle mir durchaus nicht, daß die
Zulassung von Mädchen zu den Gymnasialkursen eine
Neuerung bedeutet, deren Tragweite noch nicht
ermessen werden kann. Aber das ist mit allem Neuen
der Fall. Nur das weiß ich bestimmt, daß bei
richtiger Leitung und taktvoller Schulführung die
Hebung der Frauenbildung einer Vertiefung der
gesamten Kultur gleichkommt, und daß man einst dem
Gemeinderate der Stadt Bern Dank wissen wird,
in dieser Frage die Initiative übernommen zu haben.

Bis jetzt habe ich die Sache nur vom Standpunkte

der Frauen betrachtet; es sei mir noch ein
Wort über die Stellung gegönnt, welche unser stadt-
bernisches Gymnasium zu der Frage nehmen muß.

Der Versuch, den wir machen wollen, ist nicht
notwendig der Art, daß er die Schwierigkeiten in
der Schule wesentlich erhöhte. Es bedarf zu seinem
Gelingen allerdings des Zusammenwirkens und der
freudigen Bethätigung aller, die mit der Schule zu
thun haben, voraus der Lehrer; aber wir sind,
nachdem nun einmal die Frage nach allen Seiten
erörtert worden ist, des festen Willens, die Sache
zu einem guten Ende zu führen. Wird dem einzelnen
Lehrer dabei ein größeres Maß von Takt und Sicherheit

zugemutet, als er vielleicht einer Klasse von
lauter Knaben gegenüber notwendig hat, so wird
er sein möglichstes thun, auch dieser Forderung
gerecht zu werden; obgleich anzunehmen ist, daß
auch Knaben und Jünglingen gegenüber ein sicherer
Takt ein Haupterfordernis ist, so daß eine veränderte
Haltung des Lehrers vor einer gemischten Klasse
nicht notwendig erscheint, sofern er bisher seines
Amtes richtig gewaltet hat.

Ein gutes Geschick hat über dem Beginn dieser
neuen Einrichtung schon gewaltet, indem das erste
Mädchen, das sich zur Aufnahme in die Prima
meldete, ein sehr gutes Aufnahmsexamen abgelegt
hat und ihren männlichen Mitschülern ebenbürtig
zur Seite stehen wird.

Auf Prophezeiungen mich einzulassen, vermeide
ich, mögen unsere Behörden unsere liebe Schule auch
ferner mit wohlwollendem Rat und fester That
unterstützen, wir Lehrer werden uns bestreben, allezeit
zum Nutzen der Anstalt und zu Ehren unserer Stadt
zu wirken. (»und.»

Zur Friedensbewegung.
(Or. D. ^sorà^, Lern.)

>ie Petition der Friedensfreunde, an welcher
sich auch viele Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" eifrigst beteiligt haben,
wurde mit circa 60,000 Unterschriften be-

Der Bundesrat hat der Petition schon vor
deren Abschluß entsprochen durch einen Beitrag von
1000Fr. an das internationale Friedensbureau inBern.
Er gab gleichzeitig die Versicherung, daß auch das zweite
Postulat Berücksichtigung finden werde, nämlich die
Verleihung des offiziellen Charakters an die schweiz.
Delegierten zuder interparlamentarischen Konferenz. Diese
letztere ist eine Vereinigung von friedensfreundlichen
Volksabgeordneten, die im Schoße der europäischen
Parlamente gegen den stets bedrohlicher anwachsenden

Militarismus wirken. Im Jahre 1892 tagte
sie, wie bekannt, in Bern; dieses Jahr, vom 4.—6.
September, wird sie im Haag, der Hauptstadt Hol¬

lands, abgehalten werden unter dem Vorsitze der
beiden Kammerpräsidenten. — Die Friedensoereine
erblicken ihre Aufgabe vorerst hauptsächlich darin,
die öffentliche Meinung, diese moderne Großmacht,
ein Rückhalt für die Parlamentarier, zu gewinnen.
Sie hielten ihren vierten internationalen Kongreß
1892 in Bern, 1893 in Chicago ab. Ende August
1894 wird der sechste Kongreß in Antwerpen,
Belgiens mächtiger Welthandelsstadt, abgehalten.

Der sehr reichhaltige Bericht über den bernischen
Kongreß ist vom internationalen Friedensbureau Bern
à 3 Fr. zu beziehen.

Die Schweiz zählt momentan 47 Friedensvereine;
ihre Zahl vermehrt sich zusehends; so schloß sich ganz
jüngst ein solcher aus Thurgaus Kantonshauptstadt
Frauenfeld an. Der Präsident dieses Vereins, Herr
Nationalrat Koch, ist eidgenössischer Oberst. Dies
möge vielen friedensfreundlichen schweizerischen Militärs

als aufmunterndes Vorbild dienen, ist ja doch
das Ideal des schweizerischen Wehrmannes Schutz
und Erhalt seines Vaterlandes; was doch gewiß besser
und gerechter als durch den männermordenden,
Volkswohlfahrt vernichtenden Krieg erreicht würde durch
die internationalen Schiedsgerichte.

Beweise, daß Streitigkeiten auf dem geordneten,
gesetzmäßigen Wege der Schiedsgerichte erledigt werden

können, liegen schon über ein halbes Hundert
vor. Uns Schweizern am bekanntesten ist die Lösung
der „Alabamafrage" in Genf, anfangs der 70er Jahre.
Ein Streit wegen des Schiffes „Alabama" wurde
vom internationalen Schiedsgerichte, dessen Präsident
unser damaliger schweizerischer Bundesrat Stämpfli
war, zu Gunsten Nordamerikas entschieden. England
fügte sich dem Richterspruche und bezahlte die
Entschädigung von 75 Millionen.

In ganz jüngster Zeit wurde in einer Streitigkeit

wegen Guanofeldern von den Republiken Chile
und Frankreich der schweizerische Bundesrat als
Schiedsrichter angerufen. Derselbe übertrug das
Schiedsrichteramt dem Präsidenten und zwei
Mitgliedern des schweizerischen Bundesgerichtes. Die
beiden Staaten verpflichten sich von vorhinein, den

Schiedsrichterspruch anzuerkennen. Wenn die
Bereinigung internationaler Händel durch ein
internationales Schiedsgericht bei den einen Fällen und
den einen Nationen möglich ist, warum sollte sie nicht
in allen Fällen und bei allen Nationen möglich
gegemacht werden können?

Die 47 schweizerischen Friedensvereine haben sich

unterm 18. Februar abhin in Bern zum
„Allgemeinen schweizerischen Friedensverein"
zusammengeschlossen. Derselbe ist für sich

selbständig, bildet aber eine Sektion der
internationalen Friedensliga (Sitz in Genf). Für
das Jahr 1894/95 wurde der Ortsverein Neuenburg

als Vorort des schweizerischen Friedensvereins
bezeichnet. Die Jahresbeiträge der Zweigvereine
variieren zwischen 1 und 3 Franken. Als Organ
des allgemeinen schweizerischen Friedensvereins speciell
fürdie deutscheSchweizwurde„Dcr Friede" bezeichnet.
Derselbe erscheint in Zürich, wöchentlich, zu 90 Cts.
pro Quartal, wird von einem Komitee für
Friedenspropaganda redigiert und ist direkt oder durch die
Post zu abonnieren. Das Organ der internationalen
Friedensliga Ltà Ilià ä'Lui'opo" erscheint
in französischer Sprache in Genf, monatlich einmal
und kostet für die Schweiz 3 Fr. Pro Jahr Diese
beiden Blätter enthalten auch jeweilen die vom
internationalen Friedensbureau in Bernherausgegebene,
über den Verlauf der Friedensbewegung berichtende
„Monatliche Friedenskorrespondenz".

In Frankreich und Deutschland mehren
sich ruhig und allmählich die Friedensvereine. In
Deutschland existieren rührige in Berlin (450
Mitglieder), Königsberg, Breslau, Frankfurt a/M.,
Wiesbaden (Präsident Graf Bothmer) zc.

In D änemark hat die Deputiertenkammer mit
54 gegen 17 Stimmen den Mehrheitsantrag des

Finanzkomitees angenommen, wonach dem
internationalen Friedensbureau in Bern eine Subvention
von ?()0 Fr. verabfolgt wird.

Italien scheint von seinem Militarismus, welcher

es Jahr für Jahr immer tiefer in Schulden
stürzt, erst abkommen zu können, wenn der
Staatsbankerott es dazu zwingen wird. Auch bei den
meisten übrigen europäischen Staaten wird erst die
erdrückende Militärschuldenlast, der wirtschaftliche
Niedergang und das sociale Elend der mangelnden
Politischen Einsicht zu Hülfe kommen müssen. Was
jetzt noch den Diplomaten und Politikern unmöglich



£rfjftref{e,r Jraiten-Setftmg — ®later für î»rn IiaualtdjEtt Errîa 59

erfcpeint, wirb nebft bent Srucf ber öffentlichen
SJleinung unb bem SBitten ber SSoifer, bie ginanj»
not unb ber ttnrtfdjaftticpe Sampf um§ $afetn mit
Slmertfa ju ftanbe bringen: eine europäifcfje Boß»
union unb internationale <5cf)ieb§gericf)te unb S3er»

Wenbung ber SJiiüionen jur (ärßaltung unb görbe»

rung ber SSolfëhJOÏ)tfaî)rt, ftatt jur Hemmung unb

Berftörung berfelben. fragen mir pieju unfer
©djerflein bei, inbem mir oorberfjanb bem nädjftge=

legenen griebenSüerein beitreten. SSiele fdjtoacpe, aber

bereinte Gräfte werben fcptießlid) auep jur SJlacpt.

B)ßibIirl|B jDrflnlömtg.
3« ^Sagbeßttrg bat ein fèerr S3orn eine „Slnftalt

für itranfßeitSberßütung" errichtet. Jgerr Sora ftettt bie
©mäßrungsfrage obenan unb bebauert, baß biefelbe
fo Wenig bom „©efunbßeitsftanbpunfte" aus betrachtet
Werbe, Son „zugfreier ßufterneuerung" habe man im
SSoIfe feine Senntniffe unb alle bie befannten Vorteile
ber SBafferanwenbungen fomtnen nicht jitr ©eltung, weil
fie niemanb grünblich erlernt. §err Sora meint nun,
bah bor allem bie „Stießen ber ^auSfrau" berufen Waren,
biefe gortfchritte in ben gamilien einzuführen unb bah
eine in biefer Dichtung ausgebilbete Stühe entfchieben
beBorjugt unb beffer bezaßlt würbe. Son ben Vereinen,
ben Sorträgen, jahttofen 23ücßem unb Srudfacpen er»
Wartet Jgerr S3om bie Anregung, bie Wirflicpe SluSfüß»

rung aber nur bon ber Sßrajis. Sie Slnftalt für „Strand
ßeitSberßütung" fott eine ©rgönjung fein ber bis jeßt
noch fo ftiefmütterlicp behanbelten ßpgieinifhen Slusbil»
bung. Sie einfachen Sîenntniffe würben in wenig SBocßen

Zu erlernen fein ; foftfpielige Sluslagen wären baher aus»
gefchloffen unb bie wichtige Seite ber Stusbilbung fönnte
fid) auch bie unbemittelte Söcpter zu eigen machen!

Ate oom„Scp tt>ei;.6craetiutüßtgcn grauenoerein"
an §anb genommene Slusbilbwtg bon Sfranfenwärterinnen
bietet Schwierigfeiten, infolge eines SJlißberftänbniffes
ift ein Slbfommen mit bem Spitat bon ßuzern gefcheitert.
Slugenblidticß weilt eine Söcpter im Sluftrage bes grauen»
bereinS im éantonsfpitat in Starau, wo fie gegen bie
SSerpftichtung eines halbjährigen Slufenthaltes unentgett»
lieh Stufnaßme fanb.

Ate ^attsßaftttngsfcßufe in gäuefis fott nach Starau
berlegt werben.

|u ben eibg. fStaturifätszirüfungen für ftünftige
Iftebiziner hatten fich 26 Sanbibaten (16 männliche unb
10 weibliche) angemelbet. gn ben Sagen bom 19.-21.
SJlärz haben 14 (5 Sperren unb 9 Samen) bas ©jamen
mit ©rfotg beftanben. Sie b e ft e ©efaratnote hat e i n e

Sd)ülerin bes ßeßrerinnenfeminar S ber
Stabt Büricp erreicht, Welche fich nacp abfolbiertem
bierjäßrigem SîurfuS unb ohne §inzufügung bon
Sßribatunterricpt zur fßrüfung eingefunben hatte,
©in neuer Seweis — wenn es nah ben bielen borßer»
gegangenen noch eines weitern bebürfte—, bah bie er»
wähnte Slnftalt fepr Wohl befähigt ift, Stäbchen zum
UniberfitätSftubium borzubereiten, auch kenn beSWegen
niept fobiel ßärm in ber SBelt gefchlagen wirb, Wie burch
bie erft im Sterben begriffenen Slnftalten bon Karlsruhe,
SBeimar ober SBien.

Afs Lehrer für bte^ölieref£ôdjfer(djufe"itt3Sa('ef
(Seutfcp unb ©efepießte) Würbe gewählt: §err SJlooSßerr
in Söafel.

A« b ie „^ôÇere i£ôdjter(chufe" in Zürich Würbe §err
©attifer in 3üricß (ißäbagogif unb ßeitung ber tlebungs»
fdpule) gewählt.

Arn Xeßterinncnfcminar in Aaran wirfen 10 ßeßr»
fräfte. Sie ©efamtzahl ber Schülerinnen betrug zu Sin»
fang 77, zu ©nbe 76; bie höchfte 3ahl betief fich auf 84,

Afs §tacßfeßrerinnen auf ber ^eRnnbarfcßttfftttfe
tourbe in Aüridj nacßfolgenben Samen bas 3eugniS ber
SBaßlfäßigfeit erteilt: gräulein Slmta Slattner bon Starau
(franzöfifd)e unb englifcße Sprache), gräulein Sluguftine
Sodjsler bon DberWil (Seutfcp unb ©efchichte), gräulein
§anna Sracf bon Eberneutiforn, Shurgau (Seutfch unb
©efchichte), gräulein Sophie 3iefller ö°n Schaffhaufen
(granzöfifch unb ©nglifcß).

Aie feit 20 ^aßren ßeftehenbe ßößere föcßfer-
feßnfe in Rurich, beten ßehrziel bisanhin, mit SluSnahme
ihrer (Seminarftaffen, für bas praftifche unb berufliche
ßeben Wenig SBert hatte, umfaht nunmehr:

a) Seminarftaffen,
b) IganbelSflaffen,
c) gortbilbungsfiaffen,

bie alle an bas ßehrziel ber 3. Sefunbarfdjulflaffe an»
fdjliehen, infolgebeffen für ben ©intritt bas zurücfgelegte
15. SllterSjahr erforberlich ift.

SBaS nun bas 3'el bes Seminars anbelangt, fo ift
es teilweife f^on burcp ben Stamen angebeutet; es fotten
barin in bier gapresfurfen fjteimarlehrerinnen ausgebilbet
Werben. 3um anbern Seil fotten biefe Staffen auf bas
afabemifdje Stubium borbereiten, Wofür bas ßateinifepe
als fafultatibes gad) in SluSficht genommen ift. Sod)
bas hat aud) bei ber bisherigen Drganifation erreicht
Werben fönnen. 9leu finb bie zwei anberen Slbteilungen;
fie ftnb aber auch wichtig unb werben opue 3meifel ber
Söchterfcpule eine ftarfe SBermeprung ber Scpülerzapl
(zur 3eit beträgt fie mit ©infcpluh ber Seminariftinnen
145) bringen. Siefe zwei Slbteilungen umfaffen 3 Staffen.

Sas Unterrichtsprogramm ber §anbelsfcpule ent=

fpriept bent ßeprplan ber beftepenben IganbelSfcpulen, bie
gemäfi S3unbesbefchluh auf Subbention Slnfprucp pa6en.
Sie pat ben 3ked, burd) allgemein Wiffenfcpaftlicpen unb
fpeciell beruffiepen Unterricht tüdjtige Slrbeitsfräfte für
ben §anbelsftanb peranzubilbeu. Slufeer ben bier euro=
päifcpen §auptfprad)en, bie namentlich burcp befonbere
SonberfationSübung gelernt Werben fotten, werben an

biefer Slbteilung nod) folgenbe gäcper geleprt; §anbels=
geograppie, ^anbelsgefchicpte, §anbels= unb SBecpfelrecpt,
Statiftif, allgemeine Stecptslepre, SBarenfunbe, Steno=
grappie, S9ureauarbeiten u. f. w. ge am Sd)tuffe bes

gapres ftnben gäpigfeitsprüfungen ftatt.
Sie gortbilbungsfiaffen enblicp finb beftimmt, bie

weiblicpe iBilbung überhaupt weiter zu füpren unb zu
einem geWiffen Slbfcplup zu bringen, gpr ßeprplan um=
faßt außer ben Sprachen u. a. Sunftgefcpicpte, fpphfif,
©pemie, ppgieine, DtecptSlepre, §auShattungSfunbe, ©r=
Ziepungslepre, ßeibesübungen. Sie SluSWapl unter ben
19 gädiern ift frei unter ber S3ebingung, baß minbeftens
3 gäcper mit zufammen WenigftenS 8 Wöchentlichen Stun=
ben befuept werben. Slm Scptuffe bes britten gapres
finbet eine Slbgangsprüfung ftatt, worauf geftüpt ein
3eugnis auêgeftettt wirb, gür Schülerinnen, benen bie
Senntnis ber beutfepen Spracpe feplt, fott jeweilen Wäp=
renb bes SBinterS eine befonbere Slaffe eingerichtet Werben.

3)ie ^rauenarbeifsfdjufeAiern eröffnet am 30. Stpril
einen neuen, 14 SBocpen bauernben Surs für SBeißnäpen,
Sleibermacpen, Sunftftiden, Sßollarbeiten, ©lätten unb
gliefen. Sa bas gnftitut einen burepaus getneinnüpigett
©parafter trägt unb burcp offizielle Subüentionen erpeb=
licpe SJtitpülfe erfäprt, finb bie Scpulgelber fepr mäßig
unb werben ben Unbemittelten auep ganz erlaffen. Sie
Scpule unterrichtete im oerfloffenen gapre 145 Söcpter.

Ww JrauAtt ifjuit.
3tt ber in Aaran (iattgefunbenen ^orßanbs-

fiftung bes „Atfituci)erifdien ©»emeinnüpigen grauen-
oereins" Würbe bie ÜSefdjicfung ber SluSftettung in 3üricp
bepanbelt unb Würbe befeptoffen, 50—60 puppen auSzu=
ftetten. Ser grauenoerein Stpeinfelben ftettt bie ©rzeug=
niffe ber Slrbeitbermittlung aus : Stricf» unb §äfetarbeiten.
Ser grauenoerein öon Slarau besgleicpen: bon armen
grauen gefertigte Strümpfe; St.©allen: eine partie
ißuppenmöbel ; ßenzburg : iöranbmalereien, fJ5orzettanma=
lerei, geftöppelte Spipen; bie fgauSpaltungSfcpule iöoniS=
wpl : eine SinberauSftattung unb Specialitäten in Sonfeft.

|Sie atncrilianifcpe 33 fäffer tnefben, ift bei ber
©pfönigin bon §aWaii ßiliuofalani ber SäuferWapnfinn
ausgebrochen.

fine A«me, toefepe bie foifeffenftünffe ber tarifer
SBeltbamen gut fennt, pat biefer Sage in SKentone wie=
berpolt ©elegenpeit gepabt, ber Saiferin ©ugenie zu
begegnen. Sie pat fid) bei biefer ©elegenpeit bie epe=

malige Sttobebeperrfcperin genau angefepen unb gefunben,
baß fie auf ein möglicpft einnepmenbes Sleußere noep
immer popen SBert lege. Sie Saiferin Ileibet fiep mit
ber eleganteren unb ftubierteften „©infaeppeit". Sie
trägt eine pocpblonbe Wettengefcpeitelte USerüde, berartig
arrangiert, baß bas natürliche §aar fcpneeWeiß an ben
Schläfen perborquittt. Sie ©efieptspaut ift burcp „Moa=
ches" Jünftlicp gerötet. Db ein niept pariferifepes Weib=

licpes ©emüt wopl eine Slpnung bon ber S3ebeutung
biefer „Mouches" pat ©s finb bies fleine Sugpftäftercpen,
bie auf bie SBangen gelegt werben unb biefe für brei
bis bier Stunben „jugenblicp" auffepwetten mähen. Stur
fo erfläre fiep bas natürlicpiugenbiicpe Solorit ber Steun=
unbfecpzigjâprigen.

finer in ^incennes toopnettben A<tme, ber Sten=
tierSWitWe ©. ß., Würben bor furzer 3eit 800 gres.
in ©olb geftoplen. Sie Wanbte fiep niept an bie SPoligei,
fonbern an eine „SBaprfagerin", SJtabame IßeftoWa, bie
in SSincennes unb Umgebung „berühmte Ungarin", bie
unweit bon ber Stabt einen — SBagen bewopnte. 3Jta=

bame ißeftoWa „entbeefte" fofort, wer ber Sieb geWefen.
@s war bies ein „Sämon", Stamens Stftarotp, ber folcper
Slrt SJtabame ©. ß. oerpinbern Wollte, biefes ©etb zu
SBopltpütigfeitszWecfen zu berWenben. „Sticpts ift leicpter,"
fagte SJtabame Steftowa zu SJtabama ©, ß., „als bas
©elb wieber perauszubefommen. Sie müffen biefelbe
Summe, gleichfalls in ©olb, in eine gleichartige S3örfe
legen. Sas ©anze hinterlegen Sie peute um 3Jtitter=
naept an bem griebpofstpor. Sann madjen Sie breimal
bie Sour um ben griebpof, Wobei Sie bei jebem Stunb=

gang brei ,S5aterunfer' unb brei ,2loe SJtaria' beten. gn=
ZWifcpen Werbe icp in meinem 3buberbucp tefen, bann
werben Sie in ber SBörfe ftatt 800 bie hoppelte Summe
finben." gür biefe tonfultation zahlte SJtabama @. ß.
einen ßouisbor unb fie erfüllte am Slbenb gewiffenpaft
bie SSorfdiriften ber SBaprfagerin. Slber, welcpe @nttäu=
fepung! Stftarotp patte niept bie greunblicpfeit, bie ge=

ftoplenen 800 grancs zu erfepen, fonbern napm auep bie
am Stircppofstpore beponierten pinweg. Sarüber fepien
auep SJtabame fßeftowa einigermaßen erftaunt ; naep eini=

gern Stadpfinnen fam fie barauf, baß offenbar bie zweite
Summe eine falfcpe SJtünze entpalten paben müffe, unb
bergleidpen fränft bie guten ©nget, bereu Seruf es ift,
ben Sämon zur Stücfgabe bes ©elbeS zu zwingen. „Stun
gut," feploß bie SBaprfagerin, „Wir Wollen bie Sacpe
bon neuem unternehmen. Siesmal aber werben wir jebes
einzelne ©olbftüd genau unterfuepen. Stun wirb niepts
mepr bie StücCerftattung bes ©elbeS berpinbern!" 3Jta=
bame ©. ß. erflärte fiep bamit einberftanben. Sa fie
aber niept fo biel ©elb in barem ©olbe befaß, bertraute
fie fiep einer Stacpbarin an unb biefe eilte fepnurftrads
zur Sßolizei. Sie natürliche golge babon war bie S5er=

paftung ber berühmten ungarifepen „SBaprfagerin". Sas
patte bie fßroppetin atterbings niept borpergefepen unb
auch bas 3auberbucp pat fiep bieSmal niept beWäprt —
es ftanb barin nidjts bom fßolizeifarzer.

fine peitere Scene, raeCcpe 6afb ernfie folgen
naep (tep gezogen Pötte, pat fiep biefer Sage wäprenb
ber SSorftettung im Stabttpeater in ©parfoW zugetragen,
©s würbe eben ein Srama aufgeführt; ber zweite Slft
War beinahe zu ©übe, als eine Same berfpätet ins Speater
fam, um ipren Sperrfiß einzunehmen, gn ber Jgaft ber=
gaß fie, ben Sip perunterzulaffen, unb fepte fiep mit großem
Slpplomb auf ben gußboben, Wobei ße einen burd)brin=

genben Slngftfcprei ausftieß. gm Stu entftanb eine Ißanif
im Saale. Sitte Scpaufpieler, bie geuerWepr, bie Slr=
heiter pinter ben ©outiffen brängten fiep auf bie SSüpne,
im §aufe pörte man fepon „geuer I" rufen, ein Seil beS

ißublifums ftürzte zu ben SluSgangstpüren, mehrere
Samen ßelen in Dpnmacpt unb es wäre zu einer £ata=
ftroppe gefommen, würben niept einige SJefonnene bas
Drcpefter aufgeforbert paben, zu Wielen, was bann be=

rupigenb Wirfte. Stacpbem auep bie peitere llrfacpe bes
ScpredenS aufgeflärt Würbe, fonnte bie unterbrodjene
SSorftettung fortgefept Werben.

gn Aütid) pat (tep nun bie ßeßente A«me als
Strzt etabliert — gräulein fßauline ©ottfepatt aus SJtaur.

Aafzflurg feitet eine Aame mitbeftem ©rfolg eine
Slugenpeilanftalt; ipre ©efcpidlicpfeit in Staroperationen
Wirb fepr gerüpmt. Sie promooierte in S3ern.

Aeutfcptuub prafttizteren Bis jept im ganzen
erft 6 Weiblicpe Slerzte, nämlicp 3 in SJerliit, 1 in ßeipzig,
1 in granffurt a/SOÎ., 1 in Storbracp im ©roßperzogtum
S3aben. grt. Dr. med. granzisfa SiburtiuS unb grl.
Dr. med. ©milie ßepmus paben in S3erlin eine IfSoliflinif
für franfe grauen ins ßeben gerufen, in Welcper bis jept
mepr als 17,000 franfe grauen, zum größten Seil unent=
geltlicp, bepanbelt würben. Sie beiben leptgenannten
Softorinnen paben in 3üri<h ipre Stubien abfolüiert.

fprenmefbung gn Sirnacp würbe biefer Sage
eine gungfrau Carolina 83aumberger beerbigt, bie wäp=
renb 35 gapreu treu unb fleißig bei ber gleichen gamilie
gebient pat. Sie Würbe aber auep Don berfelben Wäp=
renb ber mepr als fünfjährigen fcpweren Sranfpeit bis
an ipr ßebensenbe gut oerpflegt.

A«r Ferettt zuut A<pup junger jJSäbtpen pat im
fBapnpof SSern fjSlafate anfcplagen laffen, welcpe befagen:
„©inzelftepenbe SJläbcpen ober foldpe opne Scpup finben
Pei iprer Slnfunft auf bem S3apnpof eine Same, bie
ipnen miplicp fein unb welcpe ber bort aufgeteilte $oIizift
ipnen bezeichnen Wirb.

Aragon.
grage 2444: gd) fpüre feit einiger 3eit beim Scprei=

ben, Wenn es längere 3eit anbauern muß, ein, frampf=
artiges ©efüpl in §anb unb Slrm. Siefe unangenehme
©rfepeinung tritt befonbers rafcp auf, wenn icp mir SJiüpe
geben muß, fcpön zu fepreiben. gep pabe fepon alle Sorten
geberpalter probiert, um bas ttebel zu Derpüten, aber
umfonft. Siefelbe unangenepme ©mpftnbitng zeigt fiep
auep beim tflaüierfpielen; icp pabe bespatb meine täg=
liepen Hebungen auf eine palbe Stunbe befepränft.

SangjâÇrige abonntntin in iK.

grage 2445: ©8 ift mir angeraten Worben, zur
Stärfung meiner fcpwacpen, aufgeregten Sieroen regel=
mäßig am SJiorgen oor bem ©ffen einen ergiebigen grüß»
fpaztergang zu mähen, gcß pabe bies nun fhon mepr»
mais berfuept/ bin aber mit bem ©rfolge niht im minbeften
Zufrieben. Sa ih erft lange nah SJtitternacßt einfhlafen
fann, ift mein Scplaf am SJiorgen fo feft, unb ih füple
micp fo abgemattet, baß ih micp faum erpeben fann.
Somme ih bann ins greie, fo fann ih micp faum fort»
fcpleppen; bie ©lieber feßnterzen mih unb mir wirb Dom
©epen fo elenb unb fdpwah, baß icp frop bin, Wieber
Zu §aufe zu fein. Sapeim möhte ih mih am tiebften
wieber nieberlegen, ber Sopf ift mir bumpf unb einge»
nommen, ih fann niept arbeiten unb mag niht effen.
SBenn icp bagegen fpäter aufftepe unb gleih mein grüß»
ftüd nepme, fann icp bodj arbeiten bis mittags unb mein
Scpwäcßegefüpl unb bie Shläfrigfeit fommt erft nah bem
©ffen. Slm munterften bin ih bes Slbenbs, bann ift
mein Sopf frei unb ih füple mih SU allem möglichen
aufgelegt, gft es ratfam, bie früpen SJlorgenfpaziergänge
bennoh fortzufepen?

grage 2446 : SJlein SJlann Derlangt, baß unfere ältefte
Socßter zur grünblihen ©rlernung bes §auswefens eine
Stette als Sienfimäbcpen annepme. Siefes SSetlattgen
pat fhon biel SSerbruß unb Hnfriebe ins J&aus gebraht.
gh meinesteits möhte fie eine fßeitfion befuhen laffen,
wo fie im §auswefen naepgenommen würbe ober bann
bin ih für ben löefucp einer §auspaltungsfd)ule. ©in
Sienftmäbhen fann niht biejenigen Stüdfidjten oerlangen,
Wethe ben Sinbern im ©Iternpaufe entgegengebraht wer»
ben. Sie Sienenben finb in ber Siegel niht gefunbpeits»
gemäß logiert unb ntüffen fiep in allerlei ßaunen be
§errfhaft fügen, gn ber f]Senfion ober §auspaltung8=
fcßule bezaplt man unb fann bafür feine beftimmten Sin»
fprühe an SSepanblung unb Komfort maepen. ginben
bie geneigten ßeferinnen bas oätertieße SSegepren niht
auh part? ©anz befonbers, ba bie IBerpältniffe unfere
Söcpter niht zum Sienen nötigen.

Site Slbonncntin in

grage 2447 : SJlir ift burd) ©rbfcßaft ein .§aus mit
großem ©arten zugefallen, könnte ih nun niht burcp
ben anpanbzunepmenben ©emüfebau mir mein Slusfom»
menfhaffen? gh berftepe zwar niepts Dom ©artenbau,
aber an ©ärtnern ift ja fein SJlanget. gh pabe auh
fepon gelefen, baß bie ©eflügelzucpt fiep fepr gut rentiere,
ßieße fiep oietteiept auf biefern ©ebiet etwas mähen?
greunblicße SJlitteilungen bon Sacpfunbigen wären mir
fepr erWÜnfht. »onnentin in ä.

grage 2448: SJluß eine SJlutter fid) barein fügen,
baß ipr itinb, ipr erftes, wenn es ein Sopu ift, nah
bem Sater genannt Werben muß, auh kenn ber Slame
noep fo ßäßlicp flingt ©. sp.

grage 2449 : gft es einer jungen Söcpter, bie mög»
licßft fhuett ipre SJlutter unb jüngeren ©efepkifter unter»
ftüßen fottte, anzuraten, fih als Slrbeitsleprerin auszu»
bilben? gür freunblicße Slntwort banft zum DorauS
perzlid) 3unge Slbontttniin in B.
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erscheint, wird nebst dem Druck der öffentlichen

Meinung und dem Willen der Völker, die Finanznot

und der wirtschaftliche Kampf ums Dasein mit
Amerika zu stände bringen: eine europäische
Zollunion und internationale Schiedsgerichte und

Verwendung der Millionen zur Erhaltung und Förderung

der Volkswohlfahrt, statt zur Hemmung und

Zerstörung derselben. Tragen wir hiezu unser

Scherflein bei, indem wir vorderhand dem nächstgelegenen

Friedensverein beitreten. Viele schwache, aber

vereinte Kräfte werden schließlich auch zur Macht.

Weibliche Fortbildung.
An Magdeburg hat ein Herr Born eine „Anstalt

für Krankheitsverhütung" errichtet. Herr Born stellt die
Ernährungsfrage obenan und bedauert, daß dieselbe
so wenig vom „Gcsundheitsstandpunkte" aus betrachtet
werde. Von „zugfreier Lufterncuerung" habe man im
Volke keine Kenntnisse und alle die bekannten Vorteile
der Wasseranwendungen kommen nicht zur Geltung, weil
sie niemand gründlich erlernt. Herr Born meint nun,
daß vor allem die „Stützen der Hausfrau" berufen wären,
diese Fortschritte in den Familien einzuführen und daß
eine in dieser Richtung ausgebildete Stütze entschieden
bevorzugt und besser bezahlt würde. Von den Vereinen,
den Vorträgen, zahllosen Büchern und Drucksachen
erwartet Herr Born die Anregung, die wirkliche Ausführung

aber nur von der Praxis. Die Anstalt für
„Krankheitsverhütung" soll eine Ergänzung sein der bis jetzt
noch so stiefmütterlich behandelten hygieinischen Ausbildung.

Die einfachen Kenntnisse würden in wenig Wochen
zu erlernen sein; kostspielige Auslagen wären daher
ausgeschlossen und die wichtige Seite der Ausbildung könnte
sich auch die unbemittelte Tochter zu eigen machen!

Die vom„Schweiz. Gemeinnützigen Arauenverein"
an Hand genommene Ausbildung von Krankenwärterinnen
bietet Schwierigkeiten. Infolge eines Mißverständnisses
ist ein Abkommen mit dem Spital von Luzern gescheitert.
Augenblicklich weilt eine Tochter im Auftrage des Fraucn-
vereins im Kantonsspital in Aarau, wo sie gegen die
Verpflichtung eines halbjährigen Aufenthaltes unentgeltlich

Aufnahme fand.
Die Kaustzakinngsschuke in Wuchs soll nach Aarau

verlegt werden.

Zu den eidg. Maturitätsprüfungen für künftige
Mediziner hatten sich 26 Kandidaten (16 männliche und
1V weibliche) angemeldet. In den Tagen vom 19.-21.
März haben 14 (5 Herren und 9 Damen) das Examen
mit Erfolg bestanden. Die beste Gesamtnote har eine
Schülerin des Lehrerinnenseminars der
Stadt Zürich erreicht, welche sich nach absolviertem
vierjährigem Kursus und ohne Hinzufügung von
Privatunterricht zur Prüfung tingefunden hatte.
Ein neuer Beweis — wenn es nach den vielen
vorhergegangenen noch eines weitern bedürfte—, daß die
erwähnte Anstalt sehr wohl befähigt ist, Mädchen zum
Universitätsstudium vorzubereiten, auch wenn deswegen
nicht soviel Lärm in der Welt geschlagen wird, wie durch
die erst im Werden begriffenen Anstalten von Karlsruhe,
Weimar oder Wien.

Als Lehrer für die„Köhere Töchterschule" inWasek
(Deutsch und Geschichte) wurde gewählt: Herr Moosherr
in Basel.

An d ie „Kötzere Töchterschule" in Zürich wurde Herr
Gattiker in Zürich (Pädagogik und Leitung der Uebungsschule)

gewählt.
Am Letzrerinnenfeminar in Aarau wirken 10

Lehrkräfte. Die Gesamtzahl der Schülerinnen betrug zu
Anfang 77, zu Ende 76; die höchste Zahl belief sich auf 84.

Als Aachletzrerinnen auf der Sekundarschulstuse
wurde in Zürich nachfolgenden Damen das Zeugnis der
Wahlfähigkeit erteilt: Fräulein Anna Blattncr von Aarau
(französische und englische Sprache), Fräulein Augustine
Bochsler von Obcrwil (Deutsch und Geschichte), Fräulein
Hanna Brack von Oberneunforn, Thurgau (Deutsch und
Geschichte), Fräulein Sophie Ziegler von Schaffhausen
(Französisch und Englisch).

Die feit 2V Jahren bestehende höhere Töchter»
schule in Zürich, deren Lehrziel bisanhin, mit Ausnahme
ihrer Seminarklassen, für das praktische und berufliche
Leben wenig Wert hatte, umfaßt nunmehr:

u) Seminarklassen,
b) Handelsklassen,
e) Fortbildungsklassen,

die alle an das Lehrziel der 3. Sekundarschulklasse
anschließen, infolgedessen für den Eintritt das zurückgelegte
15. Altersjahr erforderlich ist.

Was nun das Ziel des Seminars anbelangt, so ist
es teilweise schon durch den Namen angedeutet; es sollen
darin in vier Jahreskursen Primarlehrerinnen ausgebildet
werden. Zum andern Teil sollen diese Klassen auf das
akademische Studium vorbereiten, wofür das Lateinische
als fakultatives Fach in Aussicht genommen ist. Doch
das hat auch bei der bisherigen Organisation erreicht
werden können. Neu sind die zwei anderen Abteilungen;
sie sind aber auch wichtig und werden ohne Zweifel der
Töchterschule eine starke Vermehrung der Schülerzahl
(zur Zeit beträgt sie mit Einschluß der Seminaristinncn
145) bringen. Diese zwei Abteilungen umfassen 3 Klassen.

Das Unterrichtsprogramm der Handelsschule
entspricht dem Lehrplan der bestehenden Handelsschulen, die
gemäß Bnndesbeschluß auf Subvention Anspruch haben.
Sie hat den Zweck, durch allgemein wissenschaftlichen und
speciell beruflichen Unterricht tüchtige Arbeitskräfte für
den Handelsstand heranzubilden. Außer den vier
europäischen Hauptsprachen, die namentlich durch besondere
Konversationsübung gelernt werden sollen, werden an

dieser Abteilung noch folgende Fächer gelehrt:
Handelsgeographie, Handelsgeschichte, Handels- und Wechselrecht,
Statistik, allgemeine Rechtslehre, Warenkunde,
Stenographie, Bureauarbeiten u. s. w. Je am Schlüsse des

Jahres finden Fähigkeitsprüfungen statt.
Die Fortbildungsklassen endlich sind bestimmt, die

weibliche Bildung überhaupt weiter zu führen und zu
einem gewissen Abschluß zu bringen. Ihr Lehrplan
umfaßt außer den Sprachen u. a. Kunstgeschichte, Physik,
Chemie, Hygieine, Rechtslehre, Haushaltungskunde,
Erziehungslehre, Leibesübungen. Die Auswahl unter den
19 Fächern ist frei unter der Bedingung, daß mindestens
3 Fächer mit zusammen wenigstens 8 wöchentlichen Stunden

besucht werden. Am Schlüsse des dritten Jahres
findet eine Abgangsprüfung statt, worauf gestützt ein
Zeugnis ausgestellt wird. Für Schülerinnen, denen die
Kenntnis der deutschen Sprache fehlt, soll jeweilen während

des Winters eine besondere Klasse eingerichtet werden.

Die Krauenaröeitsschule Wer« eröffnet am 30. April
einen neuen, 14 Wochen dauernden Kurs für Wcißnähen,
Kleidermachen, Kunststicken, Wollarbeiten, Glätten und
Flicken. Da das Institut einen durchaus gemeinnützigen
Charakter trägt und durch offizielle Subventionen erhebliche

Mithülfe erfährt, sind die Schulgelder sehr mäßig
und werden den Unbemittelten auch ganz erlassen. Die
Schule unterrichtete im verflossenen Jahre 145 Töchter.

Was Frauen thun.
In der in Aara« jiattgefundenen Vorstands»

sttzung des „Schweizerischen Gemeinnützigen Krauen»
Vereins" wurde die Beschickung der Ausstellung in Zürich
behandelt und wurde beschlossen, 50—60 Puppen auszustellen,

Der Frauenverein Rheinfelden stellt die Erzeugnisse

der Arbeitvermittlung aus: Strick- und Häkelarbeiten.
Der Frauenverein von Aarau desgleichen: von armen
Frauen gefertigte Strümpfe; St. Gallen: eine Partie
Puppenmöbel; Lenzburg: Brandmalereien, Porzellanmalerei,

geklöppelte Spitzen; die Haushaltungsschule Bonis-
wyl: eine Kinderausstattung und Specialitäten in Konfekt.

Wie amerikanische Wkätter melde«, ist bei der
Exkönigin von Hawaii Liliuokalani der Säuferwahnsinn
ausgebrochen.

Eine Dame, welche die Hoilettenkünste der Pariser
Weltdamen gut kennt, hat dieser Tage in Mentone
wiederholt Gelegenheit gehabt, der Kaiserin Eugenie zu
begegnen. Sie hat sich bei dieser Gelegenheit die
ehemalige Modebeherrscherin genau angesehen und gefunden,
daß sie auf ein möglichst einnehmendes Aeutzere noch
immer hohen Wert lege. Die Kaiserin kleidet sich mit
der elegantesten und studiertesten „Einfachheit". Sie
trägt eine hochblonde wellengescheitelte Perücke, derartig
arrangiert, daß das natürliche Haar schneeweiß an den
Schläfen hervorquillt. Die Gesichtshaut ist durch „Nou-
ekss" künstlich gerötet. Ob ein nicht pariserisches
weibliches Gemüt wohl eine Ahnung von der Bedeutung
dieser „iKoucüss" hat? Es sind dies kleine Zugpflästerchen,
die auf die Wangen gelegt werden und diese für drei
bis vier Stunden „jugendlich" aufschwellen machen. Nur
so erkläre sich das natürlichjugendliche Kolorit der Neun-
undsechzigjährigen.

Hiner in Dincennes wohnenden Dame, der Ren-
ticrswitwe E. L., wurden vor kurzer Zeit 800 Frcs.
in Gold gestohlen. Sie wandte sich nicht an die Polizei,
sondern an eine „Wahrsagerin", Madame Pestowa, die
in Vincennes und Umgebung „berühmte Ungarin", die
unweit von der Stadt einen — Wagen bewohnte.
Madame Pestowa „entdeckte" sofort, wer der Dieb gewesen.
Es war dies ein „Dämon", Namens Astaroth, der solcher
Art Madame E. L. verhindern wollte, dieses Geld zu
Wohlthätigkeitszwecken zu verwenden. „Nichts ist leichter,"
sagte Madame Pestowa zu Madama E. L., „als das
Geld wieder herauszubekommen. Sie müssen dieselbe
Summe, gleichfalls in Gold, in eine gleichartige Börse
legen. Das Ganze hinterlegen Sie heute um Mitternacht

an dem Friedhofsthor. Dann machen Sie dreimal
die Tour um den Friedhof, wobei Sie bei jedem Rundgang

drei,Vaterunser" und drei ,Aoe Maria' beten.
Inzwischen werde ich in meinem Zaubcrbuch lesen, dann
werden Sie in der Börse statt 800 die doppelte Summe
finden." Für diese Konsultation zahlte Madama E. L.
einen Louisdor und sie erfüllte am Abend gewissenhaft
die Vorschriften der Wahrsagerin. Aber, welche Enttäuschung!

Astaroth hatte nicht die Freundlichkeit, die
gestohlenen 800 Francs zu ersetzen, sondern nahm auch die
am Kirchhofsthore deponierten hinweg. Darüber schien
auch Madame Pestowa einigermaßen erstaunt; nach einigem

Nachsinnen kam sie darauf, daß offenbar die zweite
Summe eine falsche Münze enthalten haben müsse, und
dergleichen kränkt die guten Engel, deren Beruf es ist,
den Dämon zur Rückgabe des Geldes zu zwingen. „Nun
gut," schloß die Wahrsagerin, „wir wollen die Sache
von neuem unternehmen. Diesmal aber werden wir jedes
einzelne Goldstück genau untersuchen. Nun wird nichts
mehr die Rückerstattung des Geldes verhindern!"
Madame E. L. erklärte sich damit einverstanden. Da sie
aber nicht so viel Geld in barem Golde besaß, vertraute
sie sich einer Nachbarin an und diese eilte schnurstracks

zur Polizei. Die natürliche Folge davon war die
Verhaftung der berühmten ungarischen „Wahrsagerin". Das
hatte die Prophetin allerdings nicht vorhergesehen und
auch das Zaubcrbuch hat sich diesmal nicht bewährt —
es stand darin nichts vom Polizeikarzer.

Hine heitere Scene, welche bald ernste Kolgen
nach stch gezogen hätte, hat sich dieser Tage während
der Vorstellung im Stadttheater in Charkow zugetragen.
Es wurde eben ein Drama aufgeführt; der zweite Akt
war beinahe zu Ende, als eine Dame verspätet ins Theater
kam, um ihren Sperrsitz einzunehmen. In der Hast vergaß

sie, den Sitz herunterzulassen, und setzte sich mit großem
Applomb auf den Fußboden, wobei sie einen durchdrin¬

genden Angstschrei ausstieß. Im Nu entstand eine Panik
im Saale. Alle Schauspieler, die Feuerwehr, die
Arbeiter hinter den Coulissen drängten sich auf die Bühne,
im Hause hörte man schon „Feuer!" rufen, ein Teil des
Publikums stürzte zu den Ausgangsthüren, mehrere
Damen fielen in Ohnmacht und es wäre zu einer
Katastrophe gekommen, würden nicht einige Besonnene das
Orchester aufgefordert haben, zu spielen, was dann
beruhigend wirkte. Nachdem auch die heitere Ursache des
Schreckens aufgeklärt wurde, konnte die unterbrochene
Vorstellung fortgesetzt werden.

In Zürich hat stch nun die steöente Dame als
Arzt etabliert — Fräulein Pauline Gottschall aus Maur.

In Salzöurg leitet eine Dame mit bestem Erfolg eine
Augenheilanstalt; ihre Geschicklichkeit in Staroperationen
wird sehr gerühmt. Sie promovierte in Bern.

In Deutschland praktizieren vis jetzt im ganzen
erst 6 weibliche Aerzte, nämlich 3 in Berlin, 1 in Leipzig,
1 in Frankfurt a/M., 1 in Nordrach im Großherzogtum
Baden. Frl. Dr. msä. Franziska Tiburtius und Frl.
Dr. insà. Emilie Lehmus haben in Berlin eine Poliklinik
für kranke Frauen ins Leben gerufen, in welcher bis jetzt
mehr als 17,000 kranke Frauen, zum größten Teil
unentgeltlich, behandelt wurden. Die beiden letztgenannten
Doktorinnen haben in Zürich ihre Studien absolviert.

Hhrenmeldung! In Sirnach wurde dieser Tage
eine Jungfrau Karolina Baumberger beerdigt, die während

35 Jahren treu und fleißig bei der gleichen Familie
gedient hat. Sie wurde aber auch von derselben während

der mehr als fünfjährigen schweren Krankheit bis
an ihr Lebensende gut verpflegt.

Der Merein zum Schutz junger Mädchen hat im
Bahnhof Bern Plakate anschlagen lassen, welche besagen:
„Einzelstehende Mädchen oder solche ohne Schutz finden
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhof eine Dame, die
ihnen nützlich sein und welche der dort aufgestellte Polizist
ihnen bezeichnen wird.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2444: Ich spüre seit einiger Zeit beim Schreiben,

wenn es längere Zeit andauern muß, ein, krampfartiges

Gefühl in Hand und Arm. Diese unangenehme
Erscheinung tritt besonders rasch auf, wenn ich mir Mühe
geben muß, schön zu schreiben. Ich habe schon alle Sorten
Federhalter probiert, um das Uebel zu verhüten, aber
umsonst. Dieselbe unangenehme Empfindung zeigt sich
auch beim Klavierspielen; ich habe deshalb meine
täglichen Uebungen auf eine halbe Stunde beschränkt.

Langjährige Abonnentin in M.

Frage 2445: Es ist mir angeraten worden, zur
Stärkung meiner schwachen, aufgeregten Nerven
regelmäßig am Morgen vor dem Essen einen ergiebigen
Frühspaziergang zu machen. Ich habe dies nun schon mehrmals

versucht, bin aber mit dem Erfolge nicht im mindesten
zufrieden. Da ich erst lange nach Mitternacht einschlafen
kann, ist mein Schlaf am Morgen so fest, und ich fühle
mich so abgemattet, daß ich mich kaum erheben kann.
Komme ich dann ins Freie, so kann ich mich kaum
fortschleppen; die Glieder schmerzen mich und mir wird vom
Gehen so elend und schwach, daß ich froh bin, wieder
zu Hause zu sein. Daheim möchte ich mich am liebsten
wieder niederlegen, der Kopf ist mir dumpf und
eingenommen, ich kann nicht arbeiten und mag nicht essen.
Wenn ich dagegen später aufstehe und gleich mein Frühstück

nehme, kann ich doch arheiten bis mittags und mein
Schwächegesühl und die Schläfrigkeit kommt erst nach dem
Essen. Am muntersten bin ich des Abends, dann ist
mein Kopf frei und ich fühle mich zu allem möglichen
aufgelegt. Ist es ratsam, die frühen Morgenspaziergänge
dennoch fortzusetzen?

Frage 2446 : Mein Mann verlangt, daß unsere älteste
Tochter zur gründlichen Erlernung des Hauswesens eine
Stelle als Dienstmädchen annehme. Dieses Verlangen
hat schon viel Verdruß und Unfriede ins Haus gebracht.
Ich meinesteils möchte sie eine Pension besuchen lassen,
wo sie im Hauswesen nachgenommen würde oder dann
bin ich für den Besuch einer Haushaltungsschule. Ein
Dienstmädchen kann nicht diejenigen Rücksichten verlangen,
welche den Kindern im Eltcrnhause entgegengebracht werden.

Die Dienenden sind in der Regel nicht gesundheitsgemäß

logiert und müssen stch in allerlei Launen de>-

Herrschaft fügen. In der Penston oder Haushaltungsschule
bezahlt man und kann dafür seine bestimmten

Ansprüche an Behandlung und Komfort machen. Finden
die geneigten Leserinnen das väterliche Begehren nicht
auch hart? Ganz besonders, da die Verhältnisse unsere
Töchter nicht zum Dienen nötigen.

Alte Abonnentin in Ch.

Frage 2447 : Mir ist durch Erbschaft ein Haus mit
großem Garten zugefallen. Könnte ich nun nicht durch
den anhandzunchmenden Gemüsebau mir mein Auskommen

schaffen? Ich verstehe zwar nichts vom Gartenbau,
aber an Gärtnern ist ja kein Mangel. Ich habe auch
schon gelesen, daß die Geflügelzucht sich sehr gut rentiere.
Ließe sich vielleicht auf diesem Gebiet etwas machen?
Freundliche Mitteilungen von Sachkundigen wären mir
sehr erwünscht. Abonnentin in Ä,

Frage 2448: Muß eine Mutter sich darein fügen,
daß ihr Kind, ihr erstes, wenn es ein Sohn ist, nach
dem Vater genannt werden muß, auch wenn der Name
noch so häßlich klingt? S. P.

Frage 2449 : Ist es einer jungen Tochter, die möglichst

schnell ihre Mutter und jüngeren Geschwister
unterstützen sollte, anzuraten, stch als Arbeitslehrerin
auszubilden? Für freundliche Antwort dankt zum voraus
herzlich Junge AbomitNii» in W.
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grage 2450: Seit 3aftre8frift Eränfeln unfere bei=
ben Kinber unb id) felber fütjic raid) nie gang tooftl.
Unfere SEBoftnung ift geräumig unb gut eingerichtet unb
unfere Staftrung ift reieftlieft unb gut. 3d) fudje bie Ur=
fache unferer fteteu Kränllteftleit in ber fchattigen 3£ßoft=

nung, too ich bt§ in ben ©omrner hinein friere. 3d) habe
meinen SDtann fchon fo bringenb gebeten, ein anbete« &au«
gu begteften, bamit bodj bie Kinber fröhlich gebeihen
fönnen. ©r toiE aber baoon nicht« toiffen, benn ba«

§au« ift für« ©efcftäft fehr gut eingerichtet, unb er be=

ftauptet, baft feine Vorfaftren, bie aEe bie« §au« be=

toohnt hoben, gefunb unb fräftig getoefen feien unb auch
niemal« eine habetur gebraucht ftätten. ©r meint, ba«
meifte beruhe auf ©inbilbung; ich f»E mid) nur toader
tummeln im §au«, bie SEBärme unb bie roten Vaefen
îommen bann bon felbft. 3d) toiE mich felber nun gang
auf bie ©eite feften, möchte aber an unbefangen ur»
teilenbe Väter unb SÉJtûtter bie grage fteEen: ©oEte e«

toirflich möglich fein, baft fleine Kinber btoft in ihrer
©inbilbung fran! finb unb baft ba« ©efunbfein bon ihrem
eigenen SSiEen abhinge Unb fpuft bie 3bee : Die fleinen
Kinber bebürfen gu ihrem ©ebeiften be« Sichte« unb ber
©onne, nur in ben Köpfen feftruEenftafter ÜDtütter

fÇrage 2451:3ft e« tftunlieft, baft ber ©efeftäftäfüftrer,
ber feit ber ©rfranfung meine« 3Jianne« bei un« toohnt,
nun toeiter bei un« bleibt, ba mein lieber SEtann ge=
ftorben ift Unfer §au«ftalt befteht au« ber Stutter unb
einer jüngern ©efttoefter meine« ©alten unb meinem
fleinen Knaben, @8 toar ber SBunfcft meine« ©atten,
baft ba« bisherige Verhältnis unberänbert fortbefteljen
möge unb toir aEe toären bamit einöerftanben. ©ine
müftige Klatfeftbafe in ber Vertoanbtfeftaft erlaubt fiçh
nun aEerlei ftämifdje Vemerlungen unb propftegeit mir
bie Verachtung ber guten ©efcEfdjaft unb feftlimme Stüd*
toirfung auf ba« ©efeftäft. §abe id) ba« toirflich gu
befürchten? ffiitroe in D. b. ®!.

fÇrage 2452: SBie bereitet man echten, fogenannten
igaberbrei, toie folefter g. 33. im Sfppengetterlanb gegeffen
toirb? Unb too ift ba« hefte Ipaberateftl erhältlich?

gt. 31. ».

fÇrage 2453: Stein bier SEBodjen alte« Döcfttercften
hat gtoet total gefrümmte Lüftchen. SBäftrenbbem ba«
rechte fffüftcften bom Knöeftel nach Itnf« gebreftt ift unb
fid) naeft linf« gieftt, ift ba« linfe Lüftchen, ebenfaE« bom
Knöchel aus, nad) reeftt« gebreht unb gieftt fid) nach ted)t«.
— ®ie güfedjen, bie nod) fehr toeidj finb, laffen fid) breften
unb quafi in bie normale ©teEung bringen ; lehren aber,
fobalb man fie frei läftt, toieber in ihre alte, gefrümmte
Sage gurüd. — 3J!ir ift unbefannt, ob bie fjüftdjen in=
folge einer Knodjenertoeidjung gefrümmt finb, ober ob
e« ber Kleinen in ben gflecftfen fehlen bürfte. — Da mir
hier bie ©elegenfteit fehlt, mich mit einem tüchtigen unb
erfahrenen Slrgte gu fonfuftieren, fo nehme ich 8" ber
bon mir fo ftoeftgefeftäftten unb mir fo lieb geworbenen
„fyrauen=3eitung" meine 3uflud)t. Siaeftbem e« fid) im
borliegenben gaEe um meine ©jiftenjfrage hanbelt, fo
bitte id) um guten Etat unb um Slngabe eine« Verfaft=
ren«, toie bem ifebel gu fteuern unb eine Teilung mög=
lieh toäre. Von §ergen banlbar hiefür ift

(Sine befolgte TOutter 3t. 3.

KnfttwrtEtt.
§frage 2417. 311« ©infenber biefer fÇrage bitte

id) bie Dit. Etebaltion gu geftatten, baft ich ben üereftrten
Seferinnen biefe« 33latte«, bie ihre ©rfaftrungen unb iftr
SEBiffen mir in fo freunbtidjer unb überau« lieben«toürbi=
ger SBeife p ©ebote fteEten, meinen üerbinblicftften Danf
abftatte. 3d) hoffe, nun bureft bie fo faeftfunbige 2Beg=
leitung mir eine behagliche, nach ieber Stiefttung befrie=
bigenbe §äu«lieftfeii fdjaffen p lönnen. Die berehrten
Damen ftaben mit bem Dienft, ben fie einem Unbe=
ftülflicften be« anbern ©efeftleeftte« ertoiefen, gugleieft einer
ihrer SJlitfefttoeftern p einer pfagenben häuslichen unb
gefeEfeftaftlidjen ©teEung üerftoifen. SKit §oeftfeftäftung
unb Danf st. s. 900.

Stuf grage 2431 : ©eit balb 3 to ei 3abren toafche id) mit
einer automatifchen SBafefttnafcftine bon öerrn Saüater=
33utte, ©röfte Str. II, auf einem fleinern, fogar gang alten
beutfeften Koeftfterb über einem geuerraum bon 33 cm
Xiefe. 33ei entfprechenber Neuerung, nad) Vorfcprift, er=
gibt fid) mir eine unübertrefflich fepne 333äfd)e bei ge=
ringfter EJtühe unb bei einem EJHnimum bon 3Bafd)= unb
33rennmaterialberbraud). 3d) fann bafter ben Slpparat
aud) bäuerlichen Verhältniffen empfehlen.

t$rl. ärbettale^rerin in 3öri($.
Sluf grage 2431 : ®er „©elbfttoäfcher" empfiehlt fid)

gang befonber« auch bett grauen auf bem Sanbe, gerabe
toeil bie lanbtoirtfcftaftliche SBäfdje gu ber fchtoierigern
gehört, bie gröftte §anbarbeit erpifdjt unb bom ©elbft=
toäfcher mit Seidjtigfeit beforgt toirb. ®em Umftanb
eine« tiefern fjeuerraume«, toie er bei älteren Kochherben,
oft ohne einen Etoft borfommt, läftt fid) feftr leicht be=

gegnen burd) Vefolgung ber jebem Slpparate beigegebenen
Einleitung. ®. sa»ot«=23utte.

Sluf 2433 : ©8 genügt nicht, ba« S3ett gu
lüften, im fÇaEe eine franfe Verfon basfelbe fo lange 3eit
benuftt hat. ®ie gebern müffen getoafchen unb bie 2?îa=

traften müffen aufgemacht werben, um ben Spalt eben=

faE« toafdien gu fönnen. SIEe«, toa« ber Körper toäftrenb
be« langen Kranfenlager« au«bünftet unb ausfdjtoiftt,
toirb bon ben gebern aufgefogen unb man foEte nie=
manb gumuten, ein foldje« 33ett fo ohne toeitere« toie=
ber gu benuften.

3fntt|Jinit ale ÄiittBimtftBl.
®ie Sllten pflegen gu fagen, baft bie Seber fich um=

toenbe, wenn femanb lache. ®a« mag anatomifch nicht
richtig fein, bod) ift babet ber Umlauf in berfelben ht-
fdhleunigt, ba« Sttmen ift tiefer unb boEer, unb ber EJtenfd)
fühlt fid) wärmer unb behaglicher. ®er fjfrohftnn be=

förbert bie Verbauung, toährenb ®rübfinn unb Etieber=

gefchlagepeit gar oft SJlagenübel im ©efolge haben.
Vier bon Elaiur heiter unb glücflich ift, toirb gewöhnlich
eine gute ©efunbljeit befiften. ©in Vplofoph fagte einft,
baft er jebem trauen toürbe, ber bei feiner Érbett pfeife.

grohfinn unb ,§eiterfeit finb nid)t aEein toertboE gur
©rftaltung ber ©efunbfteit, fonbern fie finb auch in Kranf=
heitSfäEen eine borgügliche Slrgnei. ®er ärgtlidje Vei=
ftanb, ober bie SBärterin, toeldje biefen öauptpunft ber
Vftege bernadiläffigt, toirb oft feinen ©rfolg haben.

2Jlan foEte niemanb, ber niebergebrüdt ober bon
unbeftimmten ©efplen unb Slhnungen abhängig ift, ge=
flatten, ein Kranfengimmer gu betreten, ©in jeber, ber
einen Kranfen pflegt, foEte hoffnung«boE unb heiter fein.
SEland)es Uebel fann hintoeg gelacht Werben. Natürlich
meinen toir bamit nicht, baft eine SBärterin beftänbig ein
lächerliche« ©eficht machen unb fidjern foEe, fonbern nur,
baft eine hcü««, frohe ©timmung mit gelegentlicher
Suftigfeit, ein toiEfommener ©aft im Kranfengimmer fei.
SBie oft fieht man ein Kinb, ba« gu boE bon Seben unb
©lücf ift, al« baft man e« gurüdpalten fönnte, toie bie
frifefte ©ommerluft in ein Kranfengimmer einbringen,
unb bie fdjtoargen ©riEen be« Kranfen berpeudjen, fo
baft neue« Seben burd) be« Kranfen Slbern gu pulfteren
beginnt.

*—feuilleton.
3 terlfltme

»(gott(e|}ung.)fer ïag feftien erft falb unb neblig burd) bie
fleinen runben ©treiben inê ©emaeft, ate grau
Helena fchon ihr Sett berlieft unb fich rap

in bie Kleiber warf.
„(Schlaf noch «ine <Stunbe, Kinb," fagte fie gu

bem Sifabethli, bag fich ebenfalte regte, „geh miH
inbeffen hinaufgehen unb nach unferm ©afte fdjauen."

S)a8 Stäbchen aber tieft eg aueft nieftt mehr
ruften, heimlich ftanb fie auf, fuhr in ihr ©etoanb
unb fcftlich auf ben gehen ber SDlutter na^. Sluf
ber £reppe begegnete ihr bie ®onate, bie ein (Scftüffel=
^en trug.

„®r hat nicht biet bon ber EJtorgenfuppe gegeffen,"
fagte bie treue Sitte, „gürefttig fcfttoach ift er noch,
unb bie fpanb ptottert iftm nur fo, menn er ben
Söffel halt. Slber fonft ein gang feiner ffltenfcfj,
gungfer, unb ich oerrat' ihn getuift nicht, eher biff'
ich mi® bie gunge im SDtunbe ab."

®ag EJtäbchen ermiberte nieftte, fonbern fcftlicft
bottenbg hinauf. ®a fonnte fie, ba bie ïftûr, um
bag Knarren gu bermeiben, nur angelehnt toar, ben
gremben in feinem Sette liegen feften, ben Kopf
eben ein wenig aufriefttenb, um grau §elena gu
grüften, bie bor ihm ftanb unb fragte, wie er ge=
fchlafen habe.

„3cft toeift eg nicht, eble grau," fagte ber güng=
ling. „SDtein treuer SBäcftter ba Wirb eg beffer
Wiffen, ob ich mich «Pte gehatten, ober Unfinn ge=

Pwäht unb mit §änben unb güften fterumgefo^ten
habe. Slber geträumt habe i^ beftänbig, bie tieb=

tieften Singe, gar nichte bon Slut unb SBunben.
Unb wie ich morgeng gu mir fam, gab eg mir gleich
wieber einen Stich in« §erg, baft ich ®«<h geftern
fo erpredt habe, unb baft gft* nocft gar nicht wiftt,
wem 3h« bie unfägliche ©uttftat erWiefen habt.
Stein, fuhr er eifriger fort, ihre §anb ergreifenb,
ate er fah, baft fie iftrn wieber bie Etebe abpnei=
ben Wollte, je^t taft ich ©udj nicht fo fort, Wenn
eg auch für mein gieber tjeitfamer Wäre, ich fpäclje
bierungWangig ©tunben leine ©ilbe. ®g macht mich
toll, fo bagutiegen unb ben bartpergigen ©amariter
ba unb bor allem Gsudj felbft benlen gu laffen, ©ure
SDtp' unb Pflege lomme einem SOtenfchen gu gut,
ber beffer auf ©pittetftrot) gehörte unter Strolche
unb Staufbolbe, bie ber Süttel halbtot auf ber ©äffe
gefunben. 3)aft eg fo mit mir gelommen, berbant'
ich meinem grünen SorWi|, ber immer meint, mit
fripent SDtut unb gutem ©ewiffen fei noch leiner
in beg Jteufelg Küche geraten. SDtein Sater hat
oft genug ben Kopf bagugefdjüttett unb mp gewarnt:
gaft lein Sech an, wenn bu faubere ginger beftal=
ten wiHjt, unb Wenn bu nicht heulen magft, mifeft
bp nicht unter bieSBölfe. Ùnb wie p bon Slugg=
bürg fortreifte, wie hat ntir'g meine SDtutter auf
bie ©eete gebunben, nur in guten Käufern eingu=
lehren unb alle böfen ©efellen gu meiben. ®ag@i
War wieber einmal llüger alg bie kernte. ®enn
feftt, eble grau, ich bin bon §aug aug ein munte=
rer Kamerab unb meine Saterftabt, fo fdftön fie ift,
unb aueft luftig gu Seiten unb ich nicht ber leftte
bei aller KurgWeil, bennoeft War fie mir gu eng unb
ich Wollte bie Sßelt fefteu, gumal aber loctte mich
bie Schweig, bon ber mir ber Sater oft ergäftlt
hatte, ©r hat hier in Sern feine Seljrgeit beftan=
ben, im §aufe beg reichen Suchwirtermeifterg 2luf=
bembüftel, ben gftr gewift tennen werbet. Unb bann
hat er fich in feine Saterftabt gefefct unb meine
SKutter gefreit unb auch ein grofteg ©ewerbe be=

gönnen, unb bodft immer gern EjreEjer gebucht, fo baft,
afé ich pnt meine SBünfcfte bortrug, er gar npt«

bawiber hatte, geh glaube faft, er meint, eg fei
ba fo ein îôdftterli im fpaug, unb ba taugt' p eben
hin, ba ich in Sluggburg fünfungwangig gaftre alt
geworben bin unb nod) immer ungeftraft in alte
blauen unb pWargen Slugen gefeften ftab'. Sllfo
ritt' p bor gwei SBochen fort unb in ber beften
Saune immer gen ©üben unb über ben fdjönen So=
benfee gu ©djiff, unb geftern abenb, ba eg eben
bunlette, gog ich in meinem ©ott bergnügt burd)
bag ®h°e beim Särengraben ein, gebaute aber nicht
gleich bem fperrn Slufbembpet, fo Wie man fagt,
mit ber l£t)är ^aug gu fallen, fonbern ftetlte
mein Sferb im „©torchen" ein, unb machte mich
bann auf, burdj bie ©tabt gu fdjlenbern, wie ich eg

immer halte, Wenn ich trgenb Wo fremb anlomme,
baft ich erft Straften auf unb ab mir a lieg anfeftaue,
um 3trt unb ©elegepeit febeg örtg redjt mit EKufte
tennen gu lernen, ©eftern aber betam mir'g übel,
baft p mich aug ber Verberge fo fortplp unb
nicht einmal erft einen gmbift nahm. ®enn nah
bem fharfen Etitt unb in ber groften ©hwüle, ba
bag SBetter immer noch apt fih entlaben wollte,
fpiirte ih plöftlp einen ftarten ®urft unb meinte,
ih müffe wie ein $unber oerglimmen, wenn eg mir
nidjt balb gelänge, einen Krug SEBein gum äKunbe
gu führen, ©rtunbige mih alfo, ba ih gerabe unten
in ber ©tabt bei ber gnfel oorbeilam unb aug ber
©hente bie SangWeifen hörte, bei einem Wot)lge=
tleibeten Sürger, ob ba ein trintbarer SBein gefhenlt
würbe. ®er SEBein fei Woftt gut, gab ber gur Slnt=
Wort, aber bie ©efellfhaft befto piehter. SCBenn er
nah meinen Kleibern piieften bürfe, fo werbe ih
bort eben nicht meinegglepen finben. gn einen
©tall 00H Küfte unb Siegen ging' ih, gab ih la=
henb gur Slntwort, wenn bort inirgenb einem SKelf=
tübel roter SEBein ftöffe. Unb fo lieft ih ben Sieber=
mann fteften, ber mir bebentlp nahfah, «nb ging
ftradg über ben Srüclenfteg auf bie ©cftenle gu.

Sßie ih aber bie ®f)ür aufmahte, faft ih» baft
mein treuer ©dart mih «pt fo umfonft gewarnt
hatte unb baft ih in einem ©tall beim unüernünftigen
Sieh mehr gute ©itte unb SKanier gefunben hätte
alg bort. Db eg eine ®iebeiherberge ift, Weift ich
nicht, aber bie meiften brin faften aug, alg ob fie
entWeber bem ©atgen entlaufen wären, ober mit
aller SKacht ihm nahliefen, EKänner unb ®irnen,
aEe faften mich Peel an unb ftieften fih mit ben
©Eenbogen, alg ih eintrat, alg woflten fie fagen:
SEBag ift bag für ein |>ahn, ber fih unter bie Kräften
Wagt gh aber, ba ih mih feftämte, ben §afenfuft
gu mähen, auh meinte, ein grentber bürfte ungeftraft
fp manefteg fteraugneftmen, wobei ein Slnfäffiger
$aare laffen muft, fefce mih ledlih in einen SEßinlel,
wo noh eine ïifhecfe frei War, unb laffe mir eine
3Kaft SRoten bringen. Unb weil ih mih ftiH oerftielt,
feftien man fp auh balb an mp gu geWöftnen,
gumal bie meiften fieft Pott ftalb üon ©innen ge=
trunlen hatten unb in iftre laEenben ®igfurfe üertieft
Waren, ober iftren ®irnen feftön tftaten. Unter biefen
war eine, woftl bie fauberfte, Wenigfteng am rein=
Ipften gelleibet unb blanf gegopft, fonft aber auh eben

nur ein lieberliheg ®ucft, Wie aEe anbeten. ®ie
tangte nieftt, fang auh uicftt, unb ber SEBein feftien
iftr nieftt gu munben. ©ie faft einem groften ftarlen
ÜKenfcften auf bem ©eftoft, ber Kleiber trug, bie
eftemate fein gewefen waren, feftt aber üon 3tegen=
unb SEBeinfleden terfhänbet. Stucft fein ©efiht muffte
einmal nieftt übel geWefen fein, efte er bie rote Sarbe
ftatte quer über bie ©tirn big an bie Safenwurgel,
unb bie rotunterlaufenen Slugen unb ben ftruppigen
Sart. gh muftte bag Saar immer anfeftauen, wie
er, mit einer üerbroffenen 3Kiene, alg ob ©lüd unb
Ungtüd iftn glepmäftig anelelte, bie SEBürfel auf
ben ®ifh roflen lieft unb, Wenn er gewonnen ftatte,
fein 3Käbcften fo mit bem Kopf gegen bie ©eftutter
ftupfte, baft fie bag ©elb einftreihen foEte.

CSortfeSuitg folgt.)

Srffuf|mannrtf|afl.
®er SSorftanb be« Verein« „3ugenbfcftuft" ftat an ben

SSoIigeipräfibenten üon Verlin eine ©ingabe gerichtet, toorin
er um ©infüftrung üon „Voligeimatronen" bittet, bie fid)
in üerfdjiebenen ©täbten üon Slmerifa betoäftrt ftaben
foEen. ®er Vorftanb be« Verein« erfudjt ben SßoIigct=
präfibenten, an aEen Eteüier= unb öaupttoadjen ber ©tabt
Verlin, in benen Kinber, EMbcften unb grauen, eiuge=
liefert toerben, gebilbete ©d)upbamen angufteEen, toeldje
bie Vetreffenben fofort in iftre Dbftut gu neftmen ftaben
unb bie üor aEen Dingen barauf gu feften ftaben, baft
bie Unfcftulbigen üon ben fcftlecftten ©lementen in ge=
trennten SRäumen bie Stacftt über gefonbert geftalten toer=
ben; fie foEen ferner bie eingelnen gum Verftör gu be=

gleiten ftaben unb fiel) iftrer anneftmen, naeftbem fie in
iftre Sage eingetoeiftt finb. ,,©« ift toeber üon unge=
bilbeten grauen nocft üon üereingelten ©eiftlicften, bie erft
naeft ber feftredlieften erften Stacftt auf ber Sßoligeitnadje
mit einigen SKäbcften fpreeften, irgenb ein erfteblicfter @in=
fluft auf biefe gu erwarten. SBir bitten bafter ba« Igl.
Soligeipräjlbium im Stamen ber SJfenfcftlicftteit mit ber
SlnfteEung folefter gebilbeter ©eftuftbamen, bie fieft Dag unb
Staeftt abgulöfen ftätten, fotoie mit ber erforberlieften ©in=
riefttung ber Stäume ber VoEgeiWaeften fo fcftleunig toie
möglieft üorgeften gu tooEen."

®rud üon Dft. SBirtft & ©ie., ©t. ©aEen. Beilage : „Kod)= u. ^auêftaltunggfhule" Dir. 4.
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Frage 2450: Seit Jahresfrist kränkeln unsere beiden

Kinder und ich selber fühle mich nie ganz wohl.
Unsere Wohnung ist geräumig und gut eingerichtet und
unsere Nahrung ist reichlich und gut. Ich suche die
Ursache unserer steten Kränklichkeit in der schattigen
Wohnung, wo ich bis in den Sommer hinein friere. Ich habe
meinen Mann schon so dringend gebeten, ein anderes Haus
zu beziehen, damit doch die Kinder fröhlich gedeihen
können. Er will aber davon nichts wissen, denn das
Haus ist fürs Geschäft sehr gut eingerichtet, und er
behauptet, daß seine Vorsahren, die alle dies Haus
bewohnt haben, gesund und kräftig gewesen seien und auch
niemals eine Badekur gebraucht hätten. Er meint, das
meiste beruhe auf Einbildung; ich soll mich nur wacker
tummeln im HauS, die Wärme und die roten Backen
kommen dann von selbst. Ich will mich selber nun ganz
auf die Seite setzen, möchte aber an unbefangen
urteilende Väter und Mütter die Frage stellen: Sollte es

wirklich möglich sein, daß kleine Kinder bloß in ihrer
Einbildung krank sind und daß das Gesundsein von ihrem
eigenen Willen abhinge? Und spukt die Idee: Die kleinen
Kinder bedürfen zu ihrem Gedeihen des Lichtes und der
Sonne, nur in den Köpfen schrullenhafter Mütter?

Frage 2451: Ist es thunlich, daß der Geschäftsführer,
der seit der Erkrankung meines Mannes bei uns wohnt,
nun weiter bei uns bleibt, da mein lieber Mann
gestorben ist? Unser Haushalt besteht aus der Mutter und
einer jüngern Schwester meines Gatten und meinem
kleinen Knaben. Es war der Wunsch meines Gatten,
daß das bisherige Verhältnis unverändert fortbestehen
möge und wir alle wären damit einverstanden. Eine
müßige Klatschbase in der Verwandtschaft erlaubt sich

nun allerlei hämische Bemerkungen und prophezeit mir
die Verachtung der guten Gesellschaft und schlimme
Rückwirkung auf das Geschäft. Habe ich das wirklich zu
befürchten? Witwe w O, b, M.

Frage 2452: Wie bereitet man echten, sogenannten
Haberbrei, wie solcher z. B. im Appenzellerland gegessen
wird? Und wo ist das beste Habermehl erhältlich?

Fr. A. v. P.

Frage 2453: Mein vier Wochen altes Töchterchen
hat zwei total gekrümmte Füßchen. Währenddem das
rechte Füßchen vom Knöchel nach links gedreht ist und
sich nach links zieht, ist das linke Füßchen, ebenfalls vom
Knöchel aus, nach rechts gedreht und zieht sich nach rechts.
— Die Füßchen, die noch sehr weich sind, lassen sich drehen
und quasi in die normale Stellung bringen; kehren aber,
sobald man sie frei läßt, wieder in ihre alte, gekrümmte
Lage zurück. — Mir ist unbekannt, ob die Füßchen
infolge einer Knochenerweichung gekrümmt sind, oder ob
es der Kleinen in den Flechsen fehlen dürfte. — Da mir
hier die Gelegenheit fehlt, mich mit einem tüchtigen und
erfahrenen Arzte zu konsultieren, so nehme ich zu der
von mir so hochgeschätzten und mir so lieb gewordenen
„Frauen-Zeitung" meine Zuflucht. Nachdem es sich im
vorliegenden Falle um meine Existenzfrage handelt, so

bitte ich um guten Rat und um Angabe eines Verfahrens,

wie dem lkebel zu steuern und eine Heilung möglich

wäre. Von Herzen dankbar hiefür ist
Eine besorgte Mutter A. I.

Antworten.
Zu Krage 2417. Als Einsender dieser Frage bitte

ich die Tit. Redaktion zu gestatten, daß ich den verehrten
Leserinnen dieses Blattes, die ihre Erfahrungen und ihr
Wissen mir in so freundlicher und überaus liebenswürdiger

Weise zu Gebote stellten, meinen verbindlichsten Dank
abstatte. Ich hoffe, nun durch die so sachkundige
Wegleitung mir eine behagliche, nach jeder Richtung
befriedigende Häuslichkeit schaffen zu können. Die verehrten
Damen haben mit dem Dienst, den sie einem Unbe-
hülflichen des andern Geschlechtes erwiesen, zugleich einer
ihrer Mitschwestcrn zu einer zusagenden häuslichen und
gesellschaftlichen Stellung verhelfen. Mit Hochschätzung
und Dank R. T. so».

Auf Frage 2431 : Seit bald zwei Jahren wasche ich mit
einer automatischen Waschmaschine von Herrn Lavater-
Butte, Größe Nr. II, auf einem kleinern, sogar ganz alten
deutschen Kochherd über einem Fcuerraum von 33 em
Tiefe. Bei entsprechender Feuerung, nach Vorschrift,
ergibt sich mir eine unübertrefflich schöne Wäsche bei
geringster Mühe und bei einem Minimum von Wasch- und
Brennmaterialverbrauch. Ich kann daher den Apparat
auch bäuerlichen Verhältnissen empfehlen.

Frl. H. M., Arbeittlehrerin in Zürich.

Auf Frage 2431 : Der „Selbstwäscher" empfiehlt sich

ganz besonders auch den Frauen auf dem Lande, gerade
weil die landwirtschaftliche Wäsche zu der schwierigern
gehört, die größte Handarbeit erheischt und vom
Selbstwäscher mit Leichtigkeit besorgt wird. Dem Umstand
eines tiefern Feuerraumes, wie er bei älteren Kochherden,
oft ohne einen Rost vorkommt, läßt sich sehr leicht
begegnen durch Befolgung der jedem Apparate beigegebenen
Anleitung. D. Laoater-Butte.

Auf Frage 2433 : Es genügt nicht, das Bett zu
lüften, im Falle eine kranke Person dasselbe so lange Zeit
benutzt hat. Die Federn müssen gewaschen und die
Matratzen müssen aufgemacht werden, um den Inhalt ebenfalls

waschen zu können. Alles, was der Körper während
des langen Krankenlagers ausdünstet und ausschwitzt,
wird von den Federn aufgesogen und man sollte
niemand zumuten, ein solches Bett so ohne weiteres wieder

zu benutzen.

Frohsinn als Arzneimittel.
Die Alten Pflegen zu sagen, daß die Leber sich

umwende, wenn jemand lache. Das mag anatomisch nicht
richtig sein, doch ist daber der Umlauf in derselben
beschleunigt, das Atmen ist tiefer und voller, und der Mensch
fühlt sich wärmer und behaglicher. Der Frohsinn
befördert die Verdauung, während Trübsinn und Nieder¬

geschlagenheit gar oft Magenübel im Gefolge haben.
Wer von Natur heiter und glücklich ist, wird gewöhnlich
eine gute Gesundheit besitzen. Ein Philosoph sagte einst,
daß er jedem trauen würde, der bei seiner Arbeit pfeife.

Frohsinn und Heiterkeit sind nicht allein wertvoll zur
Erhaltung der Gesundheit, sondern sie sind auch in
Krankheitsfällen eine vorzügliche Arznei. Der ärztliche
Beistand, oder die Wärterin, welche diesen Hauptpunkt der
Pflege vernachlässigt, wird oft keinen Erfolg haben.

Man sollte niemand, der niedergedrückt oder von
unbestimmten Gefühlen und Ahnungen abhängig ist,
gestatten, ein Krankenzimmer zu betreten. Ein jeder, der
einen Kranken pflegt, sollte hoffnungsvoll und heiter sein.
Manches Uebel kann hinweg gelacht werden. Natürlich
meinen wir damit nicht, daß eine Wärterin beständig ein
lächerliches Gesicht machen und kichern solle, sondern nur,
daß eine heitere, frohe Stimmung mit gelegentlicher
Lustigkeit, ein willkommener Gast im Krankenzimmer sei.
Wie oft sieht man ein Kind, das zu voll von Leben und
Glück ist, als daß man es zurückhalten könnte, wie die
frische Sommerluft in ein Krankenzimmer eindringen,
und die schwarzen Grillen des Kranken verscheuchen, so

daß neues Leben durch des Kranken Adern zu pulsieren
beginnt.

^ Feuilleton.

Der verlorene Sohn.
(Fortsetzung.)

HWer Tag schien erst falb und neblig durch die
kleinen runden Scheiben ins Gemach, als Frau
Helena schon ihr Bett verließ und sich rasch

in die Kleider warf.
„Schlaf noch eine Stunde, Kind," sagte sie zu

dem Lisabethli, das sich ebenfalls regte. „Ich will
indessen hinaufgehen und nach unserm Gaste schauen."

Das Mädchen aber ließ es auch nicht mehr
ruhen. Heimlich stand sie auf, fuhr in ihr Gewand
und schlich auf den Zehen der Mutter nach. Auf
der Treppe begegnete ihr die Donate, die ein Schüsselchen

trug.
„Er hat nicht viel von der Morgensuppe gegessen,"

sagte die treue Alte. „Fürchtig schwach ist er noch,
und die Hand schlottert ihm nur so, wenn er den
Löffel hält. Aber sonst ein ganz feiner Mensch,
Jungfer, und ich verrat' ihn gewiß nicht, eher bisf
ich mir die Zunge im Munde ab."

Das Mädchen erwiderte nichts, sondern schlich
vollends hinauf. Da konnte sie, da die Thür, um
das Knarren zu vermeiden, nur angelehnt war, den
Fremden in seinem Bette liegen sehen, den Kopf
eben ein wenig aufrichtend, um Frau Helena zu
grüßen, die vor ihm stand und fragte, wie er
geschlafen habe.

„Ich weiß es nicht, edle Frau," sagte der Jüngling.

„Mein treuer Wächter da wird es besser
wissen, ob ich mich ruhig gehalten, oder Unsinn
geschwätzt und mit Händen und Füßen herumgefochten
habe. Aber geträumt habe ich beständig, die
lieblichsten Dinge, gar nichts von Blut und Wunden.
Und wie ich morgens zu mir kam, gab es mir gleich
wieder einen Stich ins Herz, daß ich Euch gestern
so erschreckt habe, und daß Ihr noch gar nicht wißt,
wem Ihr die unsägliche Gutthat erwiesen habt.
Nein, fuhr er eifriger fort, ihre Hand ergreifend,
als er sah, daß sie ihm wieder die Rede abschneiden

wollte, jetzt laß ich Euch nicht so fort, wenn
es auch für mein Fieber heilsamer wäre, ich spräche
vierunzwanzig Stunden keine Silbe. Es macht mich
toll, so dazuliegen und den barmherzigen Samariter
da und vor allem Euch selbst denken zu lassen, Eure
Müh' und Pflege komme einem Menschen zu gut,
der besser auf Spittelstroh gehörte unter Strolche
und Raufbolde, die der Büttel halbtot auf der Gasse
gefunden. Daß es so mit mir gekommen, verdank'
ich meinem grünen Vorwitz, der immer meint, mit
frischem Mut und gutem Gewissen sei noch keiner
in des Teufels Küche geraten. Mein Vater hat
oft genug den Kopf dazu geschüttelt und mich gewarnt:
Faß kein Pech an, wenn du saubere Finger behalten

willst, und Wenn du nicht heulen magst, misch
dich nicht unter die Wölfe. Und wie ich von Augsburg

fortreiste, wie hat mir's meine Mutter auf
die Seele gebunden, nur in guten Häusern
einzukehren und alle bösen Gesellen zu meiden. Das Ei
war wieder einmal klüger als die Henne. Denn
seht, edle Frau, ich bin von Haus aus ein munterer

Kamerad und meine Vaterstadt, so schön sie ist,
und auch lustig zu Zeiten und ich nicht der letzte
bei aller Kurzweil, dennoch war sie mir zu eng und
ich wollte die Welt sehen, zumal aber lockte mich
die Schweiz, von der mir der Vater oft erzählt
hatte. Er hat hier in Bern seine Lehrzeit bestanden,

im Hause des reichen Tuchwirkermeisters Auf-
dembühel, den Ihr gewiß kennen werdet. Und dann
hat er sich in seine Vaterstadt gesetzt und meine
Mutter gefreit und auch ein großes Gewerbe
begonnen, und doch immer gern hieher gedacht, so daß,
als ich ihm meine Wünsche vortrug, er gar nichts

dawider hatte. Ich glaube fast, er meint, es sei
da so ein Töchterli im Haus, und da taugt' ich eben
hin, da ich in Augsburg fünfunzwanzig Jahre alt
geworden bin und noch immer ungestraft in alle
blauen und schwarzen Augen gesehen hab'. Also
ritt' ich vor zwei Wochen fort und in der besten
Laune immer gen Süden und über den schönen
Bodensee zu Schiff, und gestern abend, da es eben
dunkelte, zog ich in meinem Gott vergnügt durch
das Thor beim Bärengraben ein, gedachte aber nicht
gleich dem Herrn Aufdembühel, so wie man sagt,
mit der Thür ins Haus zu fallen, sondern stellte
mein Pferd im „Storchen" ein, und machte mich
dann auf, durch die Stadt zu schlendern, wie ich es
immer halte, wenn ich irgend wo fremd ankomme,
daß ich erst Straßen auf und ab mir alles anschaue,
um Art und Gelegenheit jedes Orts recht mit Muße
kennen zu lernen. Gestern aber bekam mir's übel,
daß ich mich aus der Herberge so fortschlich und
nicht einmal erst einen Imbiß nahm. Denn nach
dem scharfen Ritt und in der großen Schwüle, da
das Wetter immer noch nicht sich entladen wollte,
spürte ich plötzlich einen starken Durst und meinte,
ich müsse wie ein Zunder verglimmen, wenn es mir
nicht bald gelänge, einen Krug Wein zum Munde
zu führen. Erkundige mich also, da ich gerade unten
in der Stadt bei der Insel vorbeikam und aus der
Schenke die Tanzweisen hörte, bei einem
wohlgekleideten Bürger, ob da ein trinkbarer Wein geschenkt
würde. Der Wein sei wohl gut, gab der zur
Antwort, aber die Gesellschaft desto schlechter. Wenn er
nach meinen Kleidern schließen dürfe, so werde ich
dort eben nicht meinesgleichen finden. In einen
Stall voll Kühe und Ziegen ging' ich, gab ich
lachend zur Antwort, wenn dort in irgend einem Melkkübel

roter Wein flösse. Und so ließ ich den Biedermann

stehen, der mir bedenklich nachsah, und ging
stracks über den Brückensteg auf die Schenke zu.

Wie ich aber die Thür aufmachte, sah ich, daß
mein treuer Eckart mich nicht so umsonst gewarnt
hatte und daß ich in einem Stall beim unvernünftigen
Vieh mehr gute Sitte und Manier gefunden hätte
als dort. Ob es eine Diebesherberge ist, weiß ich
nicht, aber die meisten drin sahen aus, als ob sie
entweder dem Galgen entlaufen wären, oder mit
aller Macht ihm nachliefen, Männer und Dirnen,
alle sahen mich scheel an und stießen sich mit den
Ellenbogen, als ich eintrat, als wollten sie sagen:
Was ist das für ein Hahn, der sich unter die Krähen
wagt? Ich aber, da ich mich schämte, den Hasenfuß
zu machen, auch meinte, ein Fremder dürfte ungestraft
sich manches herausnehmen, wobei ein Ansässiger
Haare lassen muß, setze mich kecklich in einen Winkel,
wo noch eine Tischecke frei war, und lasse mir eine
Maß Roten bringen. Und weil ich mich still verhielt,
schien man sich auch bald an mich zu gewöhnen,
zumal die meisten sich schon halb von Sinnen
getrunken hatten und in ihre lallenden Diskurse vertieft
waren, oder ihren Dirnen schön thaten. Unter diesen
war eine, wohl die sauberste, wenigstens am
reinlichsten gekleidet und blank gezopft, sonst aber auch eben

nur ein liederliches Tuch, wie alle anderen. Die
tanzte nicht, sang auch nicht, und der Wein schien
ihr nicht zu munden. Sie saß einem großen starken
Menschen auf dem Schoß, der Kleider trug, die
ehemals fein gewesen waren, jetzt aber von Regen-
und Weinflecken verschändet. Auch sein Gesicht mußte
einmal nicht übel gewesen sein, ehe er die rote Narbe
hatte quer über die Stirn bis an die Nasenwurzel,
und die rotunterlaufenen Augen und den struppigen
Bart. Ich mußte das Paar immer anschauen, wie
er, mit einer verdrossenen Miene, als ob Glück und
Unglück ihn gleichmäßig anekelte, die Würfel auf
den Tisch rollen ließ und, wenn er gewonnen hatte,
sein Mädchen so mit dem Kopf gegen die Schulter
stupste, daß sie das Geld einstreichen sollte.

(Fortsetzung solgt.)

Weibliche Schutzmannsitzast.
Der Vorstand des Vereins „Jugendschutz" hat an den

Polizeipräsidenten von Berlin eine Eingabe gerichtet, worin
er um Einführung von „Polizeimatronen" bittet, die sich

in verschiedenen Städten von Amerika bewährt haben
sollen. Der Vorstand des Vereins ersucht den
Polizeipräsidenten, an allen Revier- und Hauptwachen der Stadt
Berlin, in denen Kinder, Mädchen und Frauen,
eingeliefert werden, gebildete Schutzdamen anzustellen, welche
die Betreffenden sofort in ihre Obhut zu nehmen haben
und die vor allen Dingen darauf zu sehen haben, daß
die Unschuldigen von den schlechten Elementen in
getrennten Räumen die Nacht über gesondert gehalten
werden; fie sollen ferner die einzelnen zum Verhör zu
begleiten haben und sich ihrer annehmen, nachdem sie in
ihre Lage eingeweiht sind. „Es ist weder von
ungebildeten Frauen noch von vereinzelten Geistlichen, die erst
nach der schrecklichen ersten Nacht auf der Polizeiwache
mit einigen Mädchen sprechen, irgend ein erheblicher Einfluß

auf diese zu erwarten. Wir bitten daher das kgl.
Polizeipräsidium im Namen der Menschlichkeit mit der
Anstellung solcher gebildeter Schutzdamen, die sich Tag und
Nacht abzulösen hätten, sowie mit der erforderlichen
Einrichtung der Räume der Polizeiwachen so schleunig wie
möglich vorgehen zu wollen."

Druck von Th. Wirth ck Cie., St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltungSschule" Nr. 4.



St. (Ballett Beilage 3U Hr. \5 fcer Sd?rpet3er ^raueix^eitung. 15. 2lpril I894.

Bettes Pom Bitdjeentarkt.
pie näfirt man ließ gut ttttb Siffig? 21nleitung für

Leßrertntten imb ©cßülerinnen Bon Hocß» unb IgauS»
ßaltungsfcßulen. Stuf Slntrag ber Defonomifcßen unb
©emeinnüßigen ©efeEfcßaft herausgegeben Bon ber
Titeftion bes Qnnern beS Hantons Vern. 40 Seiten
gr. 8°, fotib gebunben. SfSreiS 50 ©ts. Sern, H. 3.
SBpß, 1893.

Stuf 40 Seiten enthält bas Viicßlein in gebrängter
Hürje eine Stnleitung, Wie man gefunb, nahrhaft unb
bocß biEig leben fann.

Tie (ßemißße 3ufammenfeßung bes ntenfcblichen Hör»

hers bebingt eine beftänbige 3ufüßtung analoger Stoffe
burcß bie Nahrung, tnenn er gefunb unb leiftungsfähig
bleiben foE. ©S tnerben baher im gtDeiteri Hapitel bie

einzelnen Vaßrungsftoffe burchgenommen; bie Vebeu»

tung ber ©iweißftoffe?! bes 3ucferS unb gettes tnirb
nachgerieten unb gejeigt, toie falgartige Stoffe ben Stoff»
Wecßfef erleichtern, ©ine tleine TabeEe führt uns bas
TageSbebiirfniS an ©iweiß, Stärfe ober 3ucfer unb gett
für einen Slrbeiter, für grauen unb Htnber Bor Slugen.
Stur tnirb nach unferer Slnficht ben ©iweißftoffen ein über»
triebener Vußen beigelegt; ben Hoßlenßpbraten unb bem

gett, als ben SBärme bilbenben unb infolge biefeS traft
erjeugenben VaßrungSftoffen bagegen, eine Biet su geringe
Vebeutung beigelegt. Tiefe Sinieitung fußt su feßr auf
ben immer mehr in Vlißfrebit fommetiben, aber immer
noch fpuïenben Ltebigfcßen Slnfichten über bie ©raäßrung
unb trafterseugung, bie burcß bie, fid) faft ausfcßließlicß
aus Dteis nährenben unb auSneßmenb ausbauernben unb
fräftigen d)ineftfcßen unb japaneflfißen Slrbeiter, entfräftet
unb tniberlegt tnirb.

Stuf bie VaßrungSmittel folgen bie ©enußmittel,
welcße nicht abfolut nottnenbig finb, aber boch auch ihre
Slufgabe su erfüEen hüben. So üben ©ewürje einen
Üteis auf bie Verbauungsorgane aus. taffee unb Tßee
tuirfen attregenb auf bas Sternenfhftem. Vier unb SJtoft
finb tnegett ihres geringen ©iweißgeßaltes als fçhtnache
VaßrungSmittel su betrachten Sllfohol, befonberS
©cßnaps, bietet uns feine Vaßrung unb ift für tinber
ein toahres ©ift!

tapitel 4 gibt uns eine intereffante Ueberficßt über
ben ©ehalt an ©iweiß, fjett unb Hoßlenßpbraten ber
gebräuchlichften Lebensmittel. SBaS ben ©enuß Bon Sil»

foßol anbelangt, fo finbet man auf Seite 16 bis 19 eine

2tnpßl Slusfprüche ßeroorragenber Slerste über beffen
meift serftörenbe SBirfungen auf unfern Organismus.

Sehr überfichtlich unb beherzigenswert ift tapitel 8.
©S finben fiep bort TabeEen über 22 Tagesrationen.
3ebe §ausfrau toirb an §anb berfelben genau ermeffen
fönnen, tuas fie ißrer gatnilte an ülaßrungsgeßalt jeben
Tag Borfeßt. Tie Speifegettel (Vlenus) finb feßr stoeef»

mäßig, mehr Begetarifch»omniBorifch, als farnioorifcß ent»
tnorfen unb fann fiep ein jeber, ber niept eingefleifcpter
gletfcßeffer ift, mit ipnen befreunben — tnenn bie 3u=
Bereitung forgfältig unb reinlich Borgenommen Wirb.

Ta» 9. tapitel bepanbelt furs bie tonferBierung Bon
gleifcß, fei es burcß Slufpängen, burcß Veftreuen mit
topfe ober ©infatsen unb Släucpern. Stießt toeniger niiß»
lief) ift bie Slufsäplung ber einseinen gleifcßftücfe unb bie
iBeseicpnung ißrer Sage am Tier.

SJtöge bie furje Veßanblung bes Borliegenben ©egen»
ftanbes bent Scpriftdjen basu Berpelfen, baß es eine recht
große Verbreitung finbe! SBir finb überseugt, baß nie»
manb bie fleine Slusgabe Bon 50 ©ts. bereuen, fonbern
fiep glüeflid) fcßäßen Wirb, ein fo praftifeßes Vücßleht
fein eijjen su nennen.

TtefeS nüßließe Vucß fann jebermann empfohlen
Werben, ba es auep ben woplpabenberen §auspaltungen
unb fgausfrauen gute Tienfte leiften fann unb wirb —
wenn es getauft wirb! sc. »on 5encn6etB=3ie8tec.

5m Pcidje bes #ei(les. Slluftrierte ©efeßießte
ber SBiffenfcpaften, anfeßauließ bargefteEt Bon

t. g aulmann, f. f. ^ßrofeffor. 2Jlit 13 Tafeln,
30 Beilagen unb 223 Tejtabbilbungen. (SBien, Sl.
îgartlebeitS Verlag.) 3n 30 Lieferungen su 70 ©ts.
Liefgn. 26 bis 30, alfo bas SBerf bereits BoEftänbig
erfeßienen.

SJlit ben Borliegenben Lieferungen 26—30, Welcße
bie Slftronomie, ©efeßießte, triegswiffenfepaft, Tpeologie
unb Vpilofoppie, Staats» unb Slecßtsgefcßicßte unb bie
Vlebicin im XIX. Saprpunbert umfaffen unb biefe SBif»
fenssweige bis sur ©egenwart Berfolgen, inbem bie aftro»
nomifepen Slrbeiten eines V- ©eccpi, bie religiöS=politifcpen
fragen ber ffiegenWart, bie Socialpolitif unb bas @e=

fängniswefett ber Steilheit, fowie bie VaciEenlepre ipre
Verüctficptigung gefunben paben, ift bas Bortiegenbe um»

fangreiepe SBerf mit 60 Vogen, 223 TeptiEuftrationen,
30 Veilagen unb 13 Tafeln abgefcploffen.

Abrian Pafßis Allgemeine frbßefdjretßung. ©in §anb=
bttep bes geograppifd;en Stiffens für bie Vebürfniffe
aEer ©ebilbeten. Slcpte Sluflage. VoEfommen neu
bearbeitet Bon Tr. granj ©eiberiep. 2JHt 900
QEuftrationen, Bielen Teptfärtcpen unb 25 tartenbei»
lagen auf 41 tartenfeiten. Trei Vänbe. 3n 50 Lie»
ferungen à 1 gr. ober in 10 Slbteilungen à 5 gr.
Slucp in brei eleg. Jjjalbfransbänben à 20 gr. su be=

Siepen, Visper 45 Lieferungen ausgegeben. (2t. §art=
lebens Verlag in SVien.)

Von biefent treffliepen SBerfe, welcpes wir bereits
unferen Lefern angeseigt unb auf bas wärmfte empfoplen
haben, liegen nunmepr 45 Lieferungen Bor. Tie lepten
Lieferungen, 41 bis 45, bepanbeln bie brei fübeuropäi»
fepen fgalbinfeln: bie Valfan», bie 2lpenninen= unb bie
Vprenäen=§albinfel. Ter Verfaffer füprt uns in großen
3ügen ben geo!ogifcp=orograppifcpen 2lufbau biefer ®e=
biete Bor unb fepilbert in feffelnber, burcp reiches ftatifti»
fepes Viaterial belegter TarfteEung Lanb unb Leute.
Ta wir uns auf bem Voben uralter tulturftätten be=

wegen, nimmt er auep oft ©elegenpeit, wertooEe piftori»
fepe Sfteminiscensen einsuflecpten. Tie artiftifepe 2luSftat=
tnng bes SffierfeS ift eine norsüglicpe. 3°ï)ITei^)e/ uaep
Vpotograppien angefertigte gEuftrationen, fowie Tept»
färtepen unb befonbere in meprfadjem garbenbrud aus»
geführte Hartenbeilagen unterftüßen unb beleben bie
Leftüre. 2Bir wünfepen bem SBerfe, an Welcpes Verleger
wie 2lutor ipr VefteS gefeßt, bie Weitefte Verbreitung.
Aie Aunff, eiuen Raffen su wäpten. 2luS bem gta»

lienifipen Bon fßaolofElantegassu« Ißreis gepeftet
OJif. 2. —; fein gebunben Vif. 3, — (Teutfcpe Verlags»
anftalt in Stuttgart).

Vaolo Vlantegassa pat feinem befannten SBerf: „Tie
ftunft su heiraten", bas auep in ber beutfepen 2lusgabe
in fursem feeps 2luflagen nötig mapte, eine gortfeßung
folgen laffen, bie jeßt unter obigem Titel erfepienen ift.
9tad) einer anfpreepenben nooeEiftifpen Sinieitung erpält
ber Berftorbene Vater ber §elbin bas SBort, um in etnem
napgelaffenen SWanuffript feiner Topter Dtatfpläge bei
ber 2Bapl eines ©atten su erteilen, ©r fpilbert bie guten
unb bie fplepten ©pemänner, bann bie Verufsarten in
Vesug auf bas ©lüdf in ber @pe unb fpließt mit einer
SMpe aEgemein gehaltenen Vemerfungen. Tie güEe Bon
geiftooEen ©ebanfen, feinen Veobaptungen unb fparf»
finnigen Splußfolgerungen, Welpe bie $opularität bes
ältern SBerfeS begrünbeten, seipnen aup bas neue aus.
SBenbete jenes fip Bor aEem an bie Vtänner, fo ift biefeS
sunäpft für bie grauen beftimmt, unb feinem Vublifum
entfprepenb gans frei Bon jeber fßifanterie. Tie Hunft
bes Sd)riftfteEerS, bie glänsenbe gorm unb ber Eteiptum
an iiberrafpenben Vemerfungen unb Vetraptungen mapen
es inbes nipt nur für ©Item unb erWapfene Töpter,
fonbern aup für jeben greunb anregenber Leftüre su
einer ber intereffanteften ©rfpeinungen ber mobernen
Litteratur unb fipern ipm einen bleibenben SBert.

TkUmt UHifcUuttgm
Aie ^eßäube für bie ftaitfonafe ^ewerße-Aus-

(leffuitg 3iirip 1894 finb, burd) bieSBitterung Begünftigt,
foweit fortgefpritten, baß bie Vauarbeit in aEernäpfter
3eit BoEenbet fein wirb unb bie 3nftaEation beginnen
fann. Vlit SEüdfipt auf einen Streit fann bie Verfipe»
rung abgegeben Werben, baß Vorforge getroffen ift, baß
bie ©röffnung ber 2luSfteEung feineSWegS pieburp Ber»

Sögert Werben fann. 3ubem finb circa brei Viertel ber
fämtlipen 2luSfteEer nipt ber Stabt 3ürip angepörig
unb aus ben ftäbtifpen StusfteEern Wieberum ber größte
Teil aus folpen ©ewerben, Welpe burp bie beöorftepenbe
2lrbeitseinfteEung nipt berührt Werben.

5m Actnfon 3ürip finb 50 Leprer opne SteEe unb
Weitere 60 beftepen näpftenS bie Seminarprüfung.

3Sic »iefe unter uns finb Tinßspänber Tiefe
grage wirb fpon manpem aufgeftiegen fein, ber entWeber
felbft LinfSpänber ift ober biefe ©igenfpaft bei feinen
Vefannten nertreten fanb. ©ine 2lntWort barauf erpalten
Wir in einem intereffanten 2luffaß ber „©artenlaube"
über bie Linfe. 2lls 2lnpaltspunft für bie Statiftif bienen
Sunäpft ©rpebungen, bie im beutfpen §eere Beranftaltet
worben finb. Tie llnterfupung Bon 5141 beutfpen Soi»
baten aEer SBaffengattungen ergab 99°/o SReptspänber
unb nur l°/0 LinfSpänber. Vei ben LinfSpänbern War
bis auf eine einsige 2lusnapme ber linfe 2lrm um etwa
1 cm länger als ber repte, Wäprenb bei ben DieptSpän»
bem baS Verhältnis fip umfeprte. 2luf ©runb biefer

Eine sota Role genügend Stoff zu einem
Changeant Diagonal-Costumes (in 20Farbenauswahlen)p. Kleid

Fr. 7.50
Cachemirs-Kleider prachtv. Gewebe, tiefschwarz Fr. 6,50 n. 8.70
Crepon-Anglais-Costume, feine Soramerrobe Fr. 5.90
Englische Noppe-Costume, feiner Frühjabrsstoffe Fr. 9.70
Hochfeinste Cheviots, Ombré, Whipcord-Changeant, Lustrines
Etamines, Phantasies, Etoffes-Broderies, Diagonal-Bordures,
sowie hunderte neueste Modestoffe, alles in reinen Wollen,
100,120 cm breit, per Meter Fr. —. 90, 1.25, 1.45, 1.75, 2 25,
2.75 — 5.75. Muster sämtlicher Stoffarten franko. Modebilder
gratis.

Oettinger & Cie., Zürich.

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach fieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [157

Adolf Grieder & Cie-, seidenstofr-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Foulard-Seide
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (104

Warum empfehlen die Damen,
die eine Kur mit dem echten Eisencoguac Golliez
gemacht haben, denselben so warm ihren Freundinnen?

Weil sie ihre Kräfte, einen guten Appetit und
eine gesunde und schöne Gesichtsfarbe wieder
erhalten haben, ohne die geringsten Magenkrämpfe oder
Unwohlsein verspürt zu haben, oder die Zähne
angegriffen zu finden, wie dies bei den meisten anderen
Elsenmitteln der Fall ist. [271

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel.
Man verlange ausdrücklich den echten

Eisencoguac Golliez, Marke der 2 Palmen, und weigere
sich, Nachahmungen anzunehmen. Zu haben in Flacons
zu Fr. 2. 50 und Fr. 5 in den Apotheken und guten
Droguerien. Hauptdepot: Apotheke Golliez in Murten.

Tßatfadjen fönnte matt bie Veßauptung auffieEen, baß
bie Linfsßänbigen minbeftens 1 %> unferer Vebölferung
betragen. SBir bürfen aber nidjt nergeffen, baß wir
unter ben ©olbateti fojufagen bie Vinte unferer männ»
ließen Sugenb in förperlicßer Vesießung Bor uns ßaben.
3n ber großen Vlaffe bes Volles fommt bie Linfsßänbig»
feit fießer ßäufiger Bor, unb Oerfcßiebene 2lergte, bie fieß
mit biefer ffrage eingeßenber befeßüftigt ßaben, neßnten
an, baß Bon 100 Vtenfcßen fogar 2 bis 3 linfsßänbig finb.

BrißffcaJJßtt her ïteïrafctiim.
grau in A* foleße 3uf<tmmenfunft

müßte in erfter Linie für uns erfreultcß fein. SBir
Wollen bie ©atße in ©rWägitng gießen für fpäter. Sßnen
unb ben übrigen „Verbünbeten" befte ©rüße.

5unge Aimsfrou jn p. Sßenn 3ßr Vläbcßen
befeßeiben ift unb fparfam, fo baß es ben Vappen jwei»
mal umfeßrt, Beoor es benfelben für fieß felber ausgibt;
wenn es bei 2lnfcßaffungen ängftlicß unb bebäcßtig p
SBerfe geßt unb gerne ben 91at ©rfaßrener fueßt, Wenn
es bas Unfcßeinbare unb ©olibe wäßlt unb Wenn es
ftd) feßeut, mit ber neueften SJlobe p parabieren, fo
bürfen @ie, oßne bie Vefürcßtung, einen geßlgriff p tßun,
bem Vläbcßen unbeanftanbet ©efeßenfe an HIeibern unb
SBäfcßeftüden maeßen. ©olcße 9lad)ßülfe wirb mit Tanf
entgegengenommen unb wert gefcßäßt werben. Ta ift aueß
eine unerwartete Loßnerßößung gut angebraeßt. 2Bo
biefer fparfame ©inn bagegen nießt oorßanben ift, Wo
bas SJläbcßen ©taat maeßen WiE unb 3ßrem jftat beim
Vefcßaffen feiner Hleiber ausweidßt, wenn bie Toilette
ißm meßr gilt, als bas an 3i"® gelegte ©elb, ba finb
3ßre beabfießtigten ©efeßenfe nießt oom guten, ©ie
würben awß faum Tanf ernten. Sie fönnten ßöcßftens
beleibigen. 3n biefem leßtern gaEe bürfen ©ie aber
überzeugt fein, baß ber fparfame ©inn, bie ©orgließfeit
im gangen feßlt unb Wenn ©ie Bor ©cßaben bewaßrt
bleiben woEen, fo müffen ©ie in Hücße unb HeEer unb
Hammern ftetsfort Vaeßfcßau ßalten, wenn nießt BieleS

oernaeßläffigt werben unb p ©cßaben fommen foE. 3m
übrigen würben bie ßäuslicßen Verßältniffe 3ßte§ Tienft»
mäbeßens 3ßncn bie rießtige SBegleitung an bie §anb
geben. SBenn bas Vläbcßen no^ feßr jung ift, fo würbe
es in beffen WoßlBerftanbenem 3ntereffe liegen, fieß mit
ben ©Itern in Verbtnbung p fegen. Tiefe ßalten es

oft für gang felbftoerftänblicß, baß ißr Hinb in jeber
§infießt noeß als foleßeS in ber grembe geßalten itnb
beauffießtigt Werbe; Berftänbigen ©ie fieß alfo mit biefeit,
bann wirb 3ßte SteEung für bie Sufwoft Sßnen oon
felbft flar.

<#. fl. (b. 2Bir Bermitteln gegenfeitig bie 21breffen,
ein Weiteres p tßun, ift uns unmöglicß.

§errn 5« §• A. in 5t. Veften Tanf für bie freunb»
ließe ©enbung.

grau SStna f. in 5. ©ie erßalten bie Tarnen»
unb Hinberleberfcßüräen am beften in ber Leberßanblung
Bon X. Vanner in Dtorfcßacß.

grl. §. (Ö. in fff. SBemt 3ßnen bloß HalfWaffer
p ©ebote fteßt, fo foeßen ©ie basfelbe ab, beoor fie es

für bie jarten Vflanjen pm ©ießen BerWenben. ©s

§enügt
nießt, baß bie überwinterten Topfpflanzen über»

aupt umgefeßt werben, fonbern, bie ipflanp muß Beim
Umtopfen aueß bie ißr fpecieE pfagenbe ©rbart löefom»

men. ©ine ©rbe, bie fo giemlicß für aEe Topfpflanjen
paßt, ift leßmßaltiger ©anb, bem etwas Halfteile bei»
gemifeßt finb. ©eßr gebeißließ für bie Topfpflanzen ift
aueß bie SBalberbe. — Vaffionsblumen oeriangen Laub»
unb Vtiftbeeterbe. — ©ie müffen bie prten Vlumen»
fämlinge Bor ben Dßrwürmern ßüten. Oft feßeren bie
Tiere über 9laeßt ganje Vlengen ber feinen Heimblätt»
eßen Weg. ©ie freffen ßauptfäcßlicß naeßts.

É. Iff. f. Tabeln ift leicßt, beffer maeßen fcßWerer.
2Bir unferfeits gefteßen bas Vecßt p tabeln nur bem»
jenigen p, ber felber Vefferes p leiften ober braueßbare
2lnleitung pm Veffermaißen p geben Berfteßt. ©s gibt
©Item, bie grunbfäßließ aEeS tabeln unb befritteln, Was
ißre Hinber tßun; fie finb babei ber Vteinung, ißren
©ßrgei& p fta^eln unb fie nießt felbftpfrieben p maeßen.
Vei gewiffen ülaturen mag biefe Vtajime am Vloß fein,
ßei anberen wirb fie unbebingt feßaben. SBenn ©ie feßen,
baß 3ßr ©oßn fieß anberswo woßler, beßaglicßer unb
meßr baßetm füßlt, als im Vaterßaufe, fo werben ©ie
als finge grau aEes tßun, um ben ©runb ßiep aufp»
finben. ©ie müffen unbebingt wiffen, was ben jungen
Vtann außer bem §aufe angießt. Was ißm ben Um»

gang beßaglicß unb ließ maeßt, unb bas foEten ©ie
baßeim ißm ebenfaEs p bieten fueßen. 3n ber Dïegel
ift es bie geiftige 2lnregung bei pangslofer ©emütlid)»
feit. 3n feinen grei» unb ©rßolungsftunben WiE ber
junge Vtann nießt auf ©cßritt unb Tritt gemaßregelt
unb beftänbig forrigiert fein; er WiE als Vtann ge=

nommen unb beßanbelt werben, nießt als unreifer 3unge.
Tas beftänbige Veoormunben taugt nießt.

F. Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet franko
an jedermann : Muster für Herren- u. Knaben,
kleider, in Cheviots, Buckskins,
Halbleinen, Panama, Betors, Manchester etc.,
von Fr. 1. 95 bis Fr. 12. 50 per Meter — sowie
solche von DamenstofTen, Baumwollwaren,
Bett-Decken. [362

Hautunreinigkeiten
alle Haut- und Gesichtsausschläge, rotes und
aufgetriebenes Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen etc.
verschwinden durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem

Nussschalensirup. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als Leberthran. In Flaschen

à Fr. 3. — und 5. 50. Man verlange auf jedem Flacon
die Fabrikmarke der 2 Palmen. Hauptdepot : Apo-
tliek«; Golliez;, Murten. [32

[

5t. Gallen Beilage zu Nr. ^5 der Schweizer Frauen-Zeitung. t5. April l394.

Neues vom Büchermarkt.
Wie nährt man sich gnt und billigAnleitung für

Lehrerinnen und Schülerinnen von Koch- und
Haushaltungsschulen. Auf Antrag der Ökonomischen und
Gemeinnützigen Gesellschaft herausgegeben von der
Direktion des Innern des Kantons Bern. 40 Seiten
gr. 8°, solid gebunden. Preis 50 Cts. Bern, K. I.
Wyß, 1893.

Auf 40 Seiten enthält das Büchlein in gedrängter
Kürze eine Anleitung, wie man gesund, nahrhaft und
doch billig leben kann.

Die chemische Zusammensetzung des menschlichen Körpers

bedingt eine beständige Zuführung analoger Stoffe
durch die Nahrung, wenn er gesund und leistungsfähig
bleiben soll. Es werden daher im zweiten Kapitel die

einzelnen Nahrungsstoffe durchgenommen; die Bedeutung

der Eiweißstoffe?! des Zuckers und Fettes wird
nachgewiesen und gezeigt, wie salzartige Stoffe den
Stoffwechsel erleichtern. Eine kleine Tabelle führt uns das
Tagesbedürfnis an Eiweiß, Stärke oder Zucker und Fett
für einen Arbeiter, für Frauen und Kinder vor Augen.
Nur wird nach unserer Ansicht den Eiweißstoffen ein
übertriebener Nutzen beigelegt; den Kohlenhydraten und dem

Fett, als den Wärme bildenden und infolge dieses Kraft
erzeugenden Nahrungsstoffcn dagegen, eine viel zu geringe
Bedeutung beigelegt. Diese Anleitung fußt zu sehr auf
den immer mehr in Mißkredit kommenden, aber immer
noch spukenden Liebigschcn Ansichten über die Ernährung
und Krafterzeugung, die durch die, sich fast ausschließlich
aus Reis nährenden und ausnehmend ausdauernden und
kräftigen chinesischen und japanesischen Arbeiter, entkräftet
und widerlegt wird.

Auf die Nahrungsmittel folgen die Genußmittel,
welche nicht absolut notwendig sind, aber doch auch ihre
Aufgabe zu erfüllen haben. So üben Gewürze einen
Reiz auf die Verdauungsorgane aus. Kaffee und Thee
wirken anregend auf das Nervensystem. Bier und Most
sind wegen ihres geringen Eiweißgehaltes als schwache

Nahrungsmittel zu betrachten Alkohol, besonders
Schnaps, bietet uns keine Nahrung und ist für Kinder
ein wahres Gift!

Kapitel 4 gibt uns eine interessante Uebersicht über
den Gehalt an Eiweiß, Fett und Kohlenhydraten der
gebräuchlichsten Lebensmittcl. Was den Genuß von
Alkohol anbelangt, so findet man auf Seite 16 bis 19 eine

Anzahl Aussprüche hervorragender Aerzte über dessen

meist zerstörende Wirkungen auf unsern Organismus.
Sehr übersichtlich und beherzigenswert ist Kapitel 8.

Es finden sich dort Tabellen über 22 Tagesrationen.
Jede Hausfrau wird an Hand derselben genau ermessen
können, was sie ihrer Familie an Nahrungsgehalt jeden
Tag vorsetzt. Die Speisezettel (Menus) sind sehr
zweckmäßig, mehr vcgetarisch-omnioorisch, als karnivorisch
entworfen und kann sich ein jeder, der nicht eingefleischter
Fleischesser ist, mit ihnen befreunden — wenn die
Zubereitung sorgfältig und reinlich vorgenommen wird.

Das 9. Kapitel behandelt kurz die Konservierung von
Fleisch, sei es durch Aufhängen, durch Bestreuen mit
Kohle oder Einsalzen und Räuchern. Nicht weniger nützlich

ist die Aufzählung der einzelnen Fleischstücke und die
Bezeichnung ihrer Lage am Tier.

Möge die kurze Behandlung des vorliegenden
Gegenstandes dem Schriftchen dazu verhelfen, daß es eine recht
große Verbreitung finde! Wir sind überzeugt, daß
niemand die kleine Ausgabe von 50 Cts. bereuen, sondern
sich glücklich schätzen wird, ein so praktisches Büchlein
sein eigen zu nennen.

Dieses nützliche Buch kann jedermann empfohlen
werden, da es auch den wohlhabenderen Haushaltungen
und Hausfrauen gute Dienste leisten kann und wird —
wenn es gekauft Wird! A. »<m Fellenberg-ZIegl-r.

Im Weiche des Geistes. Illustrierte Geschichte
der Wissenschaften, anschaulich dargestellt von
K. Faulmann, k. k. Professor. Mit 13 Tafeln,
30 Beilagen und 223 Textabbildungen. (Wien, A.
Hartlebens Verlag.) In 30 Lieferungen zu 70 Cts.
Liefgn. 26 bis 30, also das Werk bereits vollständig
erschienen.

Mit den vorliegenden Lieferungen 26—30, welche
die Astronomie, Geschichte, Kriegswissenschaft, Theologie
und Philosophie, Staats- und Rechtsgeschichte und die
Medicin im XIX. Jahrhundert umfassen und diese
Wissenszweige bis zur Gegenwart verfolgen, indem die
astronomischen Arbeiten eines P. Secchi, die religiös-politischen
Fragen der Gegenwart, die Socialpolitik und das
Gefängniswesen der Neuzeit, sowie die Bacillenlehre ihre
Berücksichtigung gefunden haben, ist das vorliegende um¬

fangreiche Werk mit 60 Bogen, 223 Textillustrationen,
30 Beilagen und 13 Tafeln abgeschlossen.

Adrian Maköis Allgemeine Erdbeschreibung. Ein Handbuch

des geographischen Wissens für die Bedürfnisse
aller Gebildeten. Achte Auflage. Vollkommen neu
bearbeitet von Dr. Franz Heiderich. Mit 900
Illustrationen, vielen Textkärtchen und 25 Kartenbeilagen

auf 41 Kartenseiten. Drei Bände. In 50
Lieferungen à 1 Fr. oder in 10 Abteilungen à 5 Fr.
Auch in drei eleg. Halbfranzbänden à 20 Fr. zu
beziehen. Bisher 45 Lieferungen ausgegeben. (A.
Hartlebens Verlag in Wien.)

Von diesem trefflichen Werke, welches wir bereits
unseren Lesern angezeigt und auf das wärmste empfohlen
haben, liegen nunmehr 45 Lieferungen vor. Die letzten
Lieferungen, 41 bis 45, behandeln die drei füdeuropäi-
schen Halbinseln: die Balkan-, die Apenninen- und die
Pyrenäen-Halbinsel. Der Verfasser führt uns in großen
Zügen den geologisch-orographischen Aufbau dieser
Gebiete vor und schildert in fesselnder, durch reiches statistisches

Material belegter Darstellung Land und Leute.
Da wir uns auf dem Boden uralter Kulturstätten
bewegen, nimmt er auch oft Gelegenheit, wertvolle historische

Reminiscenzen einzuflechten. Die artistische Ausstattung

des Werkes ist eine vorzügliche. Zahlreiche, nach
Photographien angefertigte Illustrationen, sowie
Textkärtchen und besondere in mehrfachem Farbendruck
ausgeführte Kartenbeilagen unterstützen und beleben die
Lektüre. Wir wünschen dem Werke, an welches Verleger
wie Autor ihr Bestes gesetzt, die weiteste Verbreitung.
Die Kunst, einen Gatten zu wählen. Aus dem

Italienischen von PaoloMantegazza. Preis geheftet
Mk. 2. —; fein gebunden Mk. 3. — (Deutsche Verlagsanstalt

in Stuttgart).
Paolo Mantegazza hat seinem bekannten Werk: „Die

Kunst zu heiraten", das auch in der deutschen Ausgabe
in kurzem sechs Auflagen nötig machte, eine Fortsetzung
folgen lassen, die jetzt unter obigem Titel erschienen ist.
Nach einer ansprechenden novellistischen Einleitung erhält
der verstorbene Vater der Heldin das Wort, um in einem
nachgelasseneu Manuskript seiner Tochter Ratschläge bei
der Wahl eines Gatten zu erteilen. Er schildert die guten
und die schlechten Ehemänner, dann die Berufsartcn in
Bezug auf das Glück in der Ehe und schließt mit einer
Reihe allgemein gehaltenen Bemerkungen. Die Fülle von
geistvollen Gedanken, feinen Beobachtungen und
scharfsinnigen Schlußfolgerungen, welche die Popularität des
ältern Werkes begründeten, zeichnen auch das neue aus.
Wendete jenes sich vor allem an die Männer, so ist dieses
zunächst für die Frauen bestimmt, und seinem Publikum
entsprechend ganz frei von jeder Pikanterie. Die Kunst
des Schriftstellers, die glänzende Form und der Reichtum
an überraschenden Bemerkungen und Betrachtungen machen
es indes nicht nur für Eltern und erwachsene Töchter,
sondern auch für jeden Freund anregender Lektüre zu
einer der interessantesten Erscheinungen der modernen
Litteratur und sichern ihm einen bleibenden Wert.

Kleine Mitteilungen.
Z>ie Gebäude für die kantonale Gewerve-Aus-

stellung Zürich 1894 sind, durch die Witterung begünstigt,
soweit fortgeschritten, daß die Bauarbeit in allernächster
Zeit vollendet sein wird und die Installation beginnen
kann. Mit Rücksicht auf einen Streik kann die Versicherung

abgegeben werden, daß Vorsorge getroffen ist, daß
die Eröffnung der Ausstellung keineswegs hiedurch
verzögert werden kann. Zudem sind circa drei Viertel der
sämtlichen Aussteller nicht der Stadt Zürich angehörig
und aus den städtischen Ausstellern wiederum der größte
Teil aus solchen Gewerben, welche durch die bevorstehende
Arbeitseinstellung nicht berührt werden.

Im Kanton Zürich sind 50 Lehrer ohne Stelle und
weitere 60 bestehen nächstens die Seminarprüfung.

Wie viele unter uns sind Linkshänder! Diese
Frage wird schon manchem aufgestiegen sein, der entweder
selbst Linkshänder ist oder diese Eigenschaft bei seinen
Bekannten vertreten fand. Eine Antwort darauf erhalten
wir in einem interessanten Aufsatz der „Gartenlaube"
über die Linke. Als Anhaltspunkt für die Statistik dienen
zunächst Erhebungen, die im deutschen Heere veranstaltet
worden sind. Die Untersuchung von 5141 deutschen
Soldaten aller Waffengattungen ergab 99°/» Rechtshänder
und nur 1°/„ Linkshänder. Bei den Linkshändern war
bis auf eine einzige Ausnahme der linke Arm um etwa
1 ein länger als der rechte, während bei den Rechtshändern

das Verhältnis sich umkehrte. Auf Grund dieser

RàlU lìà genügend Stock XU einem
LdàNASàllt viàAONàì Lostumes (w 20Bardeiiau8wu.kl6v)v. klvick

^.7.59
àvdsmirs Xlviàsr praeìitv. tiàek^var?! 6,50 u. 8.79
vropoll-àAlaîs-vostume, kàs Sommerrode Pr. 5.9V
Lnxlisellv Aoppe-vostume, keiner Bi-ût^àsstott's 9.7V
tlovktàstv vàoviots, vmdrê, >Vklpeorä-(!k»iiAeallt, latrines
Ltîìmiliss, LtoSe8-Iîroâei'ie8, vi»To»aI-Iî0ràiire8,

100,12V em krsit, per Bieter l'r.—. 90, 1.25, 1.45, 1.75, 2 25,

vottiiiASr H vie., îîûriek.

Lei
socklsockter Verdauung, Llutarmut, Xervsn- und Ilsrx-
sekwäccks, geistiger und körxsrliecksr krsecköpkung,
in der Csnssungsxeit naock lleberkaktsn Xrankcksiten
wird vr. med. llommeks llämatoge» (Ilsomoglobinum
dépurât. stérilisât, liguid.) mit grossem Lrkvlge an-
gewandt. Lstir angenskmer Csseckmack und mäecktig
appetitanregende siccksre Wirkung. Depots in allen
Hpotckeksn. krospskts mit Hunderten von nur ärxt-
lieben Cutacckten gratis und franko. Xieolax äb l!o.,
pbarm. Dakar., /ilrieb. s157

àli Kiià à zsiàtAsàit-Wim. àieli

(104

Warum empfehlen (tie vamen,
die eins Xur mit dem ecbtsn Liseneogiiav Collie? ge-
maebt babsn, denselben so warm ikren kreundinnsn?

Weil sie ibre Kräfte, einen guten Appetit und
eine gesunde und seböoe Cesiebtstarbe wieder er-
backen babsn, obne die geringsten Magenkrämpks oder
vnwoblssin verspürt üu babsn, oder die Xäbns an-
gegriffen xu linden, wie dies bei den meisten anderen
kissnmittsln der Kali ist. s271

Xusgvseielinstes Stärkungsmittel.
Nan verlange ausdrüoklicb den oebtsn läsen-

eognae Collie/, Marke der 2 Kalmen, und weigere
sieb, Xacbabmungöll anxunsckmsn. Kuckucken in klacons
xu kr. 2. 50 und kr. 5 in den ckpotcksksn und guten
Droguerien. Ilauptdspol: Zpotbeke Collisx in Murten.

Thatsachen könnte man die Behauptung ausstellen, daß
die Linkshändigen mindestens 1°/» unserer Bevölkerung
betragen. Wir dürfen aber nicht vergessen, daß wir
unter den Soldaten sozusagen die Blüte unserer männlichen

Jugend in körperlicher Beziehung vor uns haben.
In der großen Masse des Volkes kommt die Linkshändigkeit

sicher häufiger vor, und verschiedene Aerzte, die sich

mit dieser Frage eingehender beschäftigt haben, nehmen
an, daß von 100 Menschen sogar 2 bis 3 linkshändig sind.

Briefkasten der Redaktion.
Frau M.»W. in A. Eine solche Zusammenkunft

müßte in erster Linie für uns erfreulich sein. Wir
wollen die Sache in Erwägung ziehen für später. Ihnen
und den übrigen „Verbündeten" beste Grüße.

Junge Kausfrau in W. Wenn Ihr Mädchen
bescheiden ist und sparsam, so daß es den Rappen zweimal

umkehrt, bevor es denselben für sich selber ausgibt;
wenn es bei Anschaffungen ängstlich und bedächtig zu
Werke geht und gerne den Rat Erfahrener sucht, wenn
es das Unscheinbare und Solide wählt und wenn es
sich scheut, mit der neuesten Mode zu paradieren, so

dürfen Sie, ohne die Befürchtung, einen Fehlgriff zu thun,
dem Mädchen unbeanstandet Geschenke an Kleidern und
Wäschestücken machen. Solche Nachhülfe wird mit Dank
entgegengenommen und wert geschätzt werden. Da ist auch
eine unerwartete Lohnerhöhung gut angebracht. Wo
dieser sparsame Sinn dagegen nicht vorhanden ist, wo
das Mädchen Staat machen will und Ihrem Rat beim
Beschaffen seiner Kleider ausweicht, wenn die Toilette
ihm mehr gilt, als das an Zins gelegte Geld, da sind
Ihre beabsichtigten Geschenke nicht vom guten, Sie
würden auch kaum Dank ernten. Sie könnten höchstens
beleidigen. In diesem letztern Falle dürfen Sie aber
überzeugt sein, daß der sparsame Sinn, die Sorglichkeit
im ganzen fehlt und wenn Sie vor Schaden bewahrt
bleiben wollen, so müssen Sie in Küche und Keller und
Kammern stetsfort Nachschau halten, wenn nicht vieles
vernachlässigt werden und zu Schaden kommen soll. Im
übrigen würden die häuslichen Verhältnisse Ihres
Dienstmädchens Ihnen die richtige Wegleitung an die Hand
geben. Wenn das Mädchen noch sehr jung ist, so würde
es in dessen wohlverstandenem Interesse liegen, sich mit
den Eltern in Verbindung zu setzen. Diese halten es

oft für ganz selbstverständlich, daß ihr Kind in jeder
Hinsicht noch als solches in der Fremde gehalten und
beaufsichtigt werde; verständigen Sie sich also mit diesen,
dann wird Ihre Stellung für die Zukunft Ihnen von
selbst klar.

L. Hl. H. Wir vermitteln gegenseitig die Adressen,
ein weiteres zu thun, ist uns unmöglich.

Herrn I. I. A. in A. Besten Dank für die freundliche

Sendung.
Frau Mina T. in S. Sie erhalten die Damen-

und Kinderlederschürzen am besten in der Lederhandlung
von T. Banner in Rorschach.

Frl. S. H. in W. Wenn Ihnen bloß Kalkwasser
zu Gebote steht, so kochen Sie dasselbe ab, bevor sie es

für die zarten Pflanzen zum Gießen verwenden. Es
genügt nicht, daß die überwinterten Topfpflanzen
überhaupt umgesetzt werden, sondern, die Pflanze muß beim
Umtopfen auch die ihr speciell zusagende Erdart bekommen.

Eine Erde, die so ziemlich für alle Topfpflanzen
paßt, ist lehmhaltiger Sand, dem etwas Kalktcile
beigemischt sind. Sehr gedeihlich für die Topfpflanzen ist
auch die Walderde. — Passionshlumen verlangen Laubund

Mistbeeterde. — Sie müssen die zarten Blumensämlinge

vor den Ohrwürmern hüten. Oft scheren die
Tiere über Nacht ganze Mengen der feinen Keimblättchen

weg. Sie fressen hauptsächlich nachts.
E. W. H. Tadeln ist leicht, besser machen schwerer.

Wir unserseits gestehen das Recht zu tadeln nur
demjenigen zu, der selber Besseres zu leisten oder brauchbare
Anleitung zum Besiermachen zu geben versteht. Es gibt
Eltern, die grundsätzlich alles tadeln und hekritteln, was
ihre Kinder thun; sie sind dabei der Meinung, ihren
Ehrgeiz zu stacheln und sie nicht selbstzufrieden zu machen.
Bei gewissen Naturen mag diese Maxime am Platz sein,
bei anderen wird sie unbedingt schaden. Wenn Sie sehen,
daß Ihr Sohn sich anderswo wohler, behaglicher und
mehr daheim fühlt, als im Vaterhause, so werden Sie
als kluge Frau alles thun, um den Grund hiezu
aufzufinden. Sie müssen unbedingt wissen, was den jungen
Mann außer dem Hause anzieht, was ihm den
Umgang behaglich und lieb macht, und das sollten Sie
daheim ihm ebenfalls zu bieten suchen. In der Regel
ist es die geistige Anregung bei zwangsloser Gemütlichkeit.

In seinen Frei- und Erholungsstunden will der
junge Mann nicht auf Schritt und Tritt gemaßregelt
und beständig korrigiert sein; er will als Mann
genommen und behandelt werden, nicht als unreifer Junge.
Das beständige Bevormunden taugt nicht.

Ik. kabrik-Depot, Vitriol», sendet kranke
an jedermann : Muster kür Herren» u. HLn»I»«n-
KI«tâ«r, in <lievlots. Ikuelisliins. 11>»!!»-
leine». I'niiniiin. lîetnr», Illnnedester etc.,
von rr. 1. SS bis kr. 12. 50 per Meter — sowie
solecks von Ilninenstotleii. Iii»nn>» <>Il»»reu.
«vtt-veelrvn. 362

I^SUtUIMSiMskSitSIl
alle Haut- und Cssiektsaussecklägs, rotes und aukge-
triedsnss Cssielck, Drüsen, kleockten, Leckuppsn ete.
vsrseckwindsn dureck eins Xur mit Collie/' eiseuckai-
tigern Xusssvckalensirup. àgsneckmes lllutreinigungs-
mittsl und viel wirksamer als Dsdertkran. In klasecken
à kr. 3. — und 5. 50. Man verlange auk jedem klaeon
die kackrikmarks der 2 Kalmen. Ilauptdspot:

<i>> 11 i< ^. ,ii. s32
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Eine zuverlässige, arbeitsge¬
wohnte und gebildete Dame

sucht ein einzelnstehender älterer Herr
znr selbständigen Besorgung seines

Haushalts und teilweiser Mithülfe
im Geschäft ("Verkehr mit dem
Publikum). Angenehme Stellung und gute
Bezahlung zugesichert. Offerten mit
näheren Angaben uuter Chiffre C 167
an Haasenstein & Yogier, St. Gallen.

Gesucht:
eine zuverlässige Zuschneiderin
für Tricot-Plüsch-Artikel. Einertüchtigen
Person, die schon einem Atelier für
Konfektionvorgestanden, oderin solchemlän-
gere Zeit gearbeitet, wirdVorzug gegeben.
Jahresstelle bei guter Bezahlung. Schriftliche

Anmeldung an Heinrich Schatzmann,

Zofingen. (Z 450 Q) [447

Stellegesuch,
Eine rechtschaffene Tochter von 18 |

Jahren, aus guter Familie, die einen
halbjährigen Kochkurs bestanden, im
Hauswesen wie in den Handarbeiten
ziemlich bewandert, sucht in einem
bessern Privathause entsprechende Stelle.

Auskunft bei Haasenstein «ft

Vogler, St. Gallen. [468

In einer ehrbaren Familie des
Kantons Waadt würde man
2 junge Töchter

von 14—18 Jahren aufnehmen, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Stunden im Hause. Handarbeiten. Piano
zur Verfügung. Gute Erziehung, Familienleben

und gute Pflege zugesichert. Mässige
Preise. Wegen Referenzen wende man
sich an Frau Stecklin-Glaser,
Rudolfstrasse, Basel. Offerten sind zu
adressieren an Melle. Aline Bovey in Chanéaz
oder an Mme. Suzanne Waridel in Pra-
hins bei Yverdon. (H 3687 L) [459

Ein Pfarrer
aufdem Lande wünscht schwach-
begabte Kinder aufzunehmen. Mädchen

könnte auch gründlicher Unterricht
in allen weiblichen Handarbeiten erteilt
werden. Gewissenhafte Pflege und
Erziehung. Pensionspreis mässig.
Anfragen sub Chiffre K 829 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein & Yogier,
Zürich. [334

Für Eltern.
Ein gewissenhafter Lehrer der

welschen Schweiz würde einige Knaben in i

Pension nehmen, welche die französische
Sprache und andere Fächer erlernen
könnten. Familienleben. Liebevolle
Fürsorge. Mässiger Preis. Sekundärschule
im Orte. Referenzen: HH. Bridel, Past.,
Chesaux bei Lausanne; H. Randegger,
stud, phil., Langmauerstrasse 10, Zürich-
Unterstrass. (H 2827 L)

H. Chevalley, Lehrer
405] Missy bei Payerne (Waadt).

Studium des Französischen.
HerrLehrerBovay in Oron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884.L) [456

Institution le jeies pus

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Diätetische Kuranstalt
„Villa Friedheim" in Clinr

für magenkranke, Blutarme, Re-
konvalescenten und
Erholungsbedürftige. Sehr bescheidene
Pensionspreise. Prospekte gratis und franko
" "

(H 358 Ch) [465
E. Hatz-Schweizer.

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Dienstag den 1. mal und schliesst Dienstag den 31. Jnll. Ausbildung
in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht in Buchführung, kaufmännischem
Rechnen und Korrespondenz. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen verfolgt die Anstalt den Zweck der
Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und Anmeldungen sind zu richten an
460] (Stg Ag 200) Das Vorsteheramt der Frauenarbeitssehale.

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche ; Bäder im Hause.
357] Zttrich-Fnge, Lavaterstr. 55.

$ Hunzikers

Schutz-Marke.

Kaffee-

Surrogat.

Strickmaschinen,

R F Ç T P ß Gesundheit»-

£ D L Ö I L h Kaffee Zusatz. <

444] Art. Institut (H 1357 Z)

Orell Füssli Verlag, Zürich.
Die Kranken-Ernährung u. Iiran-

kenkiiehe von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaft, Geburt u.

"Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

von grösster Leistungsfähigkeit,
liefert mit weitgehendster

Garantie und erteilt bereitwilligst
Auskunft die

SchafFhauser Strickmaschinen-Fabrik
437] in Sciiafiflia.'u.sen (gegründet 1873). (M 6937 Z) |

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 1890.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H1017L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Corges, Oberlehrer.

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Silberne Medaille
auf der französischen «Tlusstellung

in London.

Das von Dr. Renaud, prakt. Arzt^

erfundeneu.!

ist anerkannt das

vorzüglichste antiseptische

Zahn- und Mundwasser,
i welches das Hohlwe'rden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im

Dépôt de la Renaudine à Bienne.
'

— Von ärztlichen Antoritäten empfohlen!

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, nnreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebranck von [131

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich.
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfiime-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Vorhangstoffe,
eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Nef, Herlsan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

durch
Dr. med. F. Merz

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Rädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Mässiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (H 2724 L) [367

d/*

Kein Reiben der Wäsche, keine verdorbene, keine graue Wäsche mehr. j

Automatische Waschmaschinen.
Diese besorgt ganz von sich ans, auf jedem gewöhnlichen

Kochherd, ohne Reibung, ohne Vorwaschung von Hand, ohne
schädliche Substanzen, auch die schmutzigste Arbeits- oder
Küchenwäsche nur mit Seife, unter vollständigster Schonung
aller, selbst der feinsten Lingerien, Tülle u. dgl. je in 1 bis
anderthalb Stunden eine Füllung vollkommen rein und blendend
weiss, kurz tadellos gewaschen, fertig abgekocht. (4(16

Hunderte davon schon im Gebrauch, namentlich auch in
bäuerlichen Kreisen.

Beste Zeugnisse aus allen Ständen, z.B.:
I.enzburg, den 15. Dezember 1893.

Gerne bezeuge ich Herrn Lavater, dass die vor l'/a Jahren

dein Schweiz. Franenrerein gelieferte antom. Wasch- j

maschine ansgezeichnete Dienste leistet. Die Wäsche wird
darin bei grosser Ersparnis von Zeit nnd Seife vollkommen
rein nnd sanher, ohne von Hand oder am Waschbrett
geriehen zn werden. Diese Waschmaschine ist allen prakti-1

sehen Hansfranen bestens zn empfehlen.
(sig.) Fran G. Villiger-Keller,

Präsidentin des Schweiz, gemeinnützigen Franenvereins. ill" ngj

V
Eine gute Gesundheit ist besser als Gold.

Vor 2 Jahren bin ich durch die Kur des Herrn
Popp in Heide von meinem chronischen
Magenkatarrh befreit worden. Ich habe seither die Kur
wiederholt anderen Kranken empfohlen, und sämtliche

sind des Lobes voll über deren ausgezeichnete

Heilwirkung. Ich spreche daher für die glückliche

Heilung von meinem Magenleiden meinen
Dank aus. Joh.Messer, Landwirt.

Scbleumen, Kt.Bern, 10./8. 90.
Herrn Popp in Heide Mit Freuden teile ich

Ihnen mit, dass ich jetzt mit meiner Gesundheit
sehr zufrieden bin. Dies verdanke ich Ihrer Kur,
welche meine unbeschreiblich grossen
Magenschmerzen so gründlich geheilt hat. Meine frühere
Lebenslust ist wieder zurückgekehrt.

Marie Schmid, Kaiseraugst, Kt. Aargau.
Buch und Frageformular sendet J. J. F. Popp s

Poliklinik in Heide, Holstein, an jeden franko
und gratis. [40

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. B Ko. ff. Toilette-Abfall-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann äs Oo., Wiedikon-Zürich.

— Maschinenstrickerei.
Wer den Beruf erlernen will, wende

sich vertrauensvoll um Auskunft an die
Schweiz. Fachschule für Maschinenstrickerei

in Waldstatt, Kt. Appenzell. [185

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau Anti-Pelliculaire
von J. BLANCK, Parf., SCHAFFHAUSEN. Nr. 1

Gegen alle Arten Hautausschläge im Ge-
sioht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut/Hautjucken,
Grinde, Kratze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

IJ. O. Bürke-Braun, Briefmarkenhdlg.
17 Hinterlauben, St. Gallen, 184

Ankauf, Verkauf, Tausch von Briefmarken. i
UïlÛbGFtPOffGIl in WohlseSClimaCk' Mhrkraft» Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,

JHaferprod.nlite9 Kindermehle, fertigen Fleiselibrtthe-, Erbswurst-
und Gemüsesuppen der Präservenfahrik Lachen am Zürichsee. [10

————i—«— lleberall verlangen. ———•———

Schweizer Frauen-Zeìtung — Blätter für den häuslichen Kreis

»avarlttsstg«, »rt»«tt»g«
und g«dN«I«t« Harne

suedt à eini-elnstebender älterer Herr
?ur »«Ibatàaâjgvi, »vaargaag sei
»es Nauskalts und teiln eiser blitbülke
im Vesokätt (Verkeilr mit dem ku
blikum). Angeuebine Ltellung und gute
Leaabluug /.ugeslobert. Oikvrtvu mit
näkervu Angaben unter Obitkre (l 467
an Naasensteln A Voller, 8t. Virilen.

t^esnc)lit:
eine »avarlàaslga ^iis<iiii,>I,ivrtii
kür krloot-klüsob-Artikel. Llnsrtücbtigsn
ksrson, die sobon einem Atelier kür Lon-
ksktlon vorgestanden, odsrin solobemlän-
gsrsLeit gearbeitet, wird Vorxug gegeben,
labrssstslle bei guter Dsxablung, Lobrikt-
liebe Anmeldung anHvInrtvl» Sielist»»
iilnilii, Taàgail. (L450W (447

LtsllSMSSNOll.
Lins reobtsobakksne kocbtsr von 18 I

labrsn, aus guter Lamilie, die einen
baldläbrigsn Loobknrs bestanden, im
Hauswesen wie in den Handarbeiten
züsmlieb bewandert, suobt in einem
bessern krlvatbause entsprscbende Stelle.

Anskunkt bei Hsssesnteli» «A

V«st«r, Sit. Ksllen. (463

Vii « liier elirliiire» Vsmlll« des
-â. Lantons Waadt würde man

2 ^nnys ^övIitSr
von 14—18 lakren aukllkbinen, wsiebs
das Lran^äsisobs ?u erlernen wünscbsn,
Ltundsn im Hause, llandardsiteo, klaoo
sur Verkügung. Vuts Lrsisbuug, Lamlllen-
leben und gute kklsgs sugesiebsrt. lässige
kreise. Wegen klekersnsen wende man
sied an krau Lteoklin-VIassr, Dudolk-
strasss, Basel. Okkertsn sind su
adressieren an à!elle, Aline lZovsv in (lbaoèas
oder an bims. Susanne Waridel in kra-
bins bei Vverdon. (Il 3887 L) (459

B)inlBtarrsr
»ak «leu, I itiiil«^ wünsobt >«el>wi»ll»-
begabt« I4lu«lvr auksunsbmön. blää-
eben könnte auob gründliebsr llntsrriokt
in allen weibliobsn llandarbsiten erteilt
werden. Vewissenbakte k liege und Lr»
siebang. kensionsprels mässig. An-
kragen sub Lbilkre Ii 829 L an die Annon-
cen-Lxpedition llaasensteiu ck Vogler,
Xdrlvk. (334

k^ür ältern.
Lin gswissenkakter Lebrer der wsl-

scbsn Lokwsis würde einige linadsn in
Pension nsbmen, welobe die kransösisobs
Lpraobe und anders Läeksr erlernen
könnten, Lamiliönlebsn, Liebevolle Lür-
sorge, blässiger kreis. Lekundarsobule
im Orts. Beksrensen: LB. öridsl, kast,,
Lbssanx bei Lausanne; B. klandsgger,
stud, xbil,, Langmausrstrasss 10, Lüricb-
llnterstrass. (D 2827 L)

II tli«v»ll«>. Lebrer
405) bei ka/erns (Waadt),

îààlii à8
HerrLebrerDovax in Vron (Waadt) nimmt
Hange Luaben in Pension auk, Lisbreicke
kilege. blässige kreise, (II 3884.L) (456^ IMMU je«! M
I.» Vi»à, Vvàii.

Langues modernes et dranebes com-
msrciales, Dèkêrsnoss à disposition, kour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (D 1239 L)
251H Al. Od. Voâo-î.

viâtetiseke Kuranstalt
„Villil krieödeim" in Ûliur

kür VI»g«i>brniiIi«. Itliitarii,«, li«
Ii»iivi»I<si««i>t«i> >„>,l Ii»b«I»»g>«-
kaâàVtlg« Lebr dssebsidsns ken-
sionsprsise, Prospekts gratis und kranko
' ' (D358Lb) (465

L. llatîî-Lckweirer.

k'kÂUkilctkdsitsseìluIk Kkutlin^sn <Wûrttem>>0i'xj,
Unter dem Protektorats Idrer Najestât der Xoni^in Odarlotte.

Der näeksts Lurs beginnt an der Lobule Vî«n»t»g «lan l. Al»j und sckliesst VI«i»at»g <I«i» SI. 4nll. Ausbildung
in sämtliobsn weibliobsn Bandarbeiten auk (Grundlage des Lsiobnens und blalens, Dntsrriobt in Ducbkükruvg, kaukmännisebsm
keebnen und Lorrsspondenü, Ausser praktisober Ausbildung der Lobülerinnsn vsrkolgt die Anstalt den Lweck der Heran-
dildung von Lsbrerinnen kür Industrie- und Lrauenarbsitssobulen, Anträgen und Anmeldungen sind xu riobtsn an
4601 (^tg Ag 200) !><«>> Voextt lievaiiit <I«r Ir»»»iiurk«it>>>««bi«I<».

?ük?kkmà
Kleine, rubigs I»«nslai» kür Kursen

oder längsrn Aukentbalt; soböns Lage
mit Karten, nabe am Lee und kram,
Vorsügliebs Lüobe; Däder im llause.
3571 ^ttrlvb-Ilng«, Lavaterstr, S5,

8vdllti-il»rkv.

«ìà-
Lu^rogat.

LikiàivielsolAirlsri,

^ lî V ^ ^ V lî Ke«iliiàit8-
Zvkl 5 à k Kilffe« - z»8âà.

444) ^Vi t (g lZS? Aj

vrell küssli Verlag, ^ürieb.
Die Ikraalrair-Ilriitlliraiig u ltraii-

Irviilriivliv von A. Dreobslsr. Diäti-
sober Ratgeber. kreis 90 Vis.

8el»v»iig«r»«!i»Vt, Veknrt u HVa-
< !>«>iil»«»tt 75 (Its.

»i<> l «>lilgel»url 75 llts.
Den krauen gewidmet von krok. Dr.

8p8ndlzf, llsbammenlebrsr in Lüriob.
?u betieksn äurok alle kueblianillungen.

von grösster I^sistunKsfäliiAlisit,
liefert wit veitAedelàter

(rüiÄittie uncl erteilt dereitwilliZst
Auskunft die

8Li i<!ktrii!»!»-<efriirrtZrr-lf6'!»fir iLk
4371 in (gegründet 1873), (bl 6937 2) î

k^snsionst von Ouillsi'msux in Bayerns.
lZagrtlaâvt R8S7. — I rweltert R8S0.

Lrlernung des Lran^ösisebsn naeb rasober und siobsrsr blstbode. Lnglisob,
Italisnisob, Dsutsok, blusik. Lxeoiells Vorbereitung auk das Dankkacb, den Handel
und besonders auk die krükung kür das kost- und kelegraxbsnkaok. kreis 60 Lr.
per blonat, Lablrsiobs Bsksrenssn. blan verlange den Prospekt. (B1V17L) (246

Der Ligentümer: Iamial «I« Oarga», (lberlebrsr.

kràmiirt
auf ller V/eltsusslellunx

w?sus 1883.

8IIK«» n« HI««!«»!«
auk cler kranàiscìieii «Ausstellung

in London,

llàsvonllr, lîenaud, pràt, àt.
eààsu.1

ist anerkînuit às

vorsiiglieliste snbseptisclie

?akn- unli lilunàassei',
vvelcke8 âas Hokl^verâen âer 2âkne
verkinclert unà iknen eine ìzIsQàsriàs
^Vsisss verleikt. —

^um?reise von k'rs. 2. — pr. flacon
vorrâtki^ in allen ^potkeken unâ
?arsûivìerieAe8ekâLten, 80>vie im

DèpAî âo I» R^ng.uàtno à lStoiu»s.

î

Vva âr?tliedeil àtoritàtea empkodleii!

Uuilàdar ist àvr LàlK
Samiirarspr«»»«», iinreiiier Velat, gelbe lleel««» eto

vsrsebwindsn unbedingt beim tàgllelieii Vvkraavl» von (131

LerKiualìiì8 I^llielimilek-Là
von Ikergii»»»» â va.

Okssâsn LlLiâ

Vorrätig à Ltüok 75 Lts, in den mei-
sien bpotlielcsn, vroguorlsn un<I Larilîme-

rîen. blan aobte genau auk die Lobuts-
marke: xwei Dergmânnerz denn es exi-
stieren bereits wertlose Kaokabmungen.

VàMà,
eigenes und englisobss Labrikat, oremo und
weiss, in grösster Auswabl, liekert billigst
das Ridsaux-Kssobäkt (327

A It >et, Hai»!»»« (Lt. AppenxvII),
Muster kranlko. Ltvveloke àxade 6er Breiten erwünsedt.

durob
vr. meil. L. IVIer?

àiiMàà 8ffà
A. Itetsivlion, Lebrer an der böbern

köobtsrsobuls in Vevv^, nimmt auk
Ankang April oder blai »—4 ?I it«lebe»
auk. kölegsnkeit, die guten Ltadtsebulsn
su besuobsn. blässigsr Pensionspreis,
secbs tVooben Lergaukentkalt inbsgrikksn.
Döste Dsksrsnssn. (B 2724 L) (367

^ L- k.

lìeîn Leiben äer V/äscke, kelne verüarbenv, kvlne graue Vlläsoks medr. I

àtonlatiseke V/asekmasekinsn.
visso desoi-xt von sink ans, nnf Allein xo^SlinIioden

^voddorà, vdno Usibunx, okns Vvr^asodung von Uanâ, odno

weiss, Xnr? ìaâoUos xowasodov, ioi-tix ndxeXookt. <4i!6
»uniisUe äsvon sckon im Lsbraucii, namontliel, nuvk In

VSuoriieiien Xroiion.
Nesle Isugnisss aus »ilvn Stàniien, î. S.:

I.ensdnrg, ckvn IS. vei-smlier I8SZ.
Kerne de-enge ivk Herrn I.âvnter, ânss «Ile vor U/s lnd-

ren àom Sedveir. prnnenverein xelieterte nntow. Wnsvli-
innsvdine »nsgeieeiolinet« vienste leistet, vie Wiisà viril
«Iitrin bei grosser Lrspnrnis von Zeit nnil Seiko vollkommen
rein nnil snniier, okne von Uniu! oiler nin Wnsokkrett gv-
rieken ^n voràen. viese Wnsekmnsvliine ist »lie» xrnkti-

seden llnnskrltnen Kostens sn emxkelilen.
(sig I r»ri «. t illiger-Itell« !'.

priisickentin lies Sekveis. xemeinnntsigen krnnsnverein». W' ^

V
Vor 2 ^adren din iod àurod àis Xnr àe8 Herrn

Bo pp in kleiàv von meinen» odroilisvàell AlàAeiì-
K»t»rrlì dotrsit woràen. led dads ssitder âis Xur
wisâerdolt »itàsreiì Kranken empkodlen, unà samt-
lieds «lnà àos Kodes voll «der àsren ans^s^elod-
nets lioilvlrKnNA. led spreods âadsr kiir àis xlüok-
lieds lleiiunx von meinem AàKklllviàen meinen

8od1eumsn, Xt. Bern, 1l)./8. V0.

Herrn Bvpp in Beide! Alit Brsuden teile iod
Idnen mit, dass iod M-it mit Nìàvr Llvsnnckdslt
ssdr 2ntrieàen din. vies verdanke iod IdrerXur,
welods meine nndssodrvibliod Kr088vn ZlàKSN»
8tdiner?en 80 xriìnàlîed Ksdeilt dat. kleine krüdere
vedsnslust ist wieder -lurüoksekedrt.

Claris Sodmid, XaiserauAst, Xt.^arxau.

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haobnabme

btto. ö Xc>. s. ?ot!stts-àblâU-8ktlkll
(oa. 60—70 leiobt besebädigte Ltüoks
der keinsten koilette-Leiken). (133

Nsrsrns.nn de 0o., bVtsdikon-Lüriob,

— àediiiellMàrki.^-
Wer den Dsruk erlernen will, wende

siob vertrauensvoll um Auskunkt an die
8ewei!. fseliîeliule lili' àteliinenzìi'iàel

in Waldstatt, Lt. Appeneell. (185

VVielìliKe MttellnnF.
lluksdldar in sàsr ^Virknns ist (las

von LK^«VK, I>ark., à 1

Osssn alls ^rtvn Hantanssoìilàss im Ossi
odt oàsr ^örvsr, I^assnröts, 3'ânrsn, n'às-

sends oâsr trsoìsnv k'isoìitsn, wnnds Ûàndo
odsr I^Usss sto.; Ar. 2: Osxsn goduppsndil-
ânns, Haarvsrlnst, dsisssnds Xopkdant, Kant-
jnoksn, Orincls, X.r'át2s sto.

2n dadsn dsi Odissvl, das Ovdsl ist
rivdtis sn2nssdsn. 124

I
O. kriefmarkendäl?.

17 Binteriauden, 5t. Lallen, 184
Ankauf, Verdank, l'ausod von Briefmarken. I

à ^^àìsvsvdMÂvk, Mdrkrakt, lîtuiukiuliktilivlt uuà Lildskvit siuà àis

uriÄ àvr präsvrvvakadrik duelieu um Niriviisvv. (10

I eber»Il v«>rli»iigeli.



Srfihretjer J'rauBn-Jßitung — Blätter för »Bit ftäualtitiett Breis

Hotel-Pension Salvador - Beau Rivage.
Prachtvoll am See gelegen. — Pension mit Wein von Fr. 6. — an.

Deutsche und französische Küche.
429] (H 870 o) Martinettl-Wachter, Besitzer.

Dampf-

Kaffee-Rösterei
von

Baumgartner & Co.

St. Gallen.

Schutzmarke.

Fabrik-Lokal: [423

Scheffelstrasse 3a.
Verkaufs-Lokal :

Multergasse 6.

<3
C5
<M
<M
CO

ist die ausgiebigste, reinste und beste AmlurU» für
Anwendung in gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche & erhält sie neu
Einzige Fabrikanten:OSCAR NEHERaC?,MELS, Schweiz.

Handstickerei, «t-
Jede Humlstickerei-ArbeU für I.in«(>rle (Monogramm) verfertige

aufs schönste und beste und erteile auch Unterrichtsstunden. Prima
Referenzen. Bestens empfehlend

Frau 1 î i-i"ilxlrn;inri-Eteclisteiner«,
462] Handstickerin, Ot.Fiden. g

-= Bad- und Kuranstalt Rothenbrunnen =-
2 DPoststunclen von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und

phosphorsäurehaltiger Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden.
Blutarmut, Skrofulöse, Kropf und namentlich gegen Störungen im Wachstum und
Entwicklung der Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, confortable
Gebäude und Douche-Einrichtungen. Soignierte Küche. Pensionspreis Fr. 5. —

Nur 1 Klasse. Für Unbemittelte Fr. 3. SO. — Entsumpfung
durchgeführt.

Zur Auskunft, Zusendung von Prospekt, ärztlichen Berichten etc. ist gerne
bereit die dortige Direktion.

Die Generalniederlage des Rothenbrunner Mineralwassers befindet sich bei
Guyer & Cie., Marktgasse, Zürich. (H 285 ch) 430

Sitzbäder, täglich genommen, stählen Nerven und Spannkraft, machen jung und die Wangen
frisch. Mein zusammenlegbares Sitzbad (Bidet), patentamtl. Gebr.-M -Schutz No. 21566, lässt sich mit
Becken ganz eng zusammenschlagen und im Schubfach unterbringen, auf Reisen kann man es im

In der Kommode.
Sitzbad.

Koffer mitnehmen. Es ist elegant und süss hergestellt und passt für jede Gestalt. Zu haben in
allen grösseren Geschäften Deutschlands. Wo nicht, versendet es franko für 31 Fr. die Fabrik von
Apparaten für Gesundheitspflege von Gge. Chemin-Petit Nachf., Dresden-N.,Tieckstrasse 13. (H 1134 Q) (446

Kropf, Halsanschwellung' 'Ml mit Atembeschwerden,
Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen Fällen
durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropf-
mittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50. Hanpt-Depot : P. Hartmann,
Apotheke Steckborn. Depots: st. Gallen: Apoth. C. f. Hausmann; Buchs:
Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel: Apoth.Siegfried ; Fl&wil: Apoth.H. Saupe; Rappers-
wil: Apoth.Helbling; Basel*. Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche Apoth.b.d.alt.
Rheinbr., Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth. ; Aarberg *. Apoth.H. Schäfer ; Biel: Apoth.
Dr.Bähler; Pnwtrut: Apoth. Gigon; Delémont : Pharm.Dr.Dietrich, Pharm.K.Feune. (97

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.
Passendste Gelegenheit für Bräute und häuslich gesinnte Töchter, ihre

Ausstattung in Kleidern und Wäsche selbst anzufertigen nach neuestem
Schnitt und leichtfasslicher Methode. Kost und Logis, wenn gewünscht, bei
der Kursleiterin. — Prospekte stehen zu Diensten. [194 (0 F 9506)

Familien-Pensionat
von Frau Witwe Pfr. Schenker in Genf.

Studium der franz. und auf Wunsch der ital. und engl. Sprache. Gelegenheit, die vorzügl.
Schulen, Musik- und Kunstinstitute, sowie die von der Stadt eingeführten Fachkurse zu besuchen.
Anleitung zu häuslicher Thätigkeit. Gemütliches Familienleben und mütterliche Pflege.

Referenzen von Eltern der gegenwärtig im Hause weilenden Töchter, sowie folgenden Adressen :
Genf: Herren Herilier, Ständerat, Fiala, Negt., A. Sauter, [homöopathische Central-Apotheke,

Mad. de Gingin.
Aarau: Herren Hunziker, Rektor, Pfr. Fischer, Villiger-Keller, Fürsprech, Lenzburg.
Basel: Herren Regierungsrat Philipp, Stöckli, Fürsprech.
Bern: Herren Karrer, Direktor des Schweiz. Auswanderungswesens, Hans Rälli-Bargetzi,

Fürsprech, Stoll-Baumann, Negt., Burgdorf.
Luzern : Herren Dr. Weibel, Regierungsrat Jost, Gut-Schnyder.
Solothurn : Herren Rektor Kaufmann, Professor Meier, Oberrichter v. Arx, Pfr. Babst, Fr. Bally,

Schönenwerd, Schutz, Fabr. Trimbach.
Zürich: Herren Fröhlich-Kihm, Pfr. Wrubel, Paul Karrer, Zahnarzt, Erlisbach, und Oberförster

Fellier, Winterthur.
Zug: Frau Oberst Henggeier, Burgweid, Baar.
Thurgau : Herr Zahnarzt Wellauer, Frauenfeld.
Glarus: Herr Walcher-Gallati, Weesen.
Appenzell : Herr Pfr. Keller, Waldstatt.
Tessin : Frau Riva-Carti, Villa St. Simone, Chiasso.
St. Gallen: Herren Pfarrer Weckerle, Ziltener zum Schwert, Weesen. [239

Specialität!

' Schaffhausen "MK
Tuchrestenversand Neue Branche

\ Herren- und Knabenkleiderstoffe.
' Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg-
lieh neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher

1 Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten Fa-
'briken Deutschlands, Belgiens und Englands. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Fr. 3. 50 per Meter
3. 40 »

1. SO > »

4. 30 » »

5. 10 » »

Zwirn-Bnckskin ä Fr. 3. 60, 3. 90 und
Cheviots und Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Engllsehe Cheviots, „Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoffe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

TuchVersandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

TöchteivPensionat =-
vormals Madame Tschantz

Chamblon bei Yverdon, Waadt.
Prächtige und gesunde Lage.

Französischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung,
in der Musik, Malerei und im Englischen. Familienleben. — Prima Referenzen
von früheren Pensionärinnen. — Preis: Fr. 700.— jährlich.

Man verlange Prospekt (Ma 2533 Z) [450
«i. Ï.. .i.l 1. iVi i it .ti iL 1 1 it. «i. I it »Ii

V it itl iti - .Ii it ti In i: ii 1 'ïl Ii t. Vi •t 1 • Vi .t, 'Vi t iîl ï. t .t

Lehr- und Erziehungsinstitut
von

A. Niederer und Dr. E. Wenk,
Zürich IV, Weinbergstrasse.

Die Anstalt, welche sich bis heute mit Erfolg die Vorbereitung von
Jünglingen über 15 Jahren für das eidg. Polytechnikum und die
kaufmännischeLaufbahn zum Ziele setzte, erweitert vom 33.April
an, infolge der vom Erziehungsrate erhaltenen Konzession ihr
Lehrprogramm im Sinne der Aufnahme von internen und externen Schülern
auch auf der Sekundarschulstufe. Die specielle Leitung hiefür ist
unserm Mitbeteiligten,

Herrn J. Schmid in Frauenfeld,
langjährigem Lehrer an der Töchtersekundarschule daselbst, übertragen.

Die im Zeitraum von 3 Jahren notwendig gewordenen Lokalitäten
gestatten eine der Altersstufe entsprechende, besondere Beaufsichtigung
der Zöglinge. Das System der möglichsten individuellen Berücksichtigung
im Unterricht durch kleine Klassen wird beibehalten; ebenso die
Separatknrse in den Handels fäckern für Vorgerücktere.
Jährliches Honorar für Interne, je nach Alter, von Fr. 1200.—, für Externe
von Fr. 400. — an, laut ausführlichem Prospekte. Beste Beferenzen
im In- und Auslande. (H 1459 Z) [455

y. Jr. -x- .X. «X. Jr» •». «X* «X. «X- «X» «X" T* "X* "A" *X* "X" *•" *T* -X" *X- "X- -X* •X* -X* "X* *X* -X- -X* *X* -X* «X-

Direkte Sendungen an die bekannte erste
:

von H. Hintermeister in Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältigst effektuiert und in solider Gratis-
Schachte)packung retourniert.

Zur gefl. Benützung jeder Familie bestens empfohlen. [431

—|—"p—|f—-|p— r<mttmîk

Schweizer Frauen-Zeitung — Vläkker Mr den häuslichen Kreis

kàl kmimi îîàà - km KÎVW.
prachtvoll am Lee gelegen. — tension mit IVein von Vr. «. — an.

Osntsoàs nnâ Irs-nzosisobs Xüolis.
429) M 879 o) HI»rtin«tti»4V»«Dt«r, Lssitzer.

vMpk-

Xäk-Kv^erei
von

kMUlUàl!».
Lt. (xAlIsn.

gcdutzinarke.

?itdlik-l^okal: )423

LczdskkSlsìrasso 3s.
Voàufs-I^ok»):

Z/lulìsrNSSss 6.

-2
<52

c>i
e<2

ist cli« susZivbiZSte. roinsts unà Oests ^Krnlun^ tun
àvvsnàunZ in ^àoàtem Zustands!

Zcdont dis "i/Vs sods S srdâlî sis neu!
ci«2»zcK»smil>ti,ren:()Z(!AK Tonvwu.

LNudstiodSOSÎ. W-
Isàs Huixlstieltenei- ìi'tx i«fin l.iii>;«rl«flloiiogrmmii) verfertige

auk ««IiÄnst« unà unà erteile aucir Intvrriekt!ss«tuiick«n. prima
Oeksrsnzen. Lsstsns empkshlsnà

I Zi iiiìlrrlîirrii-Ii«z<?Ilsstizirlt5i',
462) Ilss à>» ti« k«r i s 8t. Vi «I« s. W

kacl- unö liunanLialt kotkenbrunnen
3 I^oàsîìtrrcìsrt > t>rr

Laison vom 1. «luni dis iVliììs LsptsrndSr.
In seiner /Zusammensetzung einzig àastskenàôr ^«ck- unit z»t»«sz»I»»e-

>iitsr«li»itlg«r Ili»t«nsklu«rliiig. VVirksam gegen Veràauungsbesokwsràen.
Llutarmut, Lkrokulose, Kropk unà namentlich gegen Störungen im Wachstum unà
Ontwicklung àer Kinàsr. Laàarzt im Otsblissswent woknenà. liens, confortable
Oebâuàe nnà Oouchs-Oinricktungen. Loignierts Kücbe. Dvslsisssprvis» r?. S. —

>iir 1 Hi»»»«. liir liilieisttlell« r?. S. Sv, — lliitsmii^itiliig «liircli-
gvtiiàrt.

2ur àskunkt, 2usenàung von Prospekt, ärztlichen öericktsn etc. ist gerne
bereit àis àortigs DirvDtios.

Oie Osneralnieàsrlags iles Rotkenbrunnsr Mineralwassers bellnàst sieh bei
tZnxvr «à <?i«., Marktgasss, ltilrleli. (O 285 eh) 430

8itibî»i.

àLci' llliwekmeii. üs ist elsx»M un-I süss ksrxsslvlll unâ pîlsst Mr ^«<îe (Zvstâlt. àben iu
allen grösseren oesedàktvn vsurseklanils. Ws> nîekt, vei-Lenàet VZ franlio fill- 31 Vr. âîe Vabrîk von
Apparaten klir 0««>inâl>ài>tlexe von Lljss. Llisrnln - psili I^acîtlt., Orssclsn-M.,1iscl<strasss 13. <mi3tq> <»4«;

4ki<»z>t, llzils>:iii5><'!>»<> I1miK>7 -ME mit kt«uid«»«llw«ril«ii,
Dril»vs»s»«Dw«Iluiigeii weràsn selbst in hartnäckigen Fällen
àurck <ias bewährte Dr. mill. 8ini<lseks liilv«r»»I-Iir<»z»t
iiitttil beseitigt. preis Or. 2 SO D»az»t»Dvp«t î D. Il»rtiii»iiii,
ftxotksks 8t«<DI»»rii. Dsxoi».- 8t. «allen: ^pà v. v. Nausmann; Snvds:
^potd. ^.Lrand; Ldllàt-Lâppvl: ^potd. 8isAkrÌ6d; ?lâvtl: ^potd.L. 8»ups; kâppers-vit: ^potd.Lelblivx; kàssì: A.Ikr. 8edraidt, (rrsikev-^pvìd., Ludsrseds ^potd.d.d.alt.
Rdsindr., I'd.Lüdlsr, Hîìxsvdaedseks ^potk. ; ^»rdsr^ : ^potd.L.8odâ5sr; List: ^.poìd.
vr.Lädler; Lruvtrat: ^potd. l^ixoo; velgmollt: Ldarw.vr.vistried, Lds.rw.IL.I'euus. (97

von àAusìa. bussed, ksmiveA 19, Aüried.
Oassenlists Oslezenbeit tür Lräute nnà bäuslick zssinnts?öebter, ibrs

Ausstattung in klsiàsrn nnà tVäscbe selbst anzufertigen nacb neuestem
Lebnitt nnà leiobtkasslieber Nstboàs. Xost nnà Oogis, wenn gewünscht, bei
àsr kurslsiterin. — Orospehte stehen !tu Diensten. s194 (0 O 9SOS)

Äirl.1 IÌ6I1-?61l8Î0Iiat
von fl'ÄU Witwe lì Lekenkeiî in Kent.

8tuàiuirl der krs.02. und auk ^Vuvsed der Ital. und euxl. 8praode. (^elsxsvdeit, die vor^üxl.
8odu1so, Alusid- und XuQstiligtitut«, sowie die vvQ der 8tsdt eivseküdrtSQ Laeddnrss su desuoden.
àlsiìuvx 2u däusliodsr Idälißkeit. (^svaütliedes LalnilievledsQ und müttsrliode Lüexe.

RsksrvD2SQ von Litern der xexenwârtix in» Lause weilenden l'öodtsr, sowie kolssendsn Adressen:
Lent: Lsrrsn Lsriäisr, 8tänderat, Liala, Lsxt., 8auter, ^doinöopatdisods Oentral-^potdede,

àd. de (-rinxin.
Asrau: Herren Lunsikvr, Redtor, Rkr. Rlsodsr, Villixsr-Rsller, Rürspreod, den^dur^.
ösasl: Herren RexiorunAsrat Rdilipp, 8töodli,Rürspreod.

t-Uiorn : Herren vr. Seidel, Rsxisrunxsrat ^sost, (?ut-8odn^dsr.
Lolotkurn: Lsrren Redtor Rauàann, Rrokessor Aleier, Oderriodter V. A^rx, Rkr. Lädst, Rr. Lallz^,

8odönsnwsrd, 8odut-, ^»dr. I'riindaod.
R d 0

Rellier, ^Vintsrtdur.
?ug: Rrau 0dsrst Len^slsr, Lurxweid, Laar.
Ikurgau: Lerr 2adnar2t ^Vellauer, Rrauenkeld.
Llarus: Lerr >Valodsr-(^allati, dessen.
Appvnivll: Lerr Rkr. RsUer, V^aldstatt.
IS8Sin: Rrau Riva-Varti, Villa 8t. 8ÌIN0NS, Odiasso.
8t. Lallen: Lerren Rkarrsr ^Veoderlo, 2iltsnsr 2UIN 8odwert, >Vessvn. 1239

8peeiàIM!

' SOdakkdaussii "WU
Iuoki'k8tenvki'8ancl! Me àiiàî
iî Herren- nnä Xililkenlileitierüteffe.
^ Stets ?ausenàs von tlouxons auf Oagsr. läg-
lieh neue Eingänge, àeweils àirelcter persönlicher

> Oinkauk àsr Laison-àstercoupons in àen ersten Oa-
'brilcsn Oeutschlanàs, Oelgisns unà Onglanàs. Oss-
kalb Karantie kür nur kriscbs, moàerne unà fehlerfreie

Ware bei enorm dilligen kreisen.
ltöstsnlängs 1 bis S Nster.

Or. ». S« per ltlster
S. 4«
4. S« » »

4. »v >

». 4« »

Awtrii-Diii ltylrlii à Or S. <»0, S. S« unà
mut lwviil^ tilr îlu
V«I«iirn, reinw»II«ii

W!iiAUs>«D« l liizvlot^.
Iimliti iii

8«Dv»r-« Iiiilit». 8»tln, unà
beàeutenà unter àsm Oadrilipreis. Nüster franko. Umtausch gestattet.

l'uOdvSi-sanâdaus LczdnkkdnusSn (NüIIoi-NossiilllNlt)
Lpeeialgesclisit in luciirestsn. ftlv

vo^rrisls ^4îi<liii»it^ I -scliziiit^:
Odarrrdlon dsi Vveräon, Waaàt.

prackt lgs unà Zosunào hsZs.
Oran^ösiseher Ontsrrickt unà kelegonksit ^ur itusbilàung in àer Haushaltung,

in àsr Nusik, Nalsrsi unà im Ongliseken. Oamilienlsbsn. — Orima Osksrsn^en
von früheren Pensionärinnen. — Dr«l« : 700.— ^ilkrltà.

Nan verlange Prospekt! Ma 2533 2) )45O

dekr- unà LiÄsdunZÄDstitut
V0L

A. I^Iiscioror und Or. ^Vsn><,
^Nrl«D IV, Wvl»d«rKî»tr»»»v.

Oie ünstalt, welche sich dis beute mit Orkolg àis Vorbereitung von
iüoglingen über 15 labren für àas «lâK. I-«Ivt«<!t>iiikm»i unà àis
Itiiiitiiiiimiisilii: lull tlmliii ^uii/isle sàts, erweitert v«m S».Vprîl
»», infolge àsr vom Or^iekungsraìs erhaltenen Konzession ihr Oskr-
Programm im Linné àsr Aufnahme von inters«» unà «xt«rn«n Lckülsrn
auch auk àsr 8vk«s«l»r««Dul«tul'«. Ois specielle Oeitung hiskür ist
unserm Mitbeteiligten,

Idsi-pri «I. Zczdmicd in ^rauSiìksIâ,
langjährigem Oekrer an àsr pôchtsrsekunàarschuls àasslbst, übertragen.

Oie im Zeitraum von 3 lakrsn notwenàig gsworàensn Ookalitàtsn ge-
statten eins àsr ltltersstuks entsprsehenàs, besonàers »«»slsielitixiisN
àsr 2ögllnge. Oas LvZtem àer möglichsten inàiviàusllsn Lsrücksicktigung
im Ontsrrickt àurck lrl«lii« Iil»»»«s wirà beibehalten; ebenso àis
8«p»r»tlrsr«v is «i«s DssàlvisfàvDvrs kür Vorgerücktere àâkr
liebes Honorar kür Interne, je nach filter, von Or. 12OO.—, kür Oxtsrns
von Or. 4OO. — an, laut ausführlichem Prospekts. lt««t« D«t°«r«s-«n
im In- unà àslanàs. (O 1459 2) )455

Dir«lil« 8«ii<liii>g«n an àie I»«lti»iisl« «r»t«

von n. àì6riR6Ì8t6i w Mrià
weràsn in kürzester Orist sorgfältigst ekkektuiert unà in soliàsr krstis»
LebaobtelPackung retournisrt.

2ur gskl. ösnützung jeàer Ouiuilie bestens empfohlen. )431



SrfjtaEfttr Ïraucn-Brtftmg — 3Vàtiex fur ïrcn häuslttfien Srefs

Leintücher nur Fr 2 - Frauenhemden nur Fr 160lAliillUUUUi iiui 11, ü. j 1 1UUU1111U1UUU11 HUI II. 1. UU kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versau dhaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern [445] If. A. Fritzsehe, Neuhausen-Schaffhausen.

St. Gallert!
grösstes Bettfederngeschäft der Schweiz,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per '/>
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Fortwährend nebst allen anderen Fisch¬
sorten frische (H1070Q)

Schellfische,
per Pfund Fr. 0.35, korbweise per

100 Pfund netto Fr. 0. 28 per Pfund,
inklusive Emballage,

versendet das grösste Comestibles-
Versandgeschäft der Schweiz

E. Christen, Basel. [442

u alleSprachleidein heilt d.

Spraclihßilinslilut
WALTHER
BERN .GENF,
LUGANO,ZÜRICH
Prospecte Fr. 1.25 inBfm.
särrimtliche Briefe sind
aas,#. B.ern zu richten.

Physiognomik 138*»

«still Graphologie.
Die Beurteilung des Charakters

übernimmt nach eingesandter Photographie
oder ungezwungener Handschrift und
Angabe dieser Zeitung A. Lauber,
Courtetelle, Jura. Honorar pro Urteil
Fr. 2. — nebst Porto. (OF 350) [438

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. JLi. Toblcr Ac Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Ballen. [440

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsübertragungen.

Die Flasche von 6 Decüiter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.
» > >1 Liter » » » 50 »

Verkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

Von dem von der Firma E. Wolfer «& Cle. übernommenen
Flaschenwein-Lager liquidiere ich zu Kostenpreisen

ca. 8000 Flaschen
Champagner, Aull, Bordeaux, Burgunder, dlv. Rheinweine, Malaga,
Sherry, Madeire, Marsalla, Apenlno, Erlauer, Veltllner, Hallauer
Beerliwein, Schloss Schwandegg, Neftenbacher, Goldwändler etc.,
dlv. Spirituosen.

Hoteliers und Private, die ihre Flaschenkeller zu vervollständigen wünschen,
werden auf diese- günstige Gelegenheit besonders aufmerksam gemacht.

Für gute, gesunde und reine Weine wird garantiert. [464

C. Hintermeister, Rorschach.
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Gartenlaube
Illustriertes Familienblatt.

Vierteljährlich I Mark 75 Pfennig.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten.
Romane und Erzählungen hervorragender Antoren.

Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten.
Künstlerische Illustrationen. Jährlich 14 Extra-Kunstbeilagen.

Probenummern sendet auf Verlangen gratis und franko

Die Verlagshandlung: Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

N Müller&BeriIhard's
C reiner, leichtlöslicherCACA0,,
inSuCNÄEhT^übertroffenerOa3"'
von Vz ,'/4 öc '/8 K? un3 offen überall zuhaben

Neu, gesetzlich geschützt!

Hygieinisehe
Nacht- und Krankenstühle,

praktische, bequeme und
schöne, mehrfach verwendbare, solide

Zimmermöbel.
Auch passende Brautgeschenke

zu 11 Preisen
von Fr. 27.— bis Fr. 78.—.

Direkter Versand an Private.
P. Scheidegger, Sitzmöbelschreinerei,

Bäckerstrasse II, Zfirick III, bei der SihlbrOcke.

(H1483 Z) Diplom 1883. [461
Album und Beschreibung zu Diensten.

Aigle^les-Bains.
Vaste établissement hydro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.

G-rand IEEôtel.
Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de

sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tous les
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars.
449] (H 1411 M) Médecin : Dr. Mandrin. Propriétaire : E. Emery.

Durch Anwendung von [468

Alberts
Garten- u. ßlumendüngesalz
erzielt man üppigstes Wachstum und

prachtvollen BlUtenschmuck
bei Garten-, Kübel- n. Topfpflanzen.

Zu beziehen in Postpaketen von
Kilo '/2 1 2. 5
à Fr. 0. 90 1. 60 3. — 6. —
gegen Nachnahme ab Zofingen.

Bei Posten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt. — Prosp. und Gebr.-Anwsg. frko.

With. Schauenburg, Zofingen.

^Unübertroffen

FabkikPaulHeidlauff

inPRATTELNSchweiz '
V gegründefin Lahr 1793 J

Die Annoncen-Expedition

Haasenstcin & Vogler

int«» st. Gallen Maltergasse 1

sowie deren übrige
Filialen und Agenturen

besorgen

Inserate in alle Zeitungen
des In- und Auslandes

zu Originalpreiseu. Bei grösseren
Aufträgen höchster Rabatt.
Kostenvoranschläge, Zeitungsverzeichnisse,

sowie jede Auskunft
über das Insertions- u. Reklamewesen

stets zu Diensten. [144

Kein Asthma 1
mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Husten, Erstickungsantalle

u. s. w. erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abessinlscken Hellmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen Hauptniederlage: Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

IMMer mr kr 2 - krmàiiià M kr 1 KVAIVIIIIUVIIVI IIUI II. li. II IIUVIIIIVIII1IVII IIUI II. I. vv ^tion und gute Ware, krstes sàei!-. Dameuwîisà-Versau àbaus
UM^ Reine Rauskrau versäume Muster ^u verlangen. Niemand Kanu gleicbguts Ware billiger liefern! "WM )445) It. A. krlt-»«lk«, Nsukaussn-Scbakkkausen.

Li. Oslisn,
grijZ8kî ketilöljöfligöscliäli iler 8cli«e>l,

versendet krankn gegen Nacbnakms gs-
reinigte und gedörrte Dsttkedsrn, per '/-
Rilo à 60 und 90 Rp,, à kr, 1. 10 dis
1. 80, kür keine Deckbetten à kr, 2, 2. 50,
3, 20 und 4, grima klaum à kr, 3.10,
4, 75, 5. 20, 6.

Lparsame Dauskrausn, Brautleute und
Anstalten werden besonders auk diese
»«Rr vvrtviitintt« Okkerts aukmsrk-
sam gsmacbt.

It«»»l>»»r, Wolle, liellttrliltel.
Muster und kreiscurants gratis. )443

V^ortvväbrend nebst allen anderen kiscb-I sortsn kriscbs (R10700)

Làsllkseke.
per kkuud kr. 0.35, kordweise per

100 kkund netto kr. 0. 28 per kkund,
Inklusive kmballnge,

versendet das grösste tlvmestiklss-
V«r»»nckgv»vliittt »l«r l8vlivv«1»

k. Oirjzà. l442

u alleZpi'aelileiäösl lieil^ ci,

Lpi'Aclìtieilin^itut

skDD.ciktlk.
l.uc:ABo.?iiiîicn
prospecte pr.l.2ö inöfm.
sänimNickie kriese sinct
ytzâAern 2U kickten.

pii^8ioZ>iomiI<

KkaptioloZis.
Die Reurteüung des Dbarakters

übernimmt naeb eingesandter kbotograpbis
oder ungezwungener Randscbrikt und
Angabe dieser Leitung A. I,it«I»«r,
kourtvtelle, lura, Ronorsr pro Rrteil
kr. 2. — nebst korto, (OK 350) )433

Ws8ek-^u8winä-IVls8cliinkn
mit prima Dummi-Wàsn

«. l i <» »» i. - < ««-.,
^ollkausstr. 5, St. l»ali«n. )440

>1 îl ^ ^ >
die ibr selbst nicbt näbret, siebsrt eusrn Kindern Resundbeit und (ledeiben
durcb Verabrsicbung der

Lterilisierten Alilek m ^laseà
der

öei'nel'aIpkn-IVIi>elige8eIl8eksft 8taläen, Emmental.
kein künstlicbes Nabrungsmittel kommt dieser reinen, vor^üglicken, im

Naturzustände obns irgend eins Leimiscbung konservierten Milcb gleicb,
Biederes Verböten der Kinder-Iliarrböe und aller Rrankbeitsüber-

tragungen.
Die klasebs von 6 Deciliter Inbalt, odne Dias, 40 Lts,

» > » 1 Riter » » » 50 »

Verkautsdepvts in allen grösseren Apvtbvken. ft04

Von dem von der kirma It. W«IK«r â Ql«. übernommenen RlssoRsrr-
wsirr-Rsgsr liquidiere icb 2U kostenpreisen

va. 3000
<Iii«>i>p»gn«r, Vstj. Ii«r«I<»iiv, Iiiirg»i>«l«r, «itv. Iîl>eii,,veîi>e. Nl»I»g»,

1l»<Ieire. tl»rs»ll». kp«»ti><>. l.rl>»ii«r. Veltlliier. >>»>>!»iier
lieerlioei», Seklo«« 8« I>v»>»»«Iegg. Xet leiiI»»«t,er, <»ul<l,väii.ll« r etc.,
«liv. Spirit«»»«!».

Hoteliers und krivats, die ibre klascbsnkellsr ?u vervollständigen wünscnen,
werden auk diese' günstige Rslegsnbsit besonders aufmerksam gsmacbt,

kür gute, gesunde und reine Weine wird garantiert, ft64
0. Kintermàter, korseknod.

«0

wenn ^elleflopf ilen l^mensiug ^ in blsuek fside ttsgf.

L2 .Z dZ

ZàWZ

s.

bàmsà
IIIastriartSS?amiIÌSiiì)1att.

Vierteljskrlicti I Mark 75 kksnnig.
A,Dc>nnsrnsiits Rol sdlsn LnoI.1.s,r.l1Iv.nAsn nrrà kostnnstsltsn.

Romane und kr/äklungen bervorragender Autoren.
Lelebrende Artikel aus allen Wissensgebieten.

Xiinstleriscke Illustrationen, .läbrlicb 14 kxtra-kunstbeliagen.
krodenummern sendet auk Verlangen gratis und kranke

vie VeàAsàilàiiA: üriist kvils ?sAeIikolA«r in livipziix.

Wi.i.^sVekMa^v'5
e peinep, leickklöslic^ep

von '/z,'/4 öc VsK? UN? offen ubeksll 2U ksben

Ale«, K«8etîìiâ Meiàt!
I-Z^Msiklisàs

iiselii- mill liksiilimiillile,
praktiscbs, bequeme und

scböns, mebrkacb verwendbare, solide

25irrnFisri5iöksI.
/^uok pssssncis SrsutASsc-ksnks

2u 11 Kreisen
von kr, 27.— bis kr. 78,—,

»lr. lvter Ver>>i»»<I »i> I'riv»te.
8eI>eiä«KK«r, ZiiimSlielsclti'eiiittö!,

Sàràss II, tttiriet» III, de! Ilsr îililbà.
<D1483^) vlplon. 1SS3. ft61
Album und Dssckrsibullg ?u Diensten,

^.iNlS^lSs-Letins.
Vssts stsblisssmsni k^clpo sIsoirotkSk'spiqus.

Lan salee. Lau mère. là iilealine 5".
^.sczsrlssur Kzrclrnullcltis.

Klaison de premier ordre, situés au pied des Alpes, au milieu des korsts de
sapins. Air salubre st tortillant, très recommandé pour convalescents, kakis soignes,
appartements meublés avec le dernier conkort moderne. Koncerts, Omnibus à tous les
trains, Durs de lait cbaud. Nombreuses promenades et excursions, krix très modérés,

LetianAS à rspa.8 sans trais
avec 5 Drands Hôtels de korritet, Nontrsux, DIarsns, Ksvsin st Villars.
449) (D 1411 Kl) lllêdeviu: Itr. ZI»u«!ri«. kropriètaire: Q. R«»«r^.

Durcb Anwendung von )468

L.1dsrts
Kà u. klliimlliilizmk
erhielt man üppigstes Wavbstum und

pracktvoìlen RlUtvnsebmuck
K«! kàl»-, líàl- «. IypfpÜ3II7KIi.

?u belieben in kostpaketen von
kilo >/2 1 2. 5
à kr, 0, 90 1, 60 3. — 6. —
gegen Nacbnakme ab Zotingsn,

Dei kosten von über 5 Kilo bedeutender
Rabatt, — krosp, und Dsdr,-Anwsg, krko.

Willi. 8el>u»«iil>«rg, Anting«».

^ gezi'üiiliel in l.skp >783

Hie /lnnonvön-txpölütion

UiMseMà ck Voller
i ililtttNZze A. i

sowie deren übrige

pilialen unci Agenturen
besorgen

Ilmrà ill llllv îàllMll
«lez In- liiill iiliîlsilllez

/u Originalpreisen. Dei grösseren
Aufträgen köcbster Rabatt. Rvs»

tenvorauscbläge, /eitungsver-
/eieknisse, sowie )ods Auskauft
über das Insertions- u. Reklame-

wessn stets 2U Diensten. s 144

Xsin ^sàma z
msbr lintnrrl,«, Itng>»rii»tigl««-it.
««rvi»»v» linst«», Itrstl«I«nngs
nntiiilv u, s. w. erzielen sickere Rinds-
rung und Heilung durcb Anwendung von
iinpins nlxssinis«!,«» Iltilinit-
t«I». — kulvsr à 5 und 3 kr. ; Liga-
retten à 1 kr, die Lckacktel; Rauck-
tabak à kr, 1, 50 das kaket. — Nieder-
lags in der Apotbske Rausmann in Lt.
Rallen Rauptnisderlags - Rapins Rrosss
kngliscke Apotbske in Montreux, )332
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Stf. ©allen

(Erfcßeittf am ôriHen $otmfag jefott Stouate.

m». 4 Iprtl 1894

iJralttifdje Anleitung |unt Stärken uitb (Stätten

uoit liage», Panfdjettcn, lemöen itnö Porljängen. *)
Sovilereitungeit gUlJt platten. ©tan virfjte ben ipiätttifcß unb baS

Eßtätttucb roie in § 1 angegeben unb ïjalte folgenbe ©egenftanbe bereit:
©ine groffe reine @^üfjel gum Stupfen ber ©tärfe;
©ine ©dfacbtel SJtacf'S ©oppeI»@tarfe ;

95erfcï)iebene ^anbtiper gum Stufrotten ber geftarften SBafcbe, ein

anbereS gum Slbtrocfnen ber fjänbe ;

©ine ©cfiöffet mit reinem Sffiaffer;
©in ©efteft mit 2 ober 3 gang reinen $ßlätteifen, oon benen eine?

für ben fofortigen ©ebrauet) ift, roäpenb bie anbern bis gur SSerroenbung

Ifeifi gu galten fiub;
©in gatgbein gum ©ntfernen unb 3ure(|tlegen non etroa ent=

ftanbenen galten;
©tn ©tiief Seinroanb ober SSaumrootttuct) gum Stbretben non Ilm

remtgïeiten ;

©in in etroaS Seinroanb eingebüßtes ©tütfeben SßadjS gum Steinigen
beS 5ßlätteifen§, faits baSfelbe îtebrig gemorben fein fottte;

©in in SGSaffer ober in bie ©tärfelöfung getaudfteS unb mieber au§»

gerounbeneS ©tücf alte Seinroanb gum probieren non ißtätteifen, roelcbe

gu £)ei§ fc^einen.

©ie^e audi) § 1 „©er tßlätttifcb unb baS ißtätttuet)", foroie § 6

,,©aS 5ßtätteifen".
S 1. ©er fßlätttifd) ititb ba§ fßlcitttucf). SJÎart ïaitn auf febem

geroöEinlicßen ©ifebe plätten, roenn berfetbe groff genug, ooftftänbig eben

unb ftarf genug ift, um einen Eräftigen ©ruß ausglitten, obne gu roacteln.

EDtani Seute oerroenben auet) anftatt eineS ©ifd;eS ein ißtattbrett, boeb

ift ein folcßeS nur für baS ißtätten non ©dgürgen, ItnterröcEen ic. gu em--

pfebten, für Äragen, SJianfcßetten, §emben jc. bat eS bagegen roeber ge=

nügenbe geftigïeit noeb geni'tgenb Staum.

*) StuS SÄacE'S ißtättregetn.

sH-z.Hausîà
lluswirthschaftliche GmtisIieilM der SchMtzei Mmi-Wling.

St. Gallen

Erscßeink am öriklen Houukag jeSen Mouaks.

No. 4 April 1894

Praktische Anleitung zum Stärken und Gtätten

von Kragen, Manschetten, Hemden und Vorhängen.^)
Vorbereitungen zum Plätten. Man richte den Plätttisch und das

Plätttuch wie in H 1 angegeben und halte folgende Gegenstände bereit:
Eine große reine Schüssel zum Auflösen der Stärke;
Eine Schachtel Mack's Doppel-Stärke;
Verschiedene Handtücher zum Aufrollen der gestärkten Wäsche, ein

anderes zum Abtrocknen der Hände;
Eine Schüssel mit reinem Wasser;
Ein Gestell mit 2 oder 3 ganz reinen Plätteisen, von denen eines

für den sofortigen Gebrauch ist, während die andern bis zur Verwendung
heiß zu halten sind;

Ein Falzbein zum Entfernen und Zurechtlegen von etwa
entstandenen Falten;

Ein Stück Leinwand oder Baumwolltuch zum Abreiben von Un-
reinigkeiten;

Ein in etwas Leinwand eingehülltes Stückchen Wachs zum Reinigen
des Plätteisens, falls dasselbe klebrig geworden sein sollte;

Ein in Wasser oder in die Stärkelösung getauchtes und wieder

ausgewundenes Stück alte Leinwand zum Probieren von Plätteisen, welche

zu heiß scheinen.

Siehe auch H 1 „Der Plätttisch und das Plätttuch", sowie Z 6

„Das Plätteisen".
8 1. Der Plätttisch nnd das Plätttuch. Man kann auf jedem

gewöhnlichen Tische plätten, wenn derselbe groß genug, vollständig eben

und stark genug ist, um einen kräftigen Druck auszuhalten, ohne zu wackeln.

Manche Leute verwenden auch anstatt eines Tisches ein Plättbrett, doch

ist ein solches nur für das Plätten von Schürzen, Unterröcken rc. zu
empfehlen, für Kragen, Manschetten, Hemden rc. hat es dagegen weder

genügende Festigkeit noch genügend Raum.

Aus Mack's Plättregeln-



— 26 —

©er 5ß I ä ;t 11 i f d) barf to e b e r lädiert n o dj poltert fein.
üftatt lege eine biete, nidjt meiere glauellöcde auf beit ©tfd) unb

baritber ein glattcS, reineS, toeiffeS SaumtooIItndi) ober Seintoanb, fpaitne
bcibeS ftraff an, fo bafj bie Unterlage nidjt 31t iueic£) ift. ®ie ©erfe muff
fein unb glatt fein unb barf ait ber ©teile, roorauf geplättet toirb, feine
Dcalft 3eigen. ©latte glänjeitbc ffîâfdje fantt niemals • auf einem rauljen
©udje erhielt roerben, ein foldjeS oerleifjt ber DBäfdic int ©egenteil ein
rauïjeS 2lu§fe|en.

SBeitu baS ®ud) befdnnuijt ober oerfeugt ift, ober meint e§, nadjbem
eS 31t oiet ©tärfe aufgenommen fat, Ijart unb fiebrig geroorben ift, muff
e§ umgebre^t toerben, tocil bie barauf geplättete 2Bä|dje fonft gelbe giedeu
erhält, befonberS falls biefelbc fe^r feucht ift. SBenn beibe ©eiten beS
®ud)eS hart unb fiebrig ober oerfengt finb, fo ift baSfelbc burd) ein aitbereS
3tt erfeijen ttitb oor neuem ©ebraudje gränblid) 311 roafdjett.

SBemt baS ©ttcl) burd) bie barauf geplättete SCBäfctje 31t ltafj geroorben
i|t, fo troduet man baSfelbe burdj Uebcrfaljvcn mit einem Ijei^en S|3lätt=

eifeu. ®ie Jßäfdjeftiicfe fotteit übrigens nie in fo ttaffem guftanbe geplättet
toerben, baff baS ©udj fef;r naff bleibt, beim in folgern galle flebt bie
©tärfe leicht am ißlätteifen.

S 2. föefdinffeitfjeit bei îôiifdje. fragen, 2Ranfd)etten, §etnben tc.
fiitb auS bem Slauroaffer 31t nehmen, roenn fie oollftänbig rein unb frei
oon alter ©tärfe finb, hierauf roerben fie tüdjtig auSgciounben, aufgehängt
unb oollftänbig getroiïnet,ehe fie in bie ©tärfelöfung
f 0 m m e n.

DJRan fiat bie 23eobad;tung gemacht, baff bie ©tärfelöfung itt oolt=
ftänbig troefene Sßäfdje oiel leichter einbringt, als in feuchte SBäfdje. ®ie
©egenftänbe fönnen übrigens nadf bem SluStoinben and) ohne oorherigeS
©rodnen geftärft toerben, bocf; toerben fie nicht fo fteif unb laffen fid) aud;
nicht fo leicht unb rafcl) plätten.

©S empfiehlt |ich, gleiche,fragen unb DRanfchetten 3ttfammen3u=
legen, ba eS bie 3lrbeit roefentlid; erleichtert, roenn bie gleichartigen Äragett
ober SOtanfchetten nadjeinanber geplättet roerben fönnen.

©egenftänbe oott grober Seiittoanb ober Saunttoolle fönnen mit
einer bünneren Söfung geftärft toerben, als foldfe auS feinem ©toff.

DR eue fragen unb SRanfcheiteu finb befonberS fd^roer 31t plätten,
fie nehmen bie ©tärfelöfung fe$r fdjroer auf unb bebürfen befonberer
©orgfalt. Um 31t ermöglichen, baß bie ©tärfelöfung bis in bie inneren
Sagen ber Sßäfdjeftiicfe bringt, ift längeres einreiben notroenbig.

3um ©tärfen neuer ©egenftänbe foil bie ©tärfelöfung febr heift,
aber nie fochenb fein.
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Der Plätttisch darf weder lackiert noch poliert sein.
Man lege eine dicke/nicht zu weiche Flanelldecke auf den Tisch und

darüber ein glattes, reines, weißes Baumwolltnch oder Leinwand, spanne
beides straff an, so daß die Unterlage nicht zu weich ist. Die Decke muß
fein und glatt sein und darf an der Stelle, worauf geplättet wird, keine

Naht zeigen. Glatte glänzende Wäsche kann niemals. auf einem rauhen
Tuche erzielt werden, ein solches verleiht der Wäsche im Gegenteil ein
rauhes Aussehen.

Wenn das Tuch beschmutzt oder versengt ist, oder wenn es, nachdem
es zu viel Stärke aufgenommen hat, hart und klebrig geworden ist, muß
es umgedreht werden, weil die darauf geplättete Wäsche sonst gelbe Flecken
erhält, besonders falls dieselbe sehr feucht ist. Wenn beide Seiten des
Tuches hart und klebrig oder versengt sind, so ist dasselbe durch ein anderes
zu ersetzen und vor neuem Gebrauche gründlich zu waschen.

Wenn das Tuch durch die darauf geplättete Wäsche zu naß geworden
ist, so trocknet man dasselbe durch Uebcrfahren mit einem heißen Plätteisen.

Die Wäschestücke sollen übrigens nie in so nassem Znstande geplättet
werden, daß das Tuch sehr naß bleibt, denn in solchem Falle klebt die
Stärke leicht am Plätteisen.

8 2. Beschaffenheit der Wäsche. Kragen, Manschetten, Hemden >c.

sind aus dem Blanwasser zu nehmen, wenn sie vollständig rein und frei
von alter Stärke sind, hierauf werden sie tüchtig ausgewunden, aufgehängt
und vollständig getrocknet, ehe sie in die Stärkelösung
k o m m e n.

Man hat die Beobachtung gemacht, daß die Stärkclösung in
vollständig trockene Wäsche viel leichter eindringt, als in feuchte Wäsche. Die
Gegenstände können übrigens nach dem Auswinden auch ohne vorheriges
Trocknen gestärkt werden, doch werden sie nicht so steif und lassen sich auch
nicht so leicht und rasch plätten.

Es empfiehlt sich, gleiche Kragen und Manschetten zusammenzulegen,

da es die Arbeit wesentlich erleichtert, wenn die gleichartigen Kragen
oder Manschetten nacheinander geplättet werden können.

Gegenstände von grober Leinwand oder Baumwolle können mit
einer dünneren Lösung gestärkt werden, als solche aus feinem Stoff.

Neue Kragen und Manschetten sind besonders schwer zu plätten,
sie nehmen die Stärkelösung sehr schwer auf und bedürfen besonderer
Sorgfalt. Um zu ermöglichen, daß die Stärkelösung bis in die inneren
Lagen der Wäschestücke dringt, ist längeres Einreiben notwendig.

Zum Stärken neuer Gegenstände soll die Stärkelösunq sehr heiß,
aber nie kochend sein.
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©etoiffe ©tärfepräparate greifen bie Çofern beS ©eloebeS an; Bet

Slntoenbung non SRacf'S SoppeBStärte ift bie? nicE)t 3U befürchten, ba

biefelbe fpegiett präpariert ift, utn bie ©etoeBe 31t tonferoieren.
§ 3. Sic (Étiilfc. Sag Starten £jat beit B^ect, bie 4 ober 5

oerfdjiebenen Sagen Seintoanb ober Sßaumrooüftoff, auS benen fragen,
SCRanfchetten ober anbere ©egenftänbe befielen, in inniger SÜBeife ju oer*
Binben; je oodfommener bteS gefehlt, befto fteifer wirb bie SBäfdje, befto

mehr §>alt befommt fie. Sie inneren Sagen ber fragen, SWanfcEietten tc.
Befielen auS grober Seiittoanb ober au§ grobem ©äumtnoÜftoff unb miiffen
non ber Stärte unb beit gufähen oollftänbig burchbrungen merbeit.

Sag Starten hat ben weiteren 3toe(ï/ bie Seimoanb meiner unb

glatter -ja machen, bie Unebenheiten beS ©etoebeS artSjugïeicEten unb beim
felben ©lang 31t oerleihen.

3ebe 3lrt Starte (alg SDiaigftärte, SBeijenftärte, ffteisftärte, ©lang*
ftärte, Soppelftärfe tc.) »erlangt roieber eine anbere Setianblung unb

eigene (Erfahrung.
fftur roer eine oorgügticfie Starte oerroenbet, hat 2tugficl)t, bie oielerlei

Sctjiuierigtciteit ju übertoinben, bie Beim glätten fo häufig »ortommcn.
©egenroärtige ißlättregeln finb au§fcE)Iie^Itc£) für 9Jlait'§ Soppel*

Starte gufammengeftellt unb nur für biefe aittoenbbar; fte ift
bie ooKtommenfte aller im §anbel Befinblic^en Starteforten unb erhältlich
in allen ÄVtonialroarew, Sroguen» unb Seifen* ©efdjäften.

S 4. Sns 5lllflÖfen bei' @tölfe. Saê Beim Sluflöfen ber Stärte

jur Senoenbung tommenbe SBaffer muff oollftänbig rein fein unb barf
raeber tait noct) tocïjenb fein, fonbent fo he'ê/ alg bie §anb-er«
tragen tann. Sag ©efäff gum 2tuftöfen ber Stärte foil oollftänbig
rein unb to arm fein, bamit bie heifie Söfung nicht gu rafch barin
erfaltet. SOÎan löfe bie Stärte guerft in ein menig Ijeifj SEBaffer oon oben*

genannter Temperatur, gerbröcfele unb gerbrücte bie Starte unb rühre fie

gut um, Big biefelbe gang glatt gelöft ift, füge bann langfam mehr heifieg

Sffiaffer h'ugu, Big bie Stärte ein glatteg milch ig eg, aber nicht im

geringften roäfferigeg 2lugfel)en geigt. SDîan laffe bie Stärte nicht im heiffen

Staffer liegen, ohne fie fofort, fo lange bag ÏBaffer nod) he'B % aufgulöfen.
Sie Söfung muff raährenb einiger äJlinuten gut um*

gerührt roerben, bamit fiet) bie Stärtetörner mit ben
art beim 3'uf-ä-fcen innig mifchen.

SSor febem (gintauetjert oon SMfcheftücfen foil bie Stärfelöfung auf's
neue tüchtig umgerührt werben, Big teinerlei Sbbenfalg mehr oor'hanben ift.

Si 5. Sic Side bev ©tärfelöflllld. Sic richtige Sitte ber Söfung
wirb in ber flieget burdf Hebung felBft getroffen, im übrigen tann man biefelbe

leicht ftnben, roenn man oerfu(h§meife einen fragen ober eine SRanfchette
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Gewisse Stärkepräparate greifen die Fasern des Gewebes an; bei

Anwendung von Mack's Doppel-Stärke ist dies nicht zu befürchten, da

dieselbe speziell präpariert ist, um die Gewebe zu konservieren.

8 3. Tie Stärke. Das Stärken hat den Zweck, die 4 oder 5
verschiedenen Lagen Leinwand oder Baumwollstoff, aus denen Kragen,
Manschetten oder andere Gegenstände bestehen, in inniger Weise zu
verbinden; je vollkommener -dies geschieht, desto steifer wird die Wäsche, desto

mehr Halt bekommt sie. Die inneren Lagen der Kragen, Manschetten w.
bestehen aus grober Leinwand oder aus grobem Baumwollstosf und müssen

von der Stärke und den Zusätzen vollständig durchdrungen werden.
Das Stärken hat den weiteren Zweck, die Leinwand weißer und

glatter zu machen, die Unebenheiten des Gewebes auszugleichen und
demselben Glanz zu verleihen.

Jede Art Stärke hals Maisstärke, Weizenstärke, Reisstärke, Glanzstärke,

Doppelstärke verlangt wieder eine andere Behandlung und

eigene Erfahrung.
Nur wer eine vorzügliche Stärke verwendet, hat Aussicht, die vielerlei

Schwierigkeiten zu überwinden, die beim Plätten so häufig vorkommen.

Gegenwärtige Plättregeln sind ausschließlich für Mack's Doppel-
Stärke zusammengestellt und nur für diese anwendbar; sie ist
die vollkommenste aller im Handel befindlichen Stärkesorten und erhältlich
in allen Kolonialwaren-, Droguen- und Seifen-Geschäften.

8 4. Das Auflösen der Stärke. Das beim Auflösen der Stärke

zur Verwendung kommende Wasser muß vollständig rein sein und darf
weder kalt noch kochend sein, sondern so heiß, als es die Hand
ertragen kann. Das Gefäß zum Auflösen der Stärke soll vollständig
rein und warm sein, damit die heiße Lösung nicht zu rasch darin
erkaltet. Man löse die Stärke zuerst in ein wenig heiß Wasser von obcn-

genannter Temperatur, zerbröckele und zerdrücke die Stärke und rühre sie

gut um, bis dieselbe ganz glatt gelöst ist, füge dann langsam mehr heißes

Wasser hinzu, bis die Stärke ein glattes milchiges, aber nicht im

geringsten wässeriges Aussehen zeigt. Man lasse hie Stärke nicht im heißen

Wasser liegen, ohne sie sofort, so lange das Wasser noch heiß ist, aufzulösen.

Die Lösung muß während einiger Minuten gut
umgerührt werden, damit sich die Stärkekörner mit den
andern Zusätzen innig mischen.

Vor jedem Eintauchen von Wäschestücken soll die Stärkelösung auf's
neue tüchtig umgerührt werden, bis keinerlei Bödensatz mehr vorhanden ist.

8 5. Die Dicke der Stärkelösmig. Die richtige Dicke der Lösung
wird in der Regel durch Uebung selbst getroffen, im übrigen kann man dieselbe

leicht finden, wenn man versuchsweise einen Kragen oder eine Manschette
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in bie Söfung taucht unb roieber auSroinbet. Raffet otel ©tärfe an bev

Oberfläche ber Seinroanb, fo ift bie Söfrtng zu bid, um in baS ©eroefte

einzubringen unb eS mug nod) ein roenig me|)r heif? 2ßaffer beigefügt
roerben. 2Jian hüte fid) jeboch, bie Söfung ju bünnju madjen.

Sie Söfung ift richtig, roenn nach bem SluSroinben ber SBäfäjeftücte

auf ber Oberfläche nur roenig ©tärte bleibt, bie fid) ooïïenbS leiä)t in
ben ©toff einreiben lägt unb ganz nerfdiroinbet. Sie ffätjigteit ber SBäfcjje,
bie ©tärfelöfung aufzunehmen, hängt jebod) tatfäc£)tich oiel oon ber Reinheit
ber Seinroanb ober beS SaumrootlftoffeS unb nicht roenig oon ber Se»

fdjaffenheit ber inneren Sagen ber fragen unb SDîanfdietten ab. 9tm

fd)roierigften geht baS glätten, roenn alles aus Seinroanb befteb)t. @S tann

baher oortommen, bag einzelne SRanfcfjetten rounberfchbn fteif roerben,

roäljrenb anbere, bie mit berfelften Söfung geftärtt roorben firtb, feine ge»

nügenbe Steifheit geigen. Sfn folchen fräßen mug man bebenfen, bag bieS

nicht bie ©cfiulb ber ©tarte ift unb bag auS biefem ©runbe bie Eingabe
ehteS SRifdiungSoerhältniffeS oon ©tärfe unb ÏBaffer nicht für alle Säße

gleich zunerläffig ift. 2IIS geeignetes Verhältnis würben roir im allgemeinen
empfehlen für Äragen, äRanfdjetten k. auf ben Inhalt einer '/s Sfunb»
©chattel äJiad'S Soppel=©tärfe ca. 1 Siter SBaffer zu nehmen.

SBenn bie ©tärfelöfung fo bid ift, bag ziemlich oiet ©tärfe auf
ber Seinroanb aufliegt unb ftcfi nicht ganz ober nur fc£)roer einreiben lägt,
fo beroeift bieS, bag bie ©tärfeförner, beren Saufenbe in einem tropfen
finb, teilroeife noch aneinanbergefittet unb ungenügenb gelöst finb; fie
tonnen baher nicht recht in baS ©eroebe einbringen unb bie fjolge baoon

ift, bag bie ©tärfe am Slätteifen flebt, gelbe Rieden gibt ober Slafen
oerurfadit, befonberS roenn baS 5ßlätteifen gleichzeitig fehr heig ift. Sei zu
biefer ©tärfelöfung roerben bie Soren ber Seinroanb oon äugen oerftopft,
loährenb bie inneren Sagen nur ungenügenb oon ©tärfe burdjbrungen
roerben unb bemnacl) nicht genügenb Äleftfraft fyabtn. Sie 2Bäfd)eftücfe
fönnen unter biefen tlmftänben im Innern nicht recht auStrodnen unb ber

beim glätten entftehenbe Sarnpf fann nicht mehr bur<h bie oerftopften
Soren entweichen, fo bag baS 3Bäfc£)eftüc£ oft wie aufgeblafen auSfief)t.

®enn bie ©tärfelöfung zu bitnn ift, fo hai biefelbe zu wenig
Älebfraft, um bie inneren unb äugeren Sagen beS ©toffS fo innig zu oer»

binben, wie eS notroenbig ift; bie SBäfdje wirb nic£)t fteif genug, zeigt lofe
©teilen unb oerliert namentlich beim SRunben ooïïenbS jebe Steifheit unb
ben inneren ßufammenhalt.

§ 6. pätteife». 3mn platten oon fragen, 9Jtanfd)etten,

^Qemben :c. ift febeS Ißlätteifen oerroenbbar, am heften jeboch ein fchroereS,

am Soben fein poliertes ©tahlplätteifen, baS bie §ihe oerhättniSmägig
lange hält unb fehr glatt ift. SOÎan ^alte roenigftenS 2—3 Ijeige Sifen
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in die Lösung taucht und wieder auswindet. Haftet viel Stärke an der

Oberfläche der Leinwand, so ist die Lösung zu dick, um in das Gewebe

einzudringen und es muß noch ein wenig mehr heiß Wasser beigefügt
werden. Man hüte sich jedoch, die Lösung zu dünn zu machen.

Die Lösung ist richtig, wenn nach dem Auswinden der Wäschestücke

auf der Oberfläche nur wenig Stärke bleibt, die sich vollends leicht in
den Stoff einreiben läßt und ganz verschwindet. Die Fähigkeit der Wäsche,
die Stärkelösung aufzunehmen, hängt jedoch tatsächlich viel von der Feinheit
der Leinwand oder des Baumwollstoffes und nicht wenig von der

Beschaffenheit der inneren Lagen der Kragen und Manschetten ab. Am
schwierigsten geht das Plätten, wenn alles aus Leinwand besteht. Es kann

daher vorkommen, daß einzelne Manschetten wunderschön steif werden,

während andere, die mit derselben Lösung gestärkt worden sind, keine

genügende Steifheit zeigen. In solchen Fällen muß man bedenken, daß dies

nicht die Schuld der Stärke ist und daß aus diesem Grunde die Angabe
eines Mischungsverhältnisses von Stärke und Wasser nicht für alle Fälle
gleich zuverlässig ist. Als geeignetes Verhältnis würden wir im allgemeinen
empfehlen für Kragen, Manschetten w. auf den Inhalt einer fls Pfund-
Schachtel Mack's Doppel-Stärke ca. 1 Liter Wasser zu nehmen.

Wenn die Stärkelösung so dick ist, daß ziemlich viel Stärke auf
der Leinwand aufliegt und sich nicht ganz oder nur schwer einreiben läßt,
so beweist dies, daß die Stärkekörner, deren Tausende in einem Tropfen
sind, teilweise noch aneinandergekittet und ungenügend gelöst sind; sie

können daher nicht recht in das Gewebe eindringen und die Folge davon

ist, daß die Stärke am Plätteisen klebt, gelbe Flecken gibt oder Blasen
verursacht, besonders wenn das Plätteisen gleichzeitig sehr heiß ist. Bei zu
dicker Stärkelösung werden die Poren der Leinwand von außen verstopft,
während die inneren Lagen nur ungenügend von Stärke durchdrungen
werden und demnach nicht genügend Klebkraft haben. Die Wäschestücke

können unter diesen Umständen im Innern nicht recht austrocknen und der

beim Plätten entstehende Dampf kann nicht mehr durch die verstopften
Poren entweichen, so daß das Wäschestück oft wie aufgeblasen aussieht.

Wenn die Stärkelösung zu dünn ist, so hat dieselbe zu wenig
Klebkraft, um die inneren und äußeren Lagen des Stoffs so innig zu
verbinden, wie es notwendig ist; die Wäsche wird nicht steif genug, zeigt lose

Stellen und verliert namentlich beim Runden vollends jede Steifheit und
den inneren Zusammenhält.

Z 6. Das Plätteisen. Zum Plätten von Kragen, Manschetten,
Hemden :c. ist jedes Plätteisen verwendbar, am besten jedoch ein schweres,

am Boden fein poliertes Stahlplätteisen, das die Hitze verhältnismäßig
lange hält und sehr glatt ist. Man halte wenigstens 2—3 heiße Eisen
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Bereit, b a b a § © i f e u g e to e dj f é It werben m u §, f o B a I b man
Bewerft, bag e S n i d) t ie|r g a n g I e i <h t üßer bie SBäfdje
gleitet.

©he man mit bent glätten Beginnt, ift genatt gu unterfuctjen, oB

bie (Sifen an ber unteren ©eite oollftänbig rein rtnb glatt finb. 3ebe ©pur
non 9t 0 ft ift buret) Steiben mit einem ©tücfcEjen feinftem ©laSpapier forg»

faltig gu entfernen. (S^e man bie Äragen, fDtanfd)etten :c. gu plätten
Beginnt, ift baS Sßlätteiferx auf einem feuchten ©tücf alter Seinroanb ober

auf einem alten mit ber ©tärfelöfnng getränften ÏSâfdjeftûtf gu probieren,
bamit man fiel) überzeugen fann, ob baSfelbe ben richtigen fbifjegrab |at,
benn baS (Sifen barf nicht gu fait unb nicht gu Ijeig fein. Sßenn eS

gar gu fieig ift, fo oerfengt ober oerbrennt e§ bie SBäftfje unb ergertgt
leicht 23lafen, BefonberS, menn eine gu bide ©tärfelöfung angeroenbet
inorben ift. SBcnn baS ©ifen nic£)t gettügenb Ijeifj ift, fo ift bie SBirfung
eine ä^nlidje; bie oerfcljiebenen Sagen ber Seinroanb galten nicl)t gufammen
unb bie 2Bäfc|e befommt gelbe Çlecfcn, BefonberS an ben fftanbern. Jßenn
in fjolge unrichtiger Sefjanblung etwa? ©tarfe am ©ifen hängen geblieben

ift, fo ift biefelbe mit bem fOteffer gu entfernen; man nehme fobann ein

in Seinroanb eingefdjlageneS ©tücfcljen 2Bact)S, fahre bamit rafd) ein» ober

groeimal über bie befchmuhte ©teüe unb platte bann einen SXugenBIicf auf
einem ©tücf alter Seinroanb, bis baS ©ifen roieber gang rein ift unb leicht

bahin gleitet. 3m allgemeinen ift gu bemerfen, bag baS Sßlätteifen
fo he ' g möglich oerroenbet werben muff, ohne jebodj
baS SBäfdjefiüä gelb gu machen unb ift eine rafd)c Rührung
beS glätte if enS unbebingt notroenbig. Sägt man ein feiges
ißlätteifen längere $eit ailf berfelben ©teile oerroeilen, ober plättet man

gu langfam, fo oerfengt eS baS SBäfcheftücf leicht ober bie 2Mfct)e oerliert
an ©teifheit.

SR eue Sßlätteifen feilten anfangs nur gum glätten orbinärer
©egenftänbe oerroenbet roerben, benn fie neunfachen häufig fÇlecîen 0011

giritiS unb aitbern Unreinigfeiten.
2Bemt baS glätten Beeitbigt ift, fo finb bie ©ifen in ein roodeneS

Suct) gu paifen unb an einem troefenen Orte aufguberoahreit, ba fte an
einem feuchten ißlafs fehr leicht roften.

§ 7. Sab ©tiirîeu Dutt fragen, $>}an)"tf)etteu n. ©he mau
bie Äragen, ÜJtanfchetien k. in bie ©tärfelöfnng taucht, mug biefelbe ftetS

frifch umgerührt roerben, bis bie ©tärfe oollftänbig aufgelöft ift unb bie

Söfung glatt unb glängeitb auSfieht. SBenn fid) ©tärfeteile gefefst Ijiben
foHten, fo finb biefelben burc£) Umrühren 00m ©oben beS ©efäffeS roieber

gu entfernen, bamit man eine burcljauS gleichmägige Söfung Ï)at, ehe eine

neue partie SBäfche eingetaucht roirb. Sftan tauche nur 2 ober 3 Ä'ragen
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bereit, da das Eis e n g e w echselt werden muß, sobald man
bemerkt, daß es nicht mehr ganz leicht über die Wäsche
gleitet.

Ehe man mit deni Plätten beginnt, ist genau zu untersuchen, ob

die Eisen an der unteren Seite vollständig rein und glatt sind. Jede Spur
von Rost ist durch Reiben mit einem Stückchen feinstem Glaspapier
sorgfältig zu entfernen. Ehe man die Kragen, Manschetten :c. zu plätten
beginnt, ist das Plätteisen auf einem feuchten Stück alter Leinwand oder

auf einem alten mit der Stärkelösung getränkten Wäschestück zu probieren,
damit man sich überzeugen kann, ob dasselbe den richtigen Hitzegrad hat,
denn das Eisen darf nicht zu kalt und nicht zu heiß sein. Wenn es

gar zu heiß ist, so versengt oder verbrennt es die Wäsche und erzeugt
leicht Blasen, besonders, wenn eine zu dicke Stärkelösung angewendet
worden ist. Wenn das Eisen nicht genügend heiß ist, so ist die Wirkung
eine ähnliche; die verschiedenen Lagen der Leinwand halten nicht zusammen
und die Wäsche bekommt gelbe Flecken, besonders an den Rändern. Wenn
in Folge unrichtiger Behandlung etwas Stärke am Eisen hängen geblieben
ist, so ist dieselbe mit dem Messer zu entfernen; man nehme sodann ein

in Leinwand eingeschlagenes Stückchen Wachs, fahre damit rasch ein- oder

zweimal über die beschmutzte Stelle und plätte dann einen Augenblick auf
einem Stück alter Leinwand, bis das Eisen wieder ganz rein ist und leicht

dahin gleitet. Im allgemeinen ist zu bemerken, daß das Plätteisen
so heiß als möglich verwendet werden muß, ohne jedoch
das Wäschestück gelb zu machen und ist eine rasche Führung
des Plätteisens unbedingt notwendig. Läßt man ein heißes

Plätteisen längere Zeit auf derselben Stelle verweilen, oder plättet man

zu langsam, so versengt es das Wäschestück leicht oder die Wäsche verliert
an Steifheit.

Neue Plätteisen sollten anfangs nur zum Plätten ordinärer
Gegenstände verwendet werden, denn sie verursachen häufig Flecken von
Firnis und andern Unreinigkeiten.

Wenn das Plätten beendigt ist, so sind die Eisen in ein wollenes

Tuch zu packen und an einem trockenen Orte aufzubewahren, da sie an
einem feuchten Platz sehr leicht rosten.

8 7- Das Stärken von Kragen, Manschetten :c. Ehe man
die Kragen, Manschetten zc. in die Stärkelösung taucht, muß dieselbe stets

frisch umgerührt werden, bis die Stärke vollständig aufgelöst ist und die

Lösung glatt und glänzend aussieht. Wenn sich Stärketeile gesetzt haben

sollten, so sind dieselben durch Umrühren vom Boden des Gcfässes wieder

zu entfernen, damit man eine durchaus gleichmäßige Lösung hat, ehe eine

neue Partie Wäsche eingetaucht wird. Man tauche nur 2 oder 3 Kragen



— 30 —

ober SDtanfdjett'en auf einmal in bie £ö|ung, wafdje uitb reibe fie
ei 113ein tücfjtig jmifdjen ben gäuften, ltnb gwar unter fort»
roä^rettbem (Sintaudjjen, bis bie ©tarte ade ©eile ber £einwanb grfinblicfj
burdfjbrungen hat. ©er (5rfolg toirb um fo beffcr fein, je
mt|r alle ©eile bes ©ewebeS non ber ©tärte burctibrungcn
finb. Stan neljme fobann bie in bie Söfung getauften ©egenftäubc
gufammen IjerauS, miitbe fie mit ber £>anb gut aus unb reibe jebeu ©egeu»
ftanb für fid) allein fo lange gwifdjen ben §änben, bis bie ctrna nod)
aufliegenbe ©tärte nodftänbig in ben «Stoff eingebrungen unb ocrfdjwunben
i|t. ©Benn bie ©egenftänbe roie oben ermähnt überall forgfättig gerieben
loorbeu finb, bann ift aitcl) jebe Saitljhcit üerfc£)roitnben unb bie SSor»

bebingung für ein guteS Sefultat gefc£)affen.
Stan lege nun bie mit ber ©tärtelöfung gefättigten fragen,

Stanfoljctteu ;c. eingeht glatt gured)t4 inbem man bie galten uerftreidjt, •

lege bie StücEe eingeln neben einanber auf ein grobes §anbtud), in welcljeS
man biefelben aufrollt unb barin etma eine halbe ©tunbe gunt
©rodneit bei Seite legt, c^c man mit bem ©Stätten beginnt, ©ie geftärften
333äfd)eftiicfe bürfeu übrigens auet) bie gange fftadjt über ober länger in
bem ©ucfe bleiben, norauêgefejjt, baff biefelben nietjt auStrodnen tonnen,
fonbern feitdjt bleiben. ©ic§ erreicht man am beften, menu man bie ©Bäfdje
in einer bebeeften Sdji'tffel aufbctoaljrt. 3 ft man in ®ilc, fo tann bie
2ßäfcl)e aucl) fofort nad) bem ©inftärfen geplättet werben, nur ift in biefem
Salt 311 beachten, baff fie bann nor bem ©Stätten etmaS ftärfer auSguwinben
unb nach bem ©Hätten an einem helfen Ort (etma am ©Ilättofen ober auf
bem §erb, auf einem ©ra^troft liegeub) nadjgutroctncn ift. ©Benn bie
©Bäfdje nod) gar 31t feucht ift, ift fie ferner 31t plätten, tlebt Ieid;t am
(Sifen unb erhält leine genügenbe «Steifheit.

Stan wieberljole obigeS SSerfatjren, bis ade ©egenftänbe in'S ©ud)
eingefdjlagen finb.

Glätterinnen oon.Seruf, bie 2öinbmafd)ineu anroenben, füllten bie
geftärfte Sßäfclje nicht 31t ftarf anSroiuben, ba fo ein grofer ©eil ber gang
gelöften 3"fäfee, roie 3. S. Sorar, mit bem ©Baffer abflieft, moburd) bie

Steifheit ber ©Bäfdje beeinträchtigt merben tann. Seim @tarten non
§ e m b c n ad)te man barauf, nur ben Srufteiufat), baS §alSpreiS (£mlS=
queber) unb bie ©Jîanfd^etten 31t ftärten; man reibe biefe in ber oben an»
gegebenen ©Beife mit ber ©tärfelöfung ein, ber übrige ©eil beS £>embeS

barf bagegen nicf)t in Serü^rung mit ber Stärfe tommen, foil aber mit
etmaS warmem ©Baffer befprengt werben, worauf man bie geftärften ©eile
in ben übrigen ©eil beS tQembeS einrollt.

Stan füge Start's ©oppel=©tärfe leine anbent 3ufähe bei, bemt
fie enthält fcf;on adeS ©tätige unb weitere Bufätgc tonnten elfcr fcljaben.

,-k
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oder Manschetten auf einmal in die Lösung, wasche und reibe sie
einzeln tüchtig zwischen den Fäusten, und zwar unter
fortwährendem Eintauchen, bis die Stärke alle Teile der Leinwand gründlich
durchdrungen hat. Der Erfolg wird um so besser sein, je
mehr alle Teile des Gewebes von der Stärke durchdrungen
sind. Man nehme sodann die in die Lösung getauchten Gegenstände
zusammen heraus, winde sie mit der Hand gut aus und reibe jeden Gegenstand

für sich allein so lange zwischen den Händen, bis die etwa noch
aufliegende Stärke vollständig in den Stoff eingedrungen und verschwunden
ist. Wenn die Gegenstände wie oben erwähnt überall sorgfältig gerieben
worden sind, dann ist auch jede Rauhheit verschwunden und die
Vorbedingung für ein gutes Resultat geschaffen.

Man lege nun die mit der Stärkelösung gesättigten Kragen,
Manschetten w. einzeln glatt zurecht, indem man die Falten verstreicht, »

lege die Stücke einzeln neben einander auf ein grobes Handtuch, in welches
man dieselben aufrollt und darin etwa eine halbe Stunde zum
Trocknen bei Seite legt, ehe man mit dem Plätten beginnt. Die gestärkten
Wäschestücke dürfen übrigens auch die ganze Nacht über oder länger in
dem Tuche bleiben, vorausgesetzt, daß dieselben nicht austrocknen können,
sondern feucht bleiben. Dies erreicht man am besten, wenn man die Wäsche
in einer bedeckten Schüssel aufbewahrt. Ist man in Eile, so kann die
Wäsche auch sofort nach dem Einstärken geplättet werden, nur ist in diesem
Fall zu beachten, daß sie dann vor dem Plätten etwas stärker auszuwinden
und nach dem Plätten an einem heißen Ort (etwa am Plättofen oder ans
dem Herd, auf einem Drähtrost liegend) nachzutrocknen ist. Wenn die
Wäsche noch gar zu feucht ist, ist sie schwer zu plätten, klebt leicht am
Eisen und erhält keine genügende Steifheit.

Man wiederhole obiges Verfahren, bis alle Gegenstände in's Tuch
eingeschlagen sind.

Plätterinnen von Beruf, die Windmaschinen anwenden, sollten die
gestärkte Wäsche nicht zu stark auswinden, da so ein großer Teil der ganz
gelösten Zusätze, wie z. B. Borax, mit dem Wasser abfließt, wodurch die

Steifheit der Wäsche beeinträchtigt werden kann. Beim Stärken von
Hemden achte man darauf, nur den Brnsteinsatz, das Halspreis (Hals-
queder) und die Manschetten zu stärken; man reibe diese in der oben
angegebenen Weise mit der Stärkelösnng ein, der übrige Teil des Hemdes
darf dagegen nicht in Berührung mit der Stärke kommen, soll aber mit
etwas warmem Wasser besprengt werden, worauf man die gestärkten Teile
in den übrigen Teil des Hemdes einrollt.

Man füge Mack's Doppel-Stärke keine andern Zusätze bei, denn
sie enthält schon alles Nötige und weitere Zusätze könnten eher schaden.
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®aS §a6rifat ift aBfotut guDerlciffig unb entfpricf)t ben f)öc£)ftcit

21 ttf o v b er it n gen, wenn bie gegenwärtigen Sßlättregeln genau befolgt
werben.

Äragen, äRaufcEjetten, Çembeit tc. bürfen nic£)t gmeimat geftärft
werben, ein zweimaliges ©tärfen uerbirbt leicht ba§ erfie, baS für alle
Säfte genügt.

fÜlandje Sente finb gewohnt, bie ©äfche guerft auf faltetn ©ege gtt
ftärfen, bann trocfiten gu laffeit unb ein gweiteS SDÎaf in eine Sofung
ïo(|enber ©tärfe gu tauchen, bocb) wäre bieS bei 2lnwenbung non SRact'S

SDoppelftärle nerfe^It, ba biefe weber gelocht, noch mit fiebenbem
23 a f f e r befjanb elt werben barf. (@.§4.) (©cbluf; folgt. V

litt* ftiidje uni) laus.

iorgiigtidxer Btntferfeig. 1 gauges @i unb non einem gwciten ber ®

®otter, 8 ©glöffel ©ahne, 2 ©glöffel 3inïer unb fo nie! SOle^I, af§ man
gut ^itteinfneten tann. ®ann wiegt man ben Steig unb f'netet etwaS

weniger Sutter hinein, als berfelbe fcfjwer ift.

ÄrausgeBadieiies. 1 Jtilo 2)te|I tut man in eine ©chüffel, tu bie

Slitte giefjt man 250 ®r. gefc^mofgeite Sutter unb mengt bieg leidft gm
famrnen, firent 250 ®r. 3ucfa' bagu, etwas ©alg, ^itronenfcliale, 2JluS!at»

itug unb 80 ®r. in 1/<t lauwarmer SKifcf) aufgelöste £>efe. &en üSteig

fnetet matt gut burcfjeinanber unb mangelt i^n afSbamt auf einem mit
9JJe|t beftreuten Srett recEjt biinn auS. SJiit beut JluchcnräbcE)en fdjneibet
man nerfctjiebene Sigurcn unb bilbet Äränge, Sregeln unb bergleic£)en banon,
bie wie bie Sfanntuchen in gutem ©chmalg gebacten unb mit ^tiefer £>e=

ftreut werben.

fiufmii non itifiiierfuttergcäfetn. ©enn aud) bie ©etreibearten leineS»

wegS ungeeignete Swttermittel für §it|ner finb, fo fte|t eS bocf) feft, bag
fattm eine berfetben als ein eigentliches §üf)nerfortt begeidjnet werben fann.
@S oerbient biefe Segeicfjnung weber ber ©eigen, nocl) bie hülfenreicfien
©erften» unb fjafcrförner, noch ber oft gang nerfclnnäljte iRoggett, fie finb
ade nicl)t baS eigentliche fèûhnerïorn, welches, abgefefjen non feinem eigenb

liehen ©ehalt art Sährftoffen, als einen bisher gar rticf)t beachteten
eine mehr runbliche Son« befitjen foil, woburch bie Scroegitng, ®urcfp

mengung unb ©inweichung im jîropf wefentlid; erleichtert unb befchleitnigt
wirb, ©enn fi<h bei einem ffmhn ein hooter Äropf bilbet, ber fich nicht

' erweisen, bewegen unb entleeren will, fo ift häufig bie ©chulb baoon nicEjt
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Das Fabrikat ist absolut zuverlässig und entspricht den höchsten

Anforderungen, wenn die gegenwärtigen Plättregeln genau befolgt
werden.

Kragen, Manschetten, Hemden zc, dürfen nicht zweimal gestärkt
werden, ein zweimaliges Stärken verdirbt leicht das erste, das für alle
Fälle genügt.

Manche Leute sind gewohnt, die Wäsche zuerst auf kaltem Wege zu
stärken, dann trocknen zu lassen und ein zweites Mal in eine Lösung
kochender Stärke zu tauchen, doch wäre dies bei Anwendung von Mack's
Doppelstärke verfehlt, da diese weder gekocht, noch mit siedendem
Wasser behandelt werden darf. (S. 8 4.) (Schluß folgt.i

Mr Küche und Hnus.

Aorzstlstiär Klâiàieig, 1 ganzes Ei und von einem zweiten der

Dotter. 8 Eßlöffel Sahne, 2 Eßlöffel Zucker und so viel Mehl, als man
gut hineinkneten kann. Dann wiegt man den Teig und knetet etwas

weniger Butter hinein, als derselbe schwer ist.

Aransgàànes. 1 Kilo Mehl tut man in eine Schüssel, in die

Mitte gießt man 25V Gr. geschmolzene Butter und mengt dies leicht
zusammen, streut 25V Gr. Zucker dazu, etwas Salz, Zitronenschale, Muskatnuß

und 8V Gr. in i/T lauwarmer Milch aufgelöste Hefe. Den Teig
knetet man gut durcheinander und mangelt ihn alsdann auf einem mit
Mehl bestreuten Brett recht dünn aus. Mit dem Kuchenrädchcn schneidet

man verschiedene Figuren und bildet Kränze, Brezeln und dergleichen davon,
die wie die Pfannkuchen in gutem Schmalz gebacken und mit Zucker
bestreut werden.

àban mm Mstnerfniiergrästm. Wenn auch die Getreidearten keineswegs

ungeeignete Futtermittel für Hühner sind, so steht es doch fest, daß
kaum eine derselben als ein eigentliches Hühnerkorn bezeichnet werden kann.

Es verdient diese Bezeichnung weder der Weizen, noch die hülsenreichen
Gersten- und Hafcrkörner, noch der oft ganz verschmähte Roggen, sie sind
alle nicht das eigentliche Hühnerkorn, welches, abgesehen von seinem eigentlichen

Gehalt an Nährstoffen, als einen bisher gar nicht beachteten Punkt,
eine mehr rundliche Form besitzen soll, wodurch die Bewegung, Durch-
mengung und Einweichung im Kröpf wesentlich erleichtert und beschleunigt
wird. Wenn sich bei einem Huhn ein harter Kröpf bildet, der sich nicht

' erweichen, bewegen und entleeren will, so ist häufig die Schuld davon nicht
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etroa bloS in mangelnbem SSBaffer, fonbern me§r nod) in ber Slnfïïïïung
beS JïropfeS mit länglichen itnb fpit^en ©etreibeförnern 31t fudjen. ©gent=
lidfeS §üIjner!orn befifst eine rnelir runblidje gornt unb ift itid)t aüju reich

an ©toeig, fonbern oormiegcnb an reinen Stärfemelflbeftanbteilen, toeldje

leichter aufquellen unb ertoeicljen. Unb in biefer §infid)t lägt fi<h in
bernai bie fjirfe als eigentliches §i't£)nerfom bezeichnen. ®er §ul)nerziid)tcr
foïïte balfer ben Sinbait biefeS oorzüglidjen. §i'd)nerfutterS nicht oernacf)*

läffigen. SlïïerbingS fyat bie fjjirfe für fid) allein ober 31t reichlich gegeben
eine mäftenbe Sßirfung, aber baS Ifat faum geringer and) ber SDiaiS. jgn
richtiger 5JRifd)ung ift bie fjjirfe oon ausgezeichneter SBirfung unb in ber
S£at burc!) lein anbereS flutter 31t erfeljen. ^Daneben empfiehlt fiel) aud)

nocl) ber Ulnbau non manchen anberen tpftanjen unb ©etoädjfen, toeldje
ben £)üt)nern fi<h nütjlid) erroeifen, l>auptfäct)lich hat mctn ^abei auf ^en

Umftanb zu achten, bag ben ^üljnera eine 2Ibroed)felung tm gutter feljr
toiïïfommen unb für iljre 6rtrag§fät)ig!eit nüfclicf) ift, ein guttergraSfledi
foïïte baljer, menn möglidj, nicht fehlen.

*
JîniiiCfdxufLe 311 reinigen. SOtan lege bie §anbfct)ul)e auf ein reineS

SSrett, mad)c eine SCRifdjung 001t trodener Sffialferbe unb puloerifiertem
Stlaun unb trage biefeS Ruiner mit einem Ißinfel auf jebe Seite ber §anb=
fchu^e auf, bann toifd)e man baS [ßuloer ab, beftreue bie §anbfd)ul)e mit
JÎIeie unb [täube fie gut ab.
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lift juin änsfireidien non fugen in #n§6öiten, feuftern n. itergt. gür
erftere neljme man ©ipS, rühre iljn mit faltem SBaffer etioaS meniger

ftiiffig als SQfilch unb giege i|n mittelft einer Äanne in bie gugen; nadj

turner Bett erhärtet fid) bie glüffigfeit. Äitt für gugen an genftern m.

6efte|t aitS einem feftgefneteten f£eige non fogenannter Sdjtemmlreibe itnb
Seinöl; eS ift bieS ber ©laferlitt.

*
äorfyföpfef tierfditiejjeii CuffdMl, toenn man fie als neu in flüfftgem

paraffin fod)t. iQauptfadjlid) empfel)len3toert für gtafdjen, in benen grud)t=
fäfte aufberoaljrt roerben. 1

•X-

Sfinieigffecfien entfernt man burd) SBafdgen ober [Reiben mit oenetianifcljer

Seife. SRan löft bie Seife in [Regentoaffer auf unb bürftet ben gled mit
biefer Söfung tüchtig ab. ®icfe, ec|t gefärbte Stoffe oertragen eine ftarfe
Söfung, roä^renb man bei büitnen Stoffen nur eine bünne Söfung anmenben

barf. 9tad) bem bis zur ©ntfernung beS glecfeS fortgegeben [Reiben roäfd)t

man bie Steïïe mittels eineS SdnoammeS mit taltem SBaffer unb lägt
bann fofort trocfnen.

SRebaftion unb SSerlag: fjrau ©life £ on egg er in ®t.©allen.
SDrucE non 2ßtrt§ & (Jo. in ©t.©aßen.
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etwa blos in mangelndem Wasser, sondern mehr noch in der Anfüllnng
des Kropfes mit länglichen und spitzen Getreidekörnern zu suchen. Eigentliches

Hühnerkorn besitzt eine mehr rundliche Form und ist nicht allzu reich

an Eiweiß, sondern vorwiegend an reinen Stärkemehlbestandteilen, welche

leichter aufquellen und erweichen. Und in dieser Hinsicht läßt sich in der

Tat die Hirse als eigentliches Huhnerkorn bezeichnen. Der Hühnerzüchter
sollte daher den Anbau dieses vorzüglichen Hühnerfutters nicht
vernachlässigen. Allerdings hat die Hirse für sich allein oder zu reichlich gegeben
eine mästende Wirkung, aber das hat kaum geringer auch der Mais. In
richtiger Mischung ist die Hirse von ausgezeichneter Wirkung und in der

Tat durch kein anderes Futter zu ersetzen. Daneben empfiehlt sich auch

noch der Anbau von manchen anderen Pflanzen und Gewächsen, welche
den Hühnern sich nützlich erweisen, hauptsächlich hat man dabei auf den

Umstand zu achten, daß den Hühnern eine Abwechselung im Futter sehr
willkommen und für ihre Ertragsfähigkeit nützlich ist, ein Futtergrasfleck
sollte daher, wenn möglich, nicht fehlen.

-X-

àmlsàste zu. rmügeu. Man lege die Handschuhe auf ein reines

Brett, mache eine Mischung von trockener Walkerde und pulverisiertem
Alaun und trage dieses Pulver mit einem Pinsel auf jede Seite der Handschuhe

auf, dann wische man das Pulver ab, bestreue die Handschuhe mit
Kleie und stäube sie gut ab.

Kiss zum àsstmcheu uou Fügen, in. Fußlmleu, Fenstern u. ilergl, Für
erstere nehme man Gips, rühre ihn mit kaltem Wasser etwas weniger
flüssig als Milch und gieße ihn mittelst einer Kanne in die Fugen; nach

kurzer Zeit erhärtet sich die Flüssigkeit. Kitt für Fugen an Fenstern w.
besteht aus einem festgekneteten Teige von sogenannter Schlemmkreide und

Leinöl; es ist dies der Glaserkitt.

Koichstvpsel »erschließen lu.Mi.chi, wenn man sie als neu in flüssigem
Paraffin kocht. Hauptsächlich empfehlenswert für Flaschen, in denen Fruchtsäfte

aufbewahrt werden. '

Kchmeißstechen entfernt man durch Waschen oder Reiben mit venetianischer

Seife. Man löst die Seife in Negenwasser auf und bürstet den Fleck mit
dieser Lösung tüchtig ab. Dicke, echt gefärbte Stoffe vertragen eine starke

Lösung, während man bei dünnen Stoffen nur eine dünne Lösung anwenden

darf. Nach dem bis zur Entfernung des Fleckes fortgesetzten Reiben wäscht

man die Stelle mittels eines Schwammes mit kaltem Wasser und läßt
dann sofort trocknen.
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